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Verein ,
Staaten

130,5
136,9

Die verilossene NirNchaftS '
Konjunktur .

H. Das Steigen der Warenpreise .
Von noch tieferer Wirkung auf die sozialen Verhältnisse

erweist sich die W a r e n t e u e r u n g. Sie ist eine inter -
nationale Erscheinung , wenn auch in den einzelnen Ländern
von verschiedener Intensität . Die durchschnittlichen Preise der
Jahre 1890 bis 1899 als 100 gesetzt , ergibt sich nach Be -
rechnungen des englischen Statistikers H 0 0 k e r , daß die
Preise der Jahre 1906/1909 und 1910 gestiegen sind : in Eng -
land von 1906/1909 um 17 . 4 Proz . . 1910 um 21,7 Proz . .
in Deutschland um 22,5 und 28,2 Proz . und in den Ver -
einigten Staaten 1906 um 23,4 Proz . und 1910 um 31,6 Proz .
In Deutschland sind also die Preise stärker gestiegen als in
England , am stärksten aber war die Preissteigerung in den
Vereinigten Staaten .

Noch deutlicher tritt die Tendenz der Preisbewegung
hervor , wenn wir die Preise für Nahrungsmittel gesondert
von denen der Rohstoffe betrachten . Auf der Basis der Preise
voo 1890 —1899 gleich 100 waren die Preise der

Nabrungsmiltel Robstoffe
Eng - Deulich - Verein . Deutsch - Eng -
lcinv land Staaten land laiid

1906/1909 103,6 114,0 l20 . l 130,9 119,9
1910 . . 1080 124 . 7 133,9 131,9 132,6

England hat demnach die niedrigsten Lebensmittel - und
Rohstoffpreise . In Deutschland hat der neue

Zolltarif die Lebensmittelpreise um rund
10 bis 15 Proz . über das Niveau der Welt -

Marktpreise hinaufgetrieben . In den Vereinigten
Staaten vollzog sich gerade im letzten Jahrzehnt eine völlige
Umwälzung in den landwirtschaftlichen Verhältnissen . Die
Produktion konnte mit dem wachsenden Bedarf nicht gleichen
Schritt halten , weil der Vorrat an freiem Boden erschöpft ist .
Die Einsuhr von Lebensmitteln war aber durch die hohen
Zölle erschwert , so daß es den amerikanischen Grund -
besitzern möglich war , die Preise der Nahrungsmittel
fast auf das Niveau der Londoner Marktpreise zu bringen ,
während sie früher bedeutend darunter standen .

Die Preise der Rohstoffe sind 1910 fast überall gestiegen .
Die Vereinigten Staaten stehen aber auch hier an der Spitze ,
zum Teil aus den gleichen Ursachen wie bei den Lebensmittel -

preisen , d. h. infolge der Monopolisierung des Grund und
Bodens und der verteuernden Trustpolitik : zum Teil aber
auch aus dem stärkeren Tempo der wirtschaftlichen Konjunktur
in Amerika im Jahre 1910 .

In den folgenden Jahren 1911/12 sind die Warenpreise
noch weiter gestiegen . Nach dem Londoner „ Economist " waren
die Preise 1912 noch um 17' / , Proz . höher als 1901/1905 ,
und Ende <zuni 1913 standen die Preise für Textilien um

al ' lR)l ' 4905�
� Mineralien gar um 30,5 Proz . höher

Tast der Arbeitslohn der Bewegung der Lebensmittel -
preist m den letzten Jahren nicht gefolgt ist , i st mehrfach
sslb st durch offizielle Untersuchungen be -
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" a %itig anerkannter Forscher ,

T5; � /[Dj' tat' erte der „ Frankfurter Zeitung " vom
31 . �uli 191 - , daß » der - ström der industriellen
Entwickclung wahrend des letzten Jahr -
zehnts das Kapital mehr begünstigt hat als
d i e A r b e i t. W ä h r e n d d i e L ö h n e f i e l e n sind
Verzinsung und Profit gestiegen " .

' '

Ebenso ungünstig war im ganzen auch die letzte Hoch -
konjunklur für den Mittelftand . speziell für die nicht karrel -
lierten Unternehmer , einige Ziveige der Maschineuindustrie
etwa ausgenommen .

Man muß nämlich im Auge behalten ,
daß normalerweise der Preis der Waren dem der Rohstoffe
( wenn die Preise �er Rohstojse im raschen Steigen begriffen
sind ) nicht sofort folgen kann , weil ein rasches Hinaufschrauben
der Warenpreise einen Konsumrückgaug zur r >olge haben muß .
Auch steigt in der Regel der Warenpreis nicht so hoch , daß
der Verdienst des Unternehmers sich im gleichen Verhältnis zu
den gestiegenen Auslagen erhöht mit anderen Worten , die
P r o f i t r ä t e dieselbe bleibt . Nur die kartellierte Industrie
vermag die Warenpreise noch darüber hinaus zu erhöhen , in -
dem sie entweder die Produktion einschränkt oder den Export
forciert . So klagen jahraus jahrein die Paplersabrikanten über

�fuugenden Verdienst «der Reinertrag stellt sich hier durch -
schmttlich bloß Kl Pxoz . des Kapitals ) , weil

o ™ stark gestiegen sind . wahrend die
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abwälzen konnten . Aehnliche Beispiele lassen sich
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Waren
aus anderen
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dagegen in der jetzigen Hochkon unttur glä�

Die nichtkartellierten Unternehmer , vor allem die kleineren ,
konnten also die Hochkonjunktur nur im beschränkten Maße
ausnutzen : während auch ihre Lebenshaltung meist kostspieliger
geworden ist . Daher die auf den ersten Blick ganz unerklär -

liche Erscheinung , daß die Zahl der Konkurse in den Jahren
der Hychkonjunktur nicht nur nicht heruntergegangen , sondern

vielmehr gestiegen ist . So wurden in Deutschland Konkurs -

fälle angemeldet ( nach der Zusammenstellung der „ Frankfurter
Zeitung " ) :

1904 1905 1906 1907 1908 1909 1910 1911 1912
7924 7631 7756 8126 9381 8619 8300 8792 9218

Die Zahl der angemeldeten Konkurse im Hochkonjunktur -
jähr 1912 erreichte demnach fast die des Krisenjahres 1908 .

Im ersten Halbjahre 1913 wurde in weiteren 5279 Fällen
Konkurs eröffnet , gegen 5009 Konkursfälle der entsprechenden
Zeit im Jahre 1908 . Während der jetzigen Wirtschaftsperiode
von 1910 bis 1912 ist nicht weniger als 26 260 Unter -

nehmungen der letzte Lebenshauch ausgegangen . In der vor -

hergehenden Wirtschaftsperiode 1904/1906 waren es dagegen
nur 23 360 , also um 2900 weniger .

Noch zahlreicher sind die Fälle der notlvendig gewordenen
„ Sanierungen " , der Zusammenlegung der Aktienkapitalien ,
der geforderten Zubußen usw . Kurz die letzte Konjunktur -
Periode hat dem kleineren „ Mittelstande " kaum sonderlichen
Segen gebracht .

Wie der Kartell e x t r a Profit , so ist auch der Anteil der
Banken am Profit in den letzten Jahren gestiegen , wie es bei
dem hohen Stand des Zinsfußes nicht anders zu erwarten
war . Nach den Zusammenstellungen des „ Deutschen Econo -
mist " betrug die Dividende der Banken im Durchschnitt
1891 —1895 6,35 Prozent , 1896 - 1900 7,69 , 1901 —1905 6,69 ,
1906 —1909 7,63 und 1911 7 , 8 4 P r o z e n t . Das Jahr 1912

drüfte wohl noch eine höhere Rente gebracht haben .
Unter dm Banken sind es wiederum die Großbanken ,

und zwar in der Hauptfache die - drei Großen unter den Groß -
danken ( nämlich die Deutsche Bank , die Diskontobank und die

Handelsgesellschaft ) , die den größten Vorteil aus der Hoch -
konjunktur der letzten Jahre gezogen haben . Die Dividende
der Berliner Banken stellte sich 1906 — 1910 auf 8,4 Prozent ,
1911 auf 8,7 Prozent und 1912 auf 8,44 Prozent . Eine höhere
als die Durchschnittsdividende hatte bloß die Deutsche Bank
( 1906 — 1910 12,2 Prozent , 1911 und 1912 12,5 Prozent ) , die
Berliner Handelsgesellschaft ( 9 — 9,5 Prozent ) , die Diskonto -
Gesellschaft ( 9,3 — 10 Prozent ) . Die Dresdener Bank schüttete
1906 — 1910 8,0 , 1911 und 1912 8,5 Prozent aus . Die übrigen
Banken haben eine bedeutend geringere Rente . Nur den

Riesenunternehmungen lachte die Sonne der von Kriegen er -
füllten Hochkonjunktur . Tic Großbanken und die ganz großen
Montanunternehmungen allein können auf die verflossene
Hochkonjunktur mit vollster Zufriedenheit zurückschauen . Ins -
besondere die Deutsche Bank , diese Bahnbrccherin des deut -
schen Imperialismus , hat alle Ursache , mit dem in den letzten
Jahren erzielten Resultat zufrieden zu sein . In den ersten
fünf Jahren ihres Bestehens hat sie auf ein noch relativ ge -
ringes Kapital von 15 bis 30 Millionen kaum 5,5 Proz . Divi -
denden zahlen können . 1891 — 1895 betrug ihre Dividende bei
einem Kapital von 75 Millionen 8,8 Proz . : heute verteilt sie
auf 200 Millionen 12,50 Prozent Dividende , also mehr als

doppelt so viel wie am Beginn ihrer Tätigkeit , während bei
den übrigen Großbanken , mit Ausnahme der Dresdner Bank

und der Handelsgesellschaft , seit 1871 —1875 eine Vermindc -

rung der Kapitalrente eingetreten ist : d e r I m V e r i a l i s -

m u s scheint danach ein gutes Geschäft für die

Deutsche Bank geworden zu sein .
Eine analoge Erscheinung tritt bei der Grundrente her -

vor . Auch hier waren die letzten Jahre gerade für den Groß -

grundbesitz besonders günstig . Für Preußen hat Rotkegel
festgestellt , daß der Bodenpreis der großen Güter stärker als

der der kleinen gestiegen ist , zum Teil um das Dreifache . In

Amerika läßt sich dieselbe Erscheinung konstatieren . Von

1900 bis 1910 sind die Bodenpreise der Güter bis 20 Acres

um 69 Prozent , der größeren Güter noch höher , die Preise der

Latifundien init über 1000 Acres gar um 168 Prozent ge -

stiegen . Aus der preußischen Verniögensstenerstatistik wissen

wir ferner , daß das Millionenvermögen auf dem Lande in

den Jahren 1904 —1908 bis 1911 —1913 um 7,4 Prozent
gegen 3,5 Prozent in den niedrigeren Vermögensgruppen ,
also doppelt so rasch wie diese letzteren gestiegen ist . Es kann

demnach als feststehend betrachtet werden , daß das Gesamt -

resultat der verflossenen Sturm - und Drangperiode c i n

außerordentliches Anschwellen der Grund -

und Kartellrcnte ist , an der auch diewenigen
Riesenbanken Teil genommen haben . Und

diese Rente bedeutet eine Schmälernng des reellen Arbeits -

lohnes , zum Teil aber auch des Profits des sogenannten
„ kleinen Manücs " . und zwar wird dies erreicht nicht durch

unmittelbare Herabdrückung des Lohnes oder des Profits ,
sondern durch Erhöhung der Lebensmittel - und Rohstoff -
preise . Die wirtsöbafliche Entwicklung hat somit eine Stufe
erreicht , auf welcher der weitaus größte Teil des Unter -

nehmerprofits von verhältnismäßig wenigen kartellierten

Großkapitalisten und Latifundienbesitzern expropriiert wird .
Den anderen Unternehmern bleibt kaum viel mehr als eine
„ normale " Verzinsung ihres Kapitals übrig , wobei sie jeden
Augenblick noch Gefahr laufen , in ungünstigen Zeiten zer -
drückt zu werden .

ver Kuksreiter ?rieäe .
Noch sind die diplomatischen Formalitäten nicht erfüllt ,

die dem Bukarester Friedensverträge erst die Rechtskraft ver -

leihen . Immerhin ist der zweite Valkankrieg zu seinem Ab -

schluß gekommen . Aber es ist kein befreiendes Aufatmen , das

das Wort Frieden unter den Völkern auslöst . Denn trotz

des Bukarester Friedensdokumentes liegen die Gefahren und

Konfliktsmöglichkeiten der neuen Baikaukonstellation zu offen

zutage , als daß man hoffen könnte , aus jener Wetterecke

Europas werde auf lange Zeit hinaus kein unheilschwaugeres
Gewitter mehr aufsteigen . Nur die völlige wirtschaftliche Er¬

schöpfung der Balkanstaaten gibt für einige Zeit die Gewähr ,
daß das Morden und die Greuel einen vorläufigen Abschluß
gefunden haben .

Ein Moment der Unsicherheit bleibt schon durch die Tat -

fache erhalten , daß die Großmächte auf die eine oder andere

Weise den Bukarester Friedensvertrag revidieren werden .

Wenn man auch keine großen Aenderungen mehr vornehmen
wird , so wird Bulgarien doch alle Hebel in Bewegung setzen ,
noch einige Vorteile für sich herauszuschlagen . Die imperia -

listische Eifersucht der Großmächte kann bei einer solchen

„ Revision " zu ernsten Konflikten führen . Die neuen Rüstungen
Oesterreich - Ungarns sind ja ein Beweis dafür , daß die konfuse
schwarz - gelbe Politik die Balkanhändel nicht meiden will .

Eine ständige Gefahr liegt ferner darin , daß in den

mazedonischen Landstrichen , die jetzt durch neue Grenzen zer -

schnitten werden , Angehörige der verschiedenen Nationalitäten

nebeneinander wohnen . Gerade durch don zweiten Balkan -

krieg ist der nationale Haß zum Uebermaß gesteigert worden ,

so daß an ein friedliches Nebeneinanderwohnen auf Jahre
hinaus kauin zu denken ' ist. Der nationalistischen Propaganda
der in dieser Hinsicht schon früher sehr skrupellosen Bulgaren
in den jetzt serbisch oder griechisch gewordenen Distrikten
Mazedoniens ist dadurch Tür und Tor geöffnet , das Gespenst
eines neuen Bruderkrieges schwebt nach lvie vor über den

Balkanvölkern . Die einzige Rettung vor diesen Gefahretz liegt
in der Aussicht , daß die durch den Krieg ausgesaugten und

verelendeten Volksmassen der sozialistischen Propaganda ein

fruchtversprechcndcs Ackerfeld liefern . Tie Tätigkeit unserer
Genossen in den Balkanländern kann den wilden nationalen

Haß mildern , sie kann auch den dynastischen und militaristi -

schen Bestrebungen der Balkanbourgeoisie entgegenarbeiten .
Ein Streitobjekt , über das das letzte Wort noch nicht ge¬

sprochen worden ist , bilden auch die ägäischen Inseln , über

deren Zugehörigkeit noch immer keine volle Klarheit besteht .
Die Großmächte werden hier auf keinen Fall dulden wollen .

daß das griechische Händlervolk auf allen Inseln zur Wirt -

schaftlichen und politischen Vormacht wird .

Es ist also nur ein ziemlich wurmstichiger Frieden , der in

Bukarest geschlossen wurde . Das Wirtschaftsleben Europas ,
das während der beiden Kriege schon schwer zu leiden hatte ,
ivird angesichts der trotz des Bukarestcr Friedensprotokolls
weiter bestehenden Unsicherheit der politischen Situation keinen

Konjunkturaufschwung erwarten können . Der Arbeiterklasse
werden hierdurch die Folgeerscheinungen der allgemeinen
imperialistischen Politik sehr fühlbar gemacht .

Die Einzelheiten des Friedensvertrages .
Bukarest , 7. August . ( Meldung der Agcnce gloumaine . ) Tic

Friedenskonferenz trat heute früh unter dem Vorsitz MajorescuS
zusammen . Ministerpräsident Bcnizelos erklärte , daß sich
Bulgarien und Griechenland vollkommen über die Grenzfragc ge -
einigt hätten . T o » t s ch e w gab eine gleiche Erklärung ab .
Majorescu sagte , daß die Konferenz einen zeitlich u n -<
beschränkten Waffenstillstand beschließen sollte , nach -
dem man sich grundsätzlich über den Frieden geeinigt habe . Ter
Borschlag wurde angenommen und die Führer der Missionen
übernahmen es , diese Tatsache den Armeen zur Kenntnis zu
bringen . Ter Präsident erklärte , daß man keine Friedens -
Präliminarien , sondern einen endgültigen Frieden unter -
zeichnen müßte . Er schlug vor , jedes Land möchte Delegierte be -

zeichnen , die das Protokoll zu ratifiziere » und den Friedensvertrag
vorzubereiten hätten . Es wurden dazu bestimmt : Nadeff » Tpalaiko -
witsch , Pvlitis , Matanovitsch , Pisioski und Filitti .

Tie Konferenz beschlost in der Nachmittagssitzung um 5 Uhr ,
alle Fragen über die gegenseitige Behandlung der Schulen , Kirchen
und die durch den Krieg , aber nicht direkt durch die Waffengewalt
erwachsenen Schäden z » erörtern . Auf den Vorschlag von Benizelos
wurde General Ceanda zum militärischen Sachverständigen für
alle Fragen ernannt , die sich bei der Redigierung des Friedens -

Vertrages erheben könnten . Man hofft , daß der Vertrag am

Sonntag unterzeichnet werden wird .

Demobilisierung Rumäniens .

Bukarest , 7. August . Mit dem heutigen Tage ist die

Demobilisierung der rumänischen Armee an -

geordnet worden . Die Entlassung der in der Landwirt -

schaft beschäftigten Soldaten soll mit Rücksicht auf die Ernte -

arbeiten schnellstens erfolgen . Tie krankheitsverdächtigen



Truppenteils werden an der Donau einer Quarantäne unter -

warfen .

Die Haltung der Mächte .

Die „ Kölnische Zeitung " meldet offiziös aus
Berlin :

„ Es ist verfrüht , schon heute angeben zu wollen , wie sich
die Großmächte zu den einzelnen Punkten der Bukarester Be -
schlüsse stellen werden . Die Mächte werden jedenfalls nach der
Konferenz an die Prüfung des Vertrages heran -
treten , um die erzielte Einigung nicht zu gefährden .

In der Frage von Adrian opel wird Voraussicht -
lich heute eine gleichlautende Mitteilung der Botschafter an
die Pforte erfolgen , worin die Pforte auf die Notwendigkeit
hingewiesen wird , als Grundlage für weitere Verhandlungen
über die Abgrenzung ihres europäischen Gebietes die bereits
angenommene vertragsmäßige Grenze Enos - Midia anzu -
sehen . Ob der Schritt der Mächte mit der Ankündigung von
Zwangsmaßnahmen verbunden sein wird , und ob er eine
wesentliche Aenderung in der Haltung der Pforte zur Folge
haben wird , steht dahin . Die militärische Stellung der Türken
in Thrazien ist nach dem Urteil guter Beobachter zurzeit
ziemlich fest , und die Zuversicht der türkischen Heeresleitung ,
Adrianopel gegen einen europäischen Angriff aussichtsreich
verteidigen zu können , beeinflußt naturgeniäß die Sprache
der Pforte . "

Eine diplomatische Aktion bei der Pforte .
K o n st a n t i n o p e l , 7. August . ( Meldung des Reutersche »

Bureau ? . ) Tie Botschafter der sechs Mächte besuchten
beute mittag den Großwesir einzeln und überreichten eine
Verbalnote bezüglich der Frage von Adrianopel , in der

die Türkei aufgefordert wird , de « Bertrag von London zu re -
spektieren .

Keine Teppiche für König Ferdinand .
Berlin , 7. August . Die hiesige Königlich Bulgarische Gesandt -

schaft dementiert die Meldung der Agence d ' Athenes aus Saloniki ,
daß auf Aufforderung des Königs der Bulgaren die in den

Moscheen in ltanthi befindlichen wertvollen Teppiche nach Sofia
gebracht werden sollten .

Die Opfer der Balkankriege .
Der Kriegsberichterstatter eines italienischen Blattes schätzt

die Verluste der Balkanstaaten im
wie folgt :

Bulgarien : 350 000 Mann
1200 Millionen Mark Kosten .

Serbien : 250 000 Mann
620 Millionen Mark Kosten .

Griechenland : 150 000 Mann mobilisiert , 10 000 Tote ,
280 Millionen Mar ! Kosten .

Montenegro : 30 000 Mann mobilisiert ,
16 Millionen Mark Kosten .

Türkei : 150 000 Mann mobilisiert , 100 000 Tote , 1600
Millionen Mark Kosten .

Für den ztveiten Feldzug sind nach derselben Quelle die

Ziffern schätzungsweise folgende :
Bulgarien : 60 000 Tote . 720 Millionen Mark Kosten .
Serbien : 40 000 Tote , 400 Millionen Mark Kosten .
Wenn man hierzu die Ermordeten , die Opfer der Cholera und

anderer Epidemien hinzunähme , so dürften die Menschenverluste
mindestens 400 000 betragen , während die finanziellen Kosten ins -

gesamt auf 5200 Millionen Mark zu schätzen seien .

ersten Balkankriege

mobilisiert , 80 000 Tote ,

mobilisiert , 30 000 Tote ,

8000 Tote .

Die im Friedensprotokolle fe st gesetzte Grenze
zwischen Bulgarien und Griechenland beginnt am

westlichen Ende des Belaschitzagebirges zwischen Strumitza und

Doiran , verläuft den Kamm dieses Gebirges entlang nach Jürü -
kleri und bis zum Dorfe Topolnitza , geht über den Strumasluß

nach Hodscha- Tschiflik , Tschengane , Kalesi zur Kuppe 1800 und zum
Dorfe Lovtscha , von dort südwärts zu den Kuppen 660 und 1150 ,
weiter zum Dorfe Pcritza , nordöstlich zum Gipfel Karakowa , von
dort südlich bis Tschadir - Kaja , nördlich nach Avlikadak , südlich zum

Gipfel Kajindschal , zu den Kuppen 1587 und 985 nach Karowo und
den Kuppen 1177 und 1845 , dann südlich zum Gipfel Tschigla , Weiler
über das Rujenplateau zur Eisenbahnstation Oktfchilar und an der

Mesta entlang bis zum Meer . Die serbisch - bulgarische
Grenze beginnt an der Westecke des Belaschitzagebirges , geht im

Bogen zwischen Strumitzä und Radovilscha , auf der� Wafferscheldc

zwischen Struma und Wardar bis zur heutigen Südgrenze Bul -

gariens .

Dummheit und Feigheit .
Bor etwa einem Monat haben wir in einem Artikel an leiten -

der Stelle des Marburger Staatsrechtslehrers S ch ü ck i n g

Schrift „ Neue Ziele der staatlichen Entwickelung "

einer eingehenden Würdigung unterzogen . Wir haben der Arbeit

das Lob gespendet , das sie verdiente , ja vielleicht sogar noch etroas

mehr , weil es eine so außergewöhnliche Erscheinung ist , daß sich

ein deutscher Universitätsprofessor demokratische Forderungen zu

eigen macht , für den Internationalismus ein wertgehendes Ver -

ständnis beweist und dem Sozialismus nicht mit Gewalt zu Leibe

gehen will . Wir haben es als erfreulich bezeichnet , daß Schücking

„sich um die unausbleibliche Wirkung seiner Untersuchung in der

Professorenzunst nicht bekümmert und ohne Rücksicht auf die

Perücken und ihre Angst vor der Politik frisch von der Leber weg

geredet hat " . Und wir schloffen die Abhandlung mit dem Satze :

Sein Austreten ist für ihn ehrenvoll und verdient unser
Lob , aber wir können ihn leider nicht als den Verkünder einer

neuen Zeit begrüßen , sondern nur als einen , dessen Versuch , der

Univcrsitätswissenschaft neue Wege zu weisen , nur dazu bei -

trägt , ihr Elend im kapitalistischen Staate zu beleuchten .

Jeder , der unbefangen das Schückingsche Buch liest , wird uns

zugeben müssen , daß unsere Kritik in der wohlwollendsten Weise
alle seine Lichtseiten hervorgekehrt hat . Er wird�aber auch des

weiteren mit unS darin übereinstimmen , daß « chückings Buch

seinen Wert nicht eigentlich durch seinen Inhalt erhält — denn

seine Ideen sind keineslvegs neu — , sondern durch oen Umstand .

daß eben ein preußischer Universitätsprofessor unbefangen Wahr -

heiten ausspricht , die den Herrschenden als böse Ketzereien gelten .

Um so mehr muß man über die Widerkritik erstaunt sein , mit

der sich jetzt das „ Berliner Tageblatt " der Schückingschen

Abhandlung annimmt . Nachdem es die wahrhast kindische Be -

hauptung aufgestellt hat . daß die Sozialdemokratie , „ wenigstens ihr

unentwegter radikaler Flügel " , Angst vor dem Schückingschen Vor -

stoß habe , weil eine fortschrittliche Weiterentwickelung der bestehen -

den Staats « und Rechtsordnung ihr die wichtigsten Agitationsmittel

entziehen würde , fährt das Blatt wörtlich fort :

In einem von Hohn durchtränkten , teilweise aber auch

künstlich verzuckerten . Artikel hat er die Abhandlung Schiickings

nach zwei Seiten ausgebeutet . Einerseits hebt er einzelne Aus -

führungen der Arbeit gnädig lobend hervor , indem er ihre Bs -

Deutung nur dadurch etivas verschiebt , daß er den notwendigen

Zusammenhang nicht wiedergibt . Andererseits überschüttet der

„ Vorwärts " d,e ganze Arbeit , die ja „nichts Neues sage , vor

allen Dingen an UnkennwiS der marxistischen Lehren leide , nicht

nur mit der ganzen Fülle höhnischer Schlogworte des sozialdemo -

kratischen Phrasenschatze »: sturdern , was weit interessanter ist ,

während er selbst in oer Studie des „ Bourgeois » ' und „ Jdeo -

logen " Schücking wegen dessen Unverständnis für den Marxismus
nur einen Beweis steht für „ das Elend der Universitätswissen -
schaft im kapitalistischen Staate " , sagt er ihm doch mit solcher
e- icherheit eine „ fröhliche Hetze " der Reaktionäre voraus , daß
man sich des Eindrucks nicht erwehren kann , eine erfolgreiche

Hetze gegen diesen lästigen „ Bourgeois " s: i ihm im agitatorischen
Interesse nicht unangenehm . "

Wenn hier nicht wieder wie bei dem Bericht über das Leip -

ziger Turnfest ein sogenanntes redaktionelles Versehen vorliegt ,

dann bleibt nur noch die Frage , ob das „ Berliner Tageblatt " nicht
in der Lage ist , den Sinn von deutsch geschriebenen Sätzen zu be -

greifen oder ob es bewußt fälscht , um sich entrüsten zu
können .

Wir sehen von der grotesken Unwahrheit ab , die uns die

Schrift des Marburger Professors mit einer Fülle höhnischer

Schlagworte übergießen läßt , aber wir können nicht vorübergehen
an der Behauptung , daß wir Schückings Unverständnis für den

Marxismus als einen Beweis für das Elend der Universitäts -

Wissenschaft hingestellt hätten . Aus dem vorhin bereits zitierten

Satze ergibt sich mit aller Deutlichkeit , was wir in diesem Fall

unter dem Elend der Universitätswissenschaft verstehen : Es ist

die Tatsache , daß ein Professor schon als etwas Besonderes , ja bei -

nahe als ein Held erscheint , der die landläufigen Forderungen der

Demokratie rückhaltlos vertritt . Wenn das „ Berliner Tageblatt "

hier nicht absichtlich den Sinn entstellt hat . dann haben wir nur

ein herzliches Mitleid mit dem Herrn Verfasser , dessen geistige

Fähigkeiten nicht ausreichen , den Zusammenhang eines Artikels

zu erfassen .
Für die Andeutung jedoch , wir hätten den Verfasser der

Schrift bei den Reaktionären denunziert , weil uns eine er .

folgreiche Hetze gegen ihn nicht unangenehm sei , ist Dummheit
keine ausreichende Entschuldigung mehr . Das ist einfach eine

Infamie . Uns gegen sie zur Wehr zu setzen wäre unter unserer
Würde . Wir beschränken uns oarauf , sie festzunageln und möchten
nur sehen , wie das Moffeblatt greinen und toben würde , wenn

ihm bei Gelegenheft die reaktionäre Presse ähnlich niedrige Motive

unterschöbe .
Schwer zu begreifen ist es unter allen Umständen , was die

ganze Attacke bedeuten soll . Nur zweierlei kann man vermuten .
Entweder sind die politischen Freunde des Herrn Schücking naiv

genug gewesen , zu glauben , das Buch ihres Helden werde auch
von der Sozialdemokratie als eine neue Offenbarung begrüßt
werden , oder aber die ganze Aktion hat nur den Zweck , bei ge -
wissen Stellen den Eindruck nicht aufkommen zu lassen , als ob
auch die Sozialdemokratie das Erscheinen der Schrift mit einer

gewissen Freude begrüße . Den zweiten Fall möchten wir , solange
man uns nicht eines Besseren belehrt , für den wahrscheinlicheren
halten . Es zeigte sich dann sehr hübsch , daß die A n g st vor
der eigenen Courage bei den Liberalen einen solchen
Grad erreichen kann , daß sie selbst vor der niederträchtigsten Ver «

leumdung nicht zurückschrecken läßt .

Duz Zeebeuterecht .
London , 3. August . ( Eig . Ber . ) Earl Loreburn , der frühere

liberale Großkanzler , von England , hat vor kurzem ein Buch ver »
öffentlicht ( „ Capturs at Ssa " ) , in dem er seine Landsleule von der
Notwendigkeit der Abschaffung des Seebeuterechts und der Regelung
des Seekriegsrechts zu überzeugen sucht . Das Buch erscheint zu
einer günstigen Zeit . Seit den Beratungen , die zu der nicht
ratifizierten Londoner Konvention führten , hat die Spannung
zwischen Deutschland und England , die mehr als alles andere einer
Regelung des Seelriegsrechts im Wege stand , merklich nachgelassen .
Die Atmosphäre ist heute reiner und mehr zu einer Diskussion ge -
eignet , in der der Argwohn bisher eine so wichtige Rolle spielte .
Für alle Völker ist die Regelung dieser Fragen von höchster Wichtig -
keit . Man betrachte das Problem nur einmal in bezug auf die Er -
Haltung des Friedens . Man bedenke zum Beispiel , wohin
die Praxis , Minen in der See umherschwimmen zu
lassen , führen kann . Die Seemine war die Antwort des
Schwachen auf den Dreadnought des Starken . Mit Hilfe
dieser gefährlichen Erfindung kann er sich die Stabllolosse vom Leibe
halten . Man denke sich nun , daß in einem Kriege zwischen zwei
bedeutenden Seemächten ein Schiff nach dem anderen einer neutralen
Macht in die Luft gesprengt wird und Tausende unbeteiligter Menschen
dabei ihr Leben verlören . Welcher Entrüstungssturm würde sich
dann nicht in dem neutralen Lande erheben ! Wer die Zeit mit -
erlebt hat , als russische Kriegsschiffe im russisch - jopanischen Kriege
unschuldige englische Fischerboote in den Grund schössen , wird be -

greisen , wie leicht derartige Ereignisse einen Krieg entfesieln können .
Damals ging ein Zittern der Empörung durch das ganze englische
Volk , und hafte Herr Balfour Rußland den Krieg erklären wollen ,
so hätte er das ganze Volk auf seiner Seite gehabt . Dies eine
Beispiel möge genügen , um zu zeigen , welche Gefahren für die
Völker in dem chaotischen Zustand des bestehenden Seelriegsrechts
schlummern .

Der hervorragende englische Jurist behandelt die Materie in
klarer und leidenschaftsloser Weise . Er sucht seinen Landsleuten zu
beweisen , daß die Interessen Englands keineswegs die Aufrecht -
erhallung des Seebeuterechls erheischen . Er zeigt , daß England
keinen einzigen seiner möglichen Widersacher allein durch die Zer -
störung seines Handels und die Zerrüttung seiner Industrie zum
Frieden zwingen könnte . Earl Loreburn neigt vielmehr zur Ansicht ,
daß nur England durch diese Mittel , wenn sie zum Beispiel von
koalierten Seemächten angewendet werden würden , in die Knie ge -
zwunzen werden könnte . „ Zu sagen " , schreibt er in bezug auf
Deutschland , „ daß wir auf diese Weise eine große , reiche und mutige
Nation mit einer Bevölkerung von 65 Millionen mit sieben Land -

grenzen , über die sie sich alle Waren verschaffen könnte , die sie be «

nötigte , zugrunde richten und zur Unterwerfung zwingen könnten ,
scheint mir , das muß ich gestehen , eine geradezu überspannte Idee " .

Der Verfasser ist sich wohl bewußt , daß es mit der Abschaffung
des Seebeuterechls allein nicht getan ist . Mit dieser Frage sind ! ■:

innig damit verbundenen Fragen der Blockade , der Konterbande und
der Streuung von Seeminen zu regeln . Es liegt auf der Hand ,
daß die Abschaffung de » Seebeuterechls nichts fruchten würde , wenn
dies zu einer willkürlichen oder dehnbaren Auslegung des Wortes
Blockade oder Konterbande führte ! Earl Loreburn ist der Anficht ,
daß der Fehler der Beratungen der Jahre 1907 und 1909 darin

lag . daß man jede Fragen einzeln in Komitees und nicht das See -

lriegsrecht als Ganzes behandelte . Er fordert die englische Regie -

rung auf , sich mit den anderen Seemächten in Verbindung zu setzen ,
um zu erfahren , in welchen Punkten Uebereinstimmung zu erzielen
ist , um so die nächste Haager Konferenz vorzubereiten und zu ver -

hindern , daß sich die Vertreter der verschiedenen Idarionen wieder
mit gebundenen Mandaten gegenübersitzen und nichts Ersprießliches
schaffen .

Ein PassuS in dem Buche verdient besondere Beachtung :
„ Wenn nicht ein Uebereinkommen erzielt wird , sehe ich ein
weiteres Wachsen der Last der Seerüstungen hier wie im Aus «
lande voraus . Vor 15 Jahren kostete uns unsere Flotte etwa
21 Millionen . Letztes Jahr kostete sie uns etwa 43 Millionen . Und

auch in anderen Ländern ist ein ungeheueres Wachstum eingetreten .
Diese Angabe ist in der Hauptsache für Kampfzwccke gemacht worden .
Weitere Flotten zur Zerstörung und zum Schutz des Handels können

verlangt werden . So wie in früheren Zeiten ein starkes Kaunahrtei -
schiff in ein Kriegsschiff verwandelt werden konnte und dann der

letztere Typus spezialisiert wurde , so wird der moderne Gedanke ,
schnelle Frachtschiffe in Handelszerstörer zu verwandeln , böchslwabr «
scheinlich bald überwunden sein , und an die Stelle dieser Schiff «
werden besondere Arten Fahrzeuge von großer Schnelligleit und mit

passender Armierung treten . Das wird ein neues Flotlenbauen um
die Wette bedeuten , und zwar wird dies die bestehende Rivalität

nicht ersetzen , sondern nur vermehren . Würde es nicht , ehe man mit

diesem neuen Weubauen zu weit gegangen ist , gut sein , zu sehen , ob
es nicht gänzlich eingestellt werden kann , indem man die Ursachen be »

seitigt , die es hervorrufen ?"
Earl Loreburn führt manch schlagendes Argument für die

Abschaffung des Seebeuterechts , der Blockade , der schwimmenden
Seeminen und der chaotischen Bestimmungen über Konterbande an .
Sein Leitgedanke ist . daß der Seekrieg w>e der Landkrieg nicht gegen
die nichtkämpfcnde Bevölkerung geführt werden darf , die man nicht

durch die Zerstörung ihres Erwerbslebens zugrunde richten darf .

Er läßt sich in seinen Argumenten nicht durch humanitäre , sondern

vorwiegend durch praktische Erwägungen l - item Trotzdem werden

feine Ausführungen auf das mar mistische QJemüt nicht den Eindruck

machen , den sie auf den Menschen mit polinicher Erfahrung machen

müssen . Leider wird das Kriegswesen in allen Landern noch aus -

schließlich von Personen bestimmt , die all ' diese Fragen nur von dem

einseitigen militaristischen und marmi,t,,chen Standpunkt aus be -

urteilen . Wäre dem nicht so. f ° hatten sich die Gedanken des alten

englischen Staatsmannes schon langst durchgeletzt . Es wäre zu

wünschen , daß seine Anregung zu Bctprechungen imt anderen Ländern

bei der englischen Regierung Gehör sande .

jpol ' riscbe Oeberfiebt »
Mehr Dreaduoughts !

Das Wettrüsten nimmt seinen Fortgang . Nachdem da »

« andbeer vennehrt worden ist . kommt jetzt die „ Ausbesse »
" una " der Kriegsflotte an die Reihe — zunächst noch mit

einer gewissen relativen Bescheidenheit, um den deutschen

Michel nach der eben vollzogenen Stcuerschröpfung nicht

allzu hart vor den vaterländischen Schädel zu stoßen . Später .

tveitn er sich erst mit dem Gedanken eines stärkeren Ausbaues

der Marine näher vertraut gemacht hat , kann ja jederzett das

Schiffbautempo beschleunigt werden .



Die „ Tagl . Rundschau ' weiß bereits über den Etat der

Marineverwaltung für daS Jahr 1914 , der soeben dem

Reichsschatzamt zugegangen ist , zu melden :

. ES werden programmgemäß zwei Großkampfschiffe
gefordert . Die von vielen Seiten aufgestellte Forderung , sofort

zum Dreischiffbautempo überzugehen , hat also keine Be -

rücksichtigung gefunden . Allerding » läßt sich im gegenwärtigen
Äugenblick noch nicht vorausbestimmen , welche Entschließungen
in einem späteren Zeitpunkt sich als not «

wendig herausstellen werden . England baut drei Schiffe
mehr , die ursprünglich Kanada bauen sollte , nun selbst , und damit

ist zweifellos eine erhebliche Machivcrschiebung zu unseren Ungunsten
in der Nordsee bevorstehend . Welche Maßnahmen deutscherseits
die außerordentlich große englische Mehrrüslung im Gefolge haben
wird , steht vorläufig noch dahin . "

Der zweite 5krupp - Prozeß .

Wie die „ Braunschw . Landeszeitung " erfährt , wird der

zweite Krupp - Prozeß in der ersten Septembcrwoche vor der

Strafkammer in Moabit stattfinden . Die Zeugenvorladungen
sind bereits ergangen . Es sind 23 Zeugen und 5 Sach¬
verständige geladen . Die Anklage richtete sich gegen
sämtliche Mitglieder des Direktoriums der Firma Ktupp
und gegen deren früheren Berliner Vertreter Brandt .

Für die Verhandlung sind vier Tage vorgesehen . — Diese
Nachricht bedarf noch der Bestätigung , denn aus Bemerkungen .
die der Anklagevertreter des Kriegsgerichts machte , mußte
man schließen , daß das Hauptverfahren gegen Brandt und die

Krupp - Direlroren noch nicht eröffnet ist .

Natioualliberale Wirtschaftspolitik .
Aus den Kreisen der nationalliberalen Reichstagsfraktion wird

der . Nationalliberalen Correspondenz " geschrieben :
„ Der Ablauf der bestehenden Handelsverträge wirft seine

Schatten voraus . Die erste Frage , welche sich aufwirft , ist die ,
ob ein neuer Zolltarif seitens der Berbündeten Regierungen vor -
gelegt werden wird . Diese Frage ist zu verneinen .
Nach allem , was bisher seitens der Regierung verlautet ist , wird
man sich darauf beschränken , eine Novelle zum besteheirden
Zolltarif vorzulegen , welche einzelne Abänderungen , die sich als
notwendig erwiesen haben , vorschlägt , aber an den bewährten
Grundlagen unseres Wirtschaftssystems nicht rüttelt und sich
tunlichste Beschränkung auferlegt . Die Kämpfe um den letzten
Zolltarif , die in den Dezembernächten des Jahres läOö auS -
klangen , stehen noch in frischer Erinnerung . Ein Bedürfnis ,
dieselben zu erneuern , liegt um so weniger vor , als mit den Er -
gebnissen dieser in der Aera Bülow inaugurierten und befestigten
Wirtschaftspolitik Landwirtschaft und Industrie wohl zufrieden
sein konnten und auch waren . Es ist damals vor allem auch ge -
lungen , der Landwirtschaft bessere Produktionsbedingungen zu
schaffen . Für diese Wirtschaftspolitik tritt die nationalliberale
Partei geschlossen ein . Darüber kann nach den einstim -
migen Entschließungen ihrer Parteitage und ihres Zentralvor -
standes und nach den wiederholten Erklärungen , welche von dem
Vorsitzenden der ReichstagSfraktion , Bassermann , und von
anderen im Reichstag und Landtag abgegeben worden sind , nicht
der geringste Zweifel obwalten . "

Dieses Bekenntnis zur Wucherzollpolitik kann nicht über -
paschen , auch nicht der Wunsch , den Reichstag keine Neuauflage der

Zolltarifkämpfe erleben zu lassen . Um Zolltarifkämpfe kommt man
aber trotzdem nicht herum , denn wenn auch nur eine Novelle zum
Zolltarifgesetz eingebracht wird , dann hindert das keine Partei ,
Anträge einzubringen , die eine Erweiterung und Ergänzung dieser
Novelle bezwecken . Einer gründlichen Stäupung werden die Zoll -
Wucherer also nicht entgehen .

Ter Fluch des Kapitalismus .

Auf dem Gebiete der Ärebsbehandlung ist in letzter Zeit ein
neues Heilmittel entdeckt worden : das Mesothorium . Dieses
chemische Produkt , das früher im Abfall der Glüh st rümpf -
Fabrikation als wertlos fortgeworfen wurde ,
sendet die gleichen Strahlen aus wie Radium . Eine ganze Anzahl
von Aerzlen , die mit dem Mittel experimentiert haben , sagen ihm
ein « beiipielslose Heilwirkung nach . Der Vorstand der Abteilung
für Frauenkrankheiten an der Kgl . Poliklinik in München sagt über
das Mesothorium : „ Mit einer Dosis von IVO bis 200 Milligramm ,
noch besser natürlich mit einer noch größeren Menge , konnten diese
Autoren Unterleibskrebse bei Frauen zum Zerfall und zur Auf .
saugung bringen . Es bildete sich neues gesundes Gewebe , die
Frauen blühten auf , und von der Erkrankung ist in manchen Fällen
nichts mehr nachzuweisen . "

Um dieses Mittel für die Krankenhäuser München ? beschaffen
zu können , bewilligte der Magistrat der Stadt München 200 000 M.
Bei dieser Gelegenheit erfährt die Oesfentlichkeit . daß das Heil -
mittel zurzeit nur durch die Auersche Gasglühlicht - Elesellschaft in
Berlin hergestellt werden kann , und daß der Preis für das aus
wertlosen Abfall gewonnene Prodult von SS M. am Anfang dieses
Jahres jetzt auf die Höh « von 200 M. . nach anderen
Meldungen auf 400 M. , für das Milligramm ge -
stiegen i st !

Hier klafft offenbar eine Lücke im Gesetz . Einige Aktionär «
haben es — sofern das Mittel so erfolgreich ist — völlig in der
Hand , zu bestimmen , ob Tausends von Menschen zugrunde aeben
müssen oder nicht . Wie viele Krebskranke können das teure Mittel
bezahlen ? Und wer will der Gesellschaft Verwebren , den jetzl schon
unerschwinglichen Preis auf das Doppelte zu erhöhen ? Der Kavi -
talismus zeigt sich hier wieder von seiner gefährlichsten Seite
Gesetzesparagraphen nützen hiergegen selbstverständlich nur wenig '
nur die Beseitigung des Kapitalismus kann helfen .

Maurenbrecher als Schuldirektor .

In bürgerlichen Blättern lesen , wir :

- Dr . Max Maurenbrecher , der mit seiner Gattin Hulda kürz .
lich der Sozialdemokratie den Rücken gekehrt hat . scheint rasch «in

yCuef, 3tel seiner Wirksamkeit gefunden zu haben . Ein west .
beut , che » Blatt bringt ein großes Inserat , in dem Kapitalisten für
eine Ächulgründung unter der Leitung des Ehepaares Mauren -
vrecher gesucht werden . Die geplante Reformschule , natürlich mit

bei�Darmüadt ' » Landerziehungsheim auf der Martenhöhe

keit werden , wo bekanntlich durch dl - freigebig .

mögUcht worden .st ,

verständlichen Förderung
für Schönheit in erster Linie do,n !!. - r • „ mündliche

3U » p « bew Sowohl . n d « Methode

sich nidhi öeÄe
versuchen , den Kindern nur diejenigen

bnid - n. S - w ü

gegenwärtigen Kultur wirklich lebe�ig «� bunten , d. e . nd�
sie will d- - se Stoffe in e . ncr KonÄt�un?� LenfÄ

geben , die einzig durch die Rücksicht auf die Entwickelungsgesetze de ?

kindlichen Bewußtseins bestimmt sind . "

Zwei Urteile der Militärjustiz .

Eine drakonische Strafe wegen einiger unüberlegter

Handlungen verhängte daS Dresdener Kriegsgericht gegen
den Ulan Heidemann vom Ulanen - Regiment Nr . 17 m Oschatz ,
der sich wegen Achtungsverletzung , Ungehorsams , Be -

Harrens im Ungehorsam und ausdrücklicher Ge -

horsamsverweigerung vor versammelter Mannschaft ver -

antworten mußte . Bis zum Tiensteintritt völlig unbestraft , erhielt
er beim Militär wegen einiger Lappalien Disziplinarstrafen . � Des -

halb wird H. als ein „ Element " bezeichnet , das sich der militärischen
Zucht und Ordnung nicht unterordnen kann ; dabei ist in dienstlicher

Beziehung nichts an ihm auszusetzen . Am 29. Juni _ hörte der

Angeklagte , wie der diensttuende Unteroffizier im Stalle den

Mannschaften befahl , sie sollten im Stalle bleiben . Diese Maß -
nähme hielt H. für ungerecht und erklärte : „ Es ist nicht nötig ,
daß die ganze Wache im Stalle bleibt , das will der Wachtmeister
gar nicht haben , es genügt auch , wenn einer im Stalle bleibt ! "
Bei dieser Aeußerung soll er ein freck >es und dreistes Gesicht ge -
macht und mit den Händen herumgefuchtelt haben . Auf �Vorhalt
des Unteroffiziers sagte Heidemann , es ginge ihm gar nichts an ,
aber es wird immer mehr gemacht , als sein soll . Unmittelbar

danach erhielt der Angeklagte vom Sergeanten Nietzsche den Befehl ,
Fenster zu waschen . Nach Ansicht des Vorgesetzten soll er darauf
gemurrt und schließlich gesagt haben : „ Ich wasche keine Fenster ! "
H. wurde zum Schweigen ermahnt , aber er soll immer wieder ge -
murmelt haben . Da er im Stande mit einem Kameraden ge -
sprachen hatte und gar nicht wußte , was der Vorgesetzte von ihm
wollte , fragte er auf Vorhalt : „ Was will denn der Herr Sergeant
von mir , ich habe doch nichts getan ! " Auch dabei soll er eine

. . unmilitärische Stellung " eingenommen und in „ achtungsverletzen -
der Weise " mit den Händen herumgefuchtelt haben . Als ihm
dann der Vorgesetzte drohte , ihn noch dahin zu bringen , wohin er

gehöre , erwiderte Heidemann : „ Bitte derartige Aeutzerungen zu
unterlassen , ich bin doch kein dummer Junge ! "

Vor Gericht gab Heidemann alles zu , bestritt aber , gesagt zu
haben , „ich putze keine Fenster " . Es habe ihm ferngelegen , sich
aufzulehnen oder gegen die Disziplin zu�verstoßen . Im übrigen
machte der Angeklagte geltend , daß der Sergeant Nietzsche
ihn mehrfach Verbrecher , Verbrechcrgesicht , Rotz -
junge genannt und es nur auf ihn abgesehen habe .
Auch hetze Nietzsche andere Unteroffiziere auf ,
recht scharf gegen die Soldaten vorzugehen . Wie

zur Sprache kam , schwebt bereits eine Untersuchung gegen den Ser -
geanten und die Erledigung der Angelegenheit bleibt einem be .
sonderen Verfahren vorbehalten . Das Gericht hielt den Ange -
klagten in allen Punkten der Anklage gemäß für überführt und
erkannte auf - - 4 Monate 2 Wochen Gefängnis ! und soforti -
ger Inhaftnahme ! Es führte aus , daß aus dem V e r h a l -
t e n und der Verteidigung des Angeklagten ein
grenzenloser Mangel an Disziplin spreche , dem das
Gericht mit einer empfindlichen Strafe entgegen -
treten zu müssen glaubte !

Ein anderes Bild . Wegen einer rohen Handlungs -
weise gegen einen wehrlosen Untergebenen verhängte das
Dresdener Oberkriegsgericht gegen den Sergeanten
Dill von der 2. Esk . des Ulanen - Regimenits Nr . 17, der wegen
Mißhandlung und vorschriftswidriger Behand -
lung eines Untergebenen angeklagt war , 14 Tage mittle -
ren Arrest . Am 7. Mai stand der Angeklagte am Treppenaufgang
der Kaserne und sah , daß der dienstfreie Ulan Wehner sehr langsam
die Treppe heraufkam . Er schickte den Soldaten zurück und als
dieser nicht schneller lief , erhielt er vom Angeklagten einen
kräftigen Schlag mit der Faust ins Genick , daß er
zurücktaumelte . Dann wurde der Soldat in die Unter -
offizierstube bestellt , wo iVrfd ch ' � « tfiSch ' l ä g e h i n t er die
Ohren und einen Fußtritt erhielt . Das Kriegsgericht nahm
einen minderschweren Fall an , berücksichtigte die „ gerin -
gen Folgen " der Mißhandlung und die „ Erregung " , in der sich der
Angeklagte befunden haben soll und warf ganze - - - 14 Tage
mittleren Arrest aus ! ! Auf die eingelegte Berufung
änderte das Oberkriegsgericht das erstinstanzliche Urteil nur in
rechtlicher Beziehung ab , erachtete aber die « träfe selbst als der
Straftat durchaus angemessen !

Marmejustiz .
Was alles imstande ist , einen Matrosen auf die Anklagebank

und vor das Kriegsgericht zu bringen , ergab eine Verhandlung des
Kriegsgerichts der II . Marineinspektion in Wilhelmshaven am
Mittwoch . Am 18. Juni 1913 sollte dem Matrosen Reinert zwecks
Feststellung seiner Krankheit im Lazarett eine Probe Blut abge -
zapft werden . R. war nun der Meinung und zwar aus Furcht vor
Schmerzen , daß zu der seiner Ansicht nach einer Operation gleich -
kommenden Maßnahme seine Zustimmung notwendig sei . die er
verweigern könne . Er tat das auch . Statt den Mann nun davon
zu überzeugen , daß seine Befürchtungen vor der Gefährlichkeit des
Blutabzapfens und den Schmerzen dabei unbegründet sei , erhielt
er einfach den Befehl , sich der Maßnahm « zu unterziehen . Der
Befehl vermochte den Matrosen jedoch trotz der Schneidigkeit , in der
er gegeben wurde , von seinen Befürchtungen nicht zu befreien und
er verweigerte daher weiter das Abzapfen von Blut . DaS Ende
der « ach « war ein kriegsgerichtliches Verfahren . Weil R. keinen
Eingriff an seinem Körper vornehmen lassen wollte , konstruierte
man das Vorliegen einer Gehorsamsverweigerung , einer Achtungs -
Verletzung und Beharrens im Ungehorsam vor versammelter Mann -
schaft und schickte den Mann auf zwei Monate ins Gefängnis .

frankreicd .

Annahme des Treijahrgesctzes durch den Senat .

Paris, ? . Sugnst . Der Senat hat das Gesetz über die drei -
jährige Dienstzeit mit 2ö4 gegen 37 Stimmen angenommen .

ftollaticl .

Die Ministerkrise .

Amsterdam , 6. August . ( Eig . 33er . ) Tie am 3. August
abgehaltene Parteikonferenz war nicht einstimmig in der

Frage , ob , da die Liberalen sich geweigert haben , ein eigenes
Kabinett zu bilden , die Zwangslage da ist , in der die Resolu -
tion des Pariser Internationalen Kongresses den Eintritt
von Sozialisten in ein liberales Kabinett zur Sicherstellung
des Wahlrechts erlaubt . Es werden also dem Parteitag am
Sonnabend zwei Resolutionen unterbreitet werden , eine von
der Mehrheit , mit Troelstra und Vliegen an der Spitze , und
eine von der Minorität , u. a . von Wibant und Van der Goes

unterzeichnet . __

Ein Mandat derloreu .

Bei der Nachwahl im Kreise Hoogezent , die durch
die dreifache Wahl des Genossen Sviekmann notwendig
wurde , ist unserer Partei das Mandat verloren gegangen .
- r - er Liberale eroberte den Kreis mit 2369 Stimmen , während
unser Genosse Dr . Van der Weerden 2446 Stimmen erhielt .
An der Wahl im Juni gemessen , verloren wir 4<X> Stimmen ,
wahrend der Liberale einen Zuwachs von 239 Stimmen er -
hielt .

RuBland .

Die Landtagswahlen in Finnland .

Hclsingfors , 7. August . Bei den Landtagswahlen er -

hielten bis heute die Sozialdemokraten 217 778

Stimmen , die Altfinnen 199 293 , die Schweden 74 183 ,
die Jungfinnen 79 133 , die Agrarier 37 628 und die Christ ,

lichen Arbeiter 3459 Stimmen .

Marokko .

Französische Verluste .

Paris , 7. August . Wie au « M e k i n e S gemeldet wird , wurde »

die frauzösiicben Truppen im Lager von AmraS von neuem von

aufstchrdigen Marokkanern angegriffen . Ein Hauptmann , ein

Unteroffizier und zw ei Mann fielen in dem Kampfe -

Die Marrokkaner wurden mit starken Verlusten zurückgeschlagen .

Cklna .

Die Kämpfe um Kanton .

Kanton , 7. August . ( Meldung des Reuterschen BureauS . ) Die

Lage hier ist ernst . Es wird der Vorschlag gemacht , die gegen -

wärtig in dem Fremdenviertel befindlichen englischen Truppen zu

verstärken .
Bei dem Kampfe um das Osttor von Kanton sollen 300 Mann

getötet und verwundet worden sein .

J * ctzU Nachrichten .

Oesterreich - Ungarns Ansicht über den Friedensschluß .

Wie » , 7. August . ( W. T . B. ) Die „ Wiener Allgemeine

Zeitung " schreibt : Jetzt , wo am Balkan die Waffen ruhen

werden , setzt eine Periode eifriger Arbeit für die europäische

Diplomatie ein . Der Bukarester Vorfriede steht , dies läßt

sich schm heute konstatieren , mit den beiden von Oesterreich .

Ungarn schon vor Beginn der Verhandlungen als für seine

Anerkennung der Neuregelung maßgebend aufgestellten Prin -

zipien in Widerspruch , daß Bulgarien nicht gedemütigt und

nicht aus Zentralmazedonien verdrängt werden dürfe . Es

wird nun Aufgabe Oesterreich - Ungarns und , soweit andere

Mächte auf gleichem Standpunkte stehen , auch dieser Mächte

sein , den erwähnten Prinzipien Geltung zu verschaffen . Wenn

aus manchen europäischen Zentren Stimmen laut werden , die

eine Beeinflussung der Bukarester Resultate als überflüssig
bezeichnen , so müssen wir darin eine von feiten der am iöalkan

weniger interessierten Kreise nicht unbegreifliche Desinteresse -

ments - Erklärung erblicken , die zumindest von dem Gesichts «
punkte aus begrüßt werden könnte , daß eine geringere An -

zahl von Teilnehmern nur der Vereinfachung der internatio -

nalen Pourparlers zugute käme . Wenn aber von mancher
Seite sogar die Auffassung vertreten wird , eine Einfluß -
nähme der Signatarmächte auf die Bukarester Beschlüsse sei
unmöglich , so hieße dies wohl , die Modifikation des Berliner

Vertrages den Balkanstaaten überlassen , ein Vorgang , welcher

wohl nicht bloß in Oesterreich - Ungarn Bedenken hervorrufen
müßte . _

Der Balkanbund zerstört ?

Sofia , 7. August . ( P. E. ) Der Führer der bulgarischen Tele -

gation , Finanzminister Ton tschew , soll dem russischen Gesandten
in Bukarest v. Schebeko erklärt haben , daß der serbische Einbruch
in Mazedonien , das ja allein bulgarisch sei , jeden Gedanken an ei »

künftiges neues Bündnis zwischen Bulgarien und Serbien als

ausgeschlossen erscheinen lassen müsse . In hiesigen diplomatischen
Kreisen ist man allgemein der Ansicht , daß der Friedensvertrag von

Bukarest den vollständigen Zusammenbruch des Balkanbundcs be -
deute . An eine Wiederaufrichtung des Bündnisses sei nicht mehr

zu denken . Auch die hauptstädtische Presse spricht sich in diesem
Sinne aus . und sagt , kein Bulgare werde mehr einem Serben oder

Griechen die Hand eines Freundes reichen .

Straßcnkampf in Teheran .

Teheran , 7. August . ( Meldung des Reuterschen BureauS . )
Heute nachmittag fand hier zwischen Bachtiaren und Gendarmen ein
mehr alS zweistündiger Straßenkampf statt , der um 5 Uhr beendet
war . Auf beiden Seiten gab es über 40 Tote und Verwundete .
Ein schwedischer Offizier wurde leicht verwundet . Es wurde so -
dann zwischen den Gendarmerieoffizieren und den Khans der Bach -
tiaren eine Konferenz abgehalten , während der Gendarmen alle

Straßen sperrten und Infanterie mit Maximgeschützen in der Nähe
des Hauses , in dem die Konferenz stattfand , sich aufstellten . Die

Bachtiarenkhans willigten schließlich ein , ihre Leute zu entwaffnen .
Die Stadt gewann darauf rasch ihr ruhiges Aussehen wieder .

Swinemünde nach der Katastrophe .

Twinemünde , 7. August . ( P. E. ) lieber die Anzahl der bei
dem Bootsunglück ums Leben Gekommenen ist noch immer keine

Gewißheit zu erlangen , da bisher nur 11 Personen als vermißt
angemeldet worden sind und nur eine Leiche , die des Land -

gerichtsrates Franke , geborgen ist . Gleich nach Bekanntwerden
der Katastrophe bemächtigte sich eine ungeheure Erregung der Kur -

gaste . Taufende eilten nach dem Strande , da sie ihre Angehörigen
unter den Verunglückten vermuteten . Die Katastrophe war in

wenigen Minuten in den benachbarten Badeorten Ahlbeck und
HeringSdorf bekannt geworden , und da man zuerst nicht wußte .
wohin das untergegangene Boot beheimatet war , entstand auch
in Ahlbeck und Heringsdorf die größte Aufregung unter den Bade -
gästen . Die Hotels wurden mit dringenden Anfragen aus Berlin
bestürmt , da sich eine große Anzahl von Berlinern nach dem
«chicksal ihrer an der Ostsee befindlichen Angehörigen erkundigten .
lieber 2 Stunden konnten nur dringende Gespräche zur Ausführung
kommen . Der Kaiser , der nach dem Bekanntwerden der Katastrophe
wieder nach Swinemünde zurückgekehrt war , ließ sich sofort Bericht
über die Katastrophe erstatten und ordnete an , daß die Pinassen
der im Hafen liegenden Kriegsschiffe mit Absuchung der Unfall¬
stelle betraut wurden .

Ein Eifersuchtsdrama .

Düsseldorf , 7. August . iW . T. SU. ) Der italienische Erd¬
arbeiter Michael « Forü erschoß heute nachmittag die Arbeiterin

Luise Ulrich , die seine Bewerbungen abgewiesen hatte , im Flora .
park durch fünf Revolverschüsse . Den sechsten Schuß gab er aus
sich selbst ab . Er wurde sterbend ins Krankenhaus gebracht .
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Für Damen - und Herren Stiefel

in schwarz , braun und Ladcleder .

Berg - Stiefel
und Pramenaden - Schuiie .

Jedes Paar ohne Ausnahme!

Morgen , Sonnabend , den 9 . August , früh 8 Uhr :

Eröffnung !

Jedes

Paar

Ich bringe nur eleganteste neueste

Formen und übernehme für

jedes Paar volle Garantie .

In dieser Preislage bringe ich

etwas Ueberraschendes .

Ein Blick in die Schaufenster sagt
Ihnen alles .

Jedes Paar ohne Ausnahme !
Zur Eröffnung Sonnabend bis Dienstag erhält jeder Käufer beim Einkauf eines Paares Herren - oder Damenstiefel

ein Paar elegante Hausschuhe w gratis !

Schuhhaus Ispton Turinstrasse 78
im Hause des Herrn Restaurateurs Mattke
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Das Zrökte LesckZkt cler Welt
in Qänse - Artikel

� Hermann Leißner9
Berlin C, Kaiser - Wiliieim - Str . II,

empfiehlt von heute ab wieder täglich frische Oderbrncher
Cianse und Bratgünso sowie sämtliche < « Un8C - A rtikel usw .

Hermann Leißner ,
Berlin C 2 ,

Kaiser - Wilhelm - Slr . II.

mit Brat verniclitei radikal Radsmachers üoldgalsl ,
gea. geach . Nr. 75 198. Geruch - u. farbloa . Reinigt die
Kopthaut v. Schupuen , bel' ör<i . d. Haarwuchs , verhüu
Zuzug von Parasiten . - Wichtig tür BchulkindeE ,
Tausende v. Anerkennungen , r 1. a 0. 50 u. 1. 00 ÜL
in Apotheken und Drogerien . Man weise Nach¬
ahmungen zurück u. achte genau auf d. Namen ;

Goldgelst !

Würzburger HQbneraugenmiUel
VON Dr . H. tnsor . — ( Segen 30 Pfennig auf 10 Pf . Anweisung frei .
Ohne Zlvcisei die bequemste u . wirksamstcHilfe . Der Schmerz in in 3Piin .
fort . Das Hühnerauge selbst in 3 Tagen . ( Enthält Salicylsäure u. indischen
Hansextrakt ) � UngCF in WÜrzbUFg .

Berlin ( 20 Ps. ) : Saiomon - Apotheke , Charlottenslrake 54. — Lreil »
Apaihelcs , Barnimslr . 33. — Wo nicht , zu Haben : fiosen - Apoiheke , Vliindurq

Der gesündeste Kakao
ist derjenige , der nicht die stopfende Eigenschaft ge¬
wöhnlichen Kakaos besitzt , möglichst theobrominarm ist
und durch seine Zusammensetzung mehr als nur Kakao¬
pulver , nämlich auch direkte Blut - u. N ervenelemente liefert ,

O»
Nährsalz - Bananen - ICakao

ist in diesem Sinne eine Spezialität und mit minder¬
wertiger Marktware nicht zu vergleichen . Derselbe ist
wohlschmeckend , äußerst nahrhaft und stopft nicht . —
Beste Kraftnahrung bei Schwächeznständen , Unter¬
ernährung , Nervosität , bei Magen - und Darinkatarrh .

Angenehmstes Krühstüoksgetränk für Gesunde , Kranke
und Kinder .

1 Paket — ili Pfd . kostet nur 50 Pf .

Zu haben In sämtlichen Verkaufsstellen der

Ronsumgeuosseiisetialt Berlin u. Umgegend.
Alleiniger Fabrikant : U. Mnder , Kerllu - Aä*

i.- - xii iw um imi

Peek & Cloppenburg
Spezialhaus für Herren - und Knaben - Bekleidung

Berlin C, Gertraudtenstraße 25 - 26 - 27

Düsseldorf — Hamburg

Fertig am Lager

Prsiswarte Herren - Anzüge
Mittelgrauer , kleingemusterter Cheviot i reihig . . . . .m. 24

Hellgrauer Cheviot mit farbigen Effekten 2 reihig . . . m. 26

Rostbrauner , dezent gemusterter Cheviot 2 reihig . . . m 26

Oiivfarbiger , dezent gestreifter Cheviot 2 reihig . . . . m. 26

Blau - grün melierter uni Cheviot 2 reihig

. . . . . . . . .

m. 26

Sandfarbiger , in sich gemusterter Cheviot 1 reihig . . m 27

Hellgrauer , schmal gestreifter Cheviot 2 reihig . . . . .m. 29

Blau - grau melierter uni Cheviot 2 reihig

. . . . . . . . .

m. 29

Oliv - grüner , dezent gestreifter Cheviot 2 reiwg . . . . .m. S4

Hell modefarbiger , nach engl . Art gem . Cheviot 1 reihig . m. 34

Hellgrau melierter , gestreifter Cheviot 2 reihig

. . . . .

M �

Mittelgrauer , fischgrätiger Cheviot 1 reihig

. . . . .

M �

Gtaalatäft
gut niedrig

Passform
modern

� Arbeiter , Kandwerkcr , - s ? JÄann
der für seine Zlrbert . für seinen Beruf , besonders vorteilbast geeignete Kleidung nötig Hat, taust diese bei der bekannten Pjirtiui

Kohnen & Joring , «sriiiLi »; Hrb�itsklciduiio ♦ BcrufsHiCidunci »

ÖlicUc billtge Preise , erprobte solide Qualitäten , guter Zitz , richtige Machart , beste Verarbeitung , gröftte Auswahl .

üa

ßKÖntto . Aehakt . : Alfred Wielepp , Neukölln . Inseratenteil verantw . :
2 Bttlage « u . Uolerhaitu « gsb <.



Ar. 202 . 30 . Iahrgaug . 1. Mijt i>kg JotraflrlD" ßttlinct Pollislilatt. lreitag . 8. August 19l3 .

Variationen über äen I >iornwal ?er .
Wir geben hiermit bie wichtigsten Auslassungen der

bürgerlichen Presse über den Krupp - Prozeß wieder .

Die Betrachtungen der offiziösen

„ Norddeutschen Allgemeinen Zeitung "
sind hoch st summarisch . Sie lauten :

» An der wirklichen Bedeutung der unentschuldbaren Vorkomme
nisse ist vor Gericht nichts abgeschwächt , nichts beschönigt worden .
Gerade dadurch aber wird den Uebertreibungen der Boden
entzogen , mit denen der Abg . Liebknecht die öffentliche BeHand -
lung der Angelegenheit eingeleitet hat . Der bisherige Verlauf der
amtlichen Maßregeln zur Aufklärung agitatorisch vergrößerter Miß -
stände ist für die Sozialdemokratie eine Enttäuschung .
Ein » Panama " der deutschen Heeresverwaltung gibt es nicht .
Das haben , nach eingreifender Beweisaufnahme , die Vertretung
der Anklage und die Prozeßleitung festgestellt , und in den unvor
eingenommenen Besprechunzen des Urteils wird dieses Ereignis
gegenüber allen Aufbauschungsversuchen in das richtige Licht ge
setzt . An diesem Ergebnis kann auch durch das noch b e �
vorstehende zweite Gerichtsverfahren , dessen Feststellungen
im übrigen abzuwarten bleiben , nichts geändert werden .

Wir wollen es abwarten , ob die tröstliche Prophezeiung
des offiziösen Blattes — von der dahingestellt sein mag , ob sie
als bloße Ansicht oder als W u n s ch ausgesprochen worden
ist — ihre Erfüllung finden wird .

„ Deutsche Tageszeitung " :
» Die Sachlage erheischt auch jetzt noch eine gewisse

Zurückhaltung , die wir zu beobachten für unsere Pflicht
achten . Das kann aber schon gesagt werden , daß der Prozeß nichts
enthüllt hat , das man mit dem Herrn Abgeordneten Liebknecht
als ein Panama bezeichnen könnte . Es hat sich vielmehr schon
jetzt überzeugend und unbestreitbar herausgestellt , daß die Aeuße
rungen . des eben genannten Abgeordneten im Reichstage grund -
los und maßlos übertrieben waren .

DaS hindert uns aber nicht , unumwunden zuzugestehen , daß
die Angelegenheit überaus peinlich ist und einen schweren
Schlagschatten auf Dinge und Verhältnisse wirst , auf die wir sonst
stolz sein zu können glaubten . . . .

Mit Zurückhaltung wird man sich über die Rolle äußern
müssen , die die Angestellten der Firma Krupp und diese in der
Angelegenheit gespielt haben . Darüber wird erst dann ein
einigermaßen sicheres Urteil gefällt werden können , wenn
die Verhandlung gegen Brandt und Genossen statb
gefunden haben wird . Aber jetzt schon hat sich herausgestellt , daß
Brandt sich dessen schuldig gemacht hat , was man B c
st e ch u n g zu nennen pflegt . Ob die aufgewendeten Mittel groß
oder klein waren , darauf kommt es nicht an . Es ist eine bedauer
liche und häßliche Frivolität , wenn gewisse Blätter über die Ge -
ringfügigkeit der Bestechungsmittel witzeln . . . . ES ist auch aus den
Verhandlungen klar geworden , daß höhere Beamte der Firma
Krupp von der Tätigkeit deS Herrn Brandt wußten . Daß diese
Tätigkeit ihnen etwa unbedenklich schien , kann nicht angenommen
werden . Das würde ein zu geringes Maß von Urteils -
fähi gleit bedeuten , das man bei den Beamten einer solchen
Weltfirma nicht voraussetzen kann . . . Ob die o b e r st e Leitung
der Firma etlvas davon wußte , oder das Vorgehen billigte , muß
vorläufig noch eine offene Frage bleiben ; voreilig darüber
zu urteilen , überlassen wir anderen . "

„ Kreuz - Zeitung " :
» Gerichtet ist eine Anzahl von Militärbcamten , die um

äußerer , freilich recht geringer Vorteile willen ihre Dienstpflicht
gröblich verletzt haben . Mögen sie auch anfangs in einer Art
„ Fachsimpelei " sich manches , was sie nicht sagen durften , durch
den gesetzlichen Vertreter Krupps haben entreißen lassen , sie haben
die abschüssig « Bahn betreten , mögen die Bestechungen auch noch
so gering gewesen sein , und sie haben ihre Strafen , die milde
genug ausgefallen sind , verdient . . . .

. . . . Ge r i ch t e t ist die leider auch bei uns zu Lande Herr -
schende Geschäftspraxiis . sich auf unlautere Weise sür den
Wettbewerb nützliche Kenntnisse zu verschaffen . Das Schmier .
gclderwesen , das gerade in der Berliner Geschäftswelt in
allen möglichen Formen zutage oder vielmehr meist nicht zutage
tritt , ist ein Zeichen des Amerikanismus und der sinkenden Ge -
schästsmoral , ivie sie in jenen Kreisen am allerersten zu Hause
ist , die jetzt auf Krupp die meisten Steine werfen , ohne zu be -
denken , daß sie selbst im G l a s h a u s e sitzen . Wäre Herr
Krupp Herr Cohn , die pharisäerhaften Demokraten und Sozial -
demokraten hätten mitsamt ihrer Presse den Mantel liebevoller
Schweigsamkeit über die Affäre gedeckt .

Gerichtet ist aber auch die frivole Agitations -
Methode der Sozialdemokratie , die mit der Absicht ,
unsere Heeresverwaltung auf das empfindlichste bloßzustellen , die
» Affäre " im Reichstage sensationell aufbauschte . . . . "

„ Post " :

„ Betrachtet man den soeben zu Ende gegangenen Militär -
bestechungSprozeß . . . . . so leuchtet man zu gleicher Zeit Herrn
Liebknecht ins Gesicht , und man gewahrt mit einigem Schaudern
die ganze ungeheure Frivolität , durch die seine
ebenso nichtswürdigen wie inaßlosen Angriffe
gekennzeichnet sind . Was die Frage der Bestechung und Bestechlich-
keit angeht , so ist einerscits die Anklage gegen den Berliner
Vertreter der Firma Krupp , Herrn Brandt , noch nicht einmal
erhoben , während andererseits die B a g a t e l l b e t r ä g e , die
genannt worden sind , durchaus nicht mit den Summen in ' Zu-
sammenhang zu bringen sind , an die man bei Nennung des Wortes
Panama zu denken pflegt . . . .

Wenn Herr Brandt sich überhaupt der Bestechung schuldig ge -
macht hat , so hat er es ganz auf eigene Faust und Gefahr
getan . Die Firma Krupp hat ihn wiederholt durch ihre Direktoren
verpflichten lassen , nichts Ungesetzliches zu unternehmen , und Herr
Direktor Drcger ließ ihn noch ausdrücklich einen diesbezüglichen
Revers unterschreiben . Das Schild Krupps ist also völlig
rein geblieben , und selbst der Gift hauch des Herrn
L i e b f n e ch t vermag es nicht zu trüben . . . .

- rie Panamisten sind nicht im deutschen Heer ,
nicht bei der Firma Krupp , sondern bei denen UM Lieb -
knecht zu suchen , denen sich mit vielem Eifer die ganze sozial -
demokratische und freisinnig - dcmokratische Presse zugesellt hat . "

Vorgesetzten Brandts der Gedanke kommen müssen , daß dieser
nicht auf den Wegen ging , die ihm ausdrücklich zur Pflicht ge -
inacht worden waren , und in Essen hätte man sich ohne Mühe
sagen können , daß die Brandtschen Kornwalzer u n m ö g -
l i ch allesamt unter Vermeidung der „ unterirdischen
Wege " erlangt worden sein konnten . Es ist klar , daß man nicht
wissen wollte , ob Brandt seinen Vorschriften zuwider handelte ,
und daß man sich selbst beschwichtigte , weil man ihn ja ausdrücklich
vor krummen Wegen gewarnt hatte . Eine schuldbare Ver -
fehlung ? Die würde kein Richter nachweisen können , und
die ist auch offensichtlich nicht vorhanden . Was übrig bleibt , ist
eine gewisse Gleichgültigkeit gegen die Erscheinungsformen des
modernen Konkurrenzkampfes . . . .

Am gestrigen Tage ward auch Herr Liebknecht gerichtet .
Er ward gezeichnet als ein Mann , dem jenes kollektive
Ehrgefühl , das man Vaterlandsliebe nennt , voll -
kommen fehlt , der aus Gehässigkeit und Parteiinteresse das
eigene Nest in widerlich st er Weise beschmutzt hat
und der keinen Anspruch mehr hat , als ein Vertreter deutscher
Volksinteressen zu gelten . "

„ Kölnische Zeitung " :
„ Neben den Angeklagten hat die Oeffentlichkeit vielfach die

Firma Krupp mit auf die Anklagebank gesetzt . Will man in
diesem Bilde bleiben , so könnte man sagen , daß die Firma nicht ,
wie die Heeresverwaltung , in allen Punkten freige -
sprachen worden ist . Das eine kann schon heute gesagt werden :
Es berührt nicht gerade angenehm , daß dw Firma Krupp gewußt
hat , daß verschiedene der Informationen ihres Vertreters auf
nichtlegalem Wege erworben worden sind und daß sie
trotzdem die Beibehaltung dieser Informationen beschlossen hat .
Dabei ist noch folgendes zu beachten : Das einzige Interesse , das
die Firma an den Brandtschen Informationen hatte , beruhte auf
den Mitteilungen der Preisangebote der Konkurrenz -
firmen und den Mitteilungen der bevorstehenden B e -
st e l l u n g s t e r m i n e. Aber gerade diese beiden Arten von
Mitteilungen waren nur auf nicht legalem Wege zu erfahren ,
während alles übrige , was Krupp wissen wollte , über die Vorder -
treppe geholt werden konnte . Brandt hat ganz gewiß auf eigene
Faust gehandelt , aber die Firma Krupp hat den Anlaß und die
Möglichkeit , ihn zurückzuhalten , als einige Herren
bereits wußten oder hätten wissen müssen , daß unrechtmäßig
vorgegangen wird , n i cki t benutzt . Einigen Direktoren sind die
„ Kornwalzer " direkt peinlich gewesen , aber offenbar sind dem Preis -
bureau die Angaben über die Konkurrenz als zu interessant
gewesen und deshalb hat es Brandt weiter arbeiten
lassen , ohne seine Methode zu untersuchen . "

„Vossische Zeitung " :
„ Das Kriegsgericht spricht in der Urteü�begründung trotz

seines wiederholten Hinweises auf den schtverm Schaden sür das
Ansehen der Heeresverwaltung von einem „ glücklichen Aus -

gang des Prozesse s " , weil ein „ Panama " nicht aufgedeckt
sei , eine Korruption schlimmster Art nicht vorliege . Diese
milde Auffassung wird außerhalb des Gerichtssaales kaum
irgendwo Perstänonis finden . Die Verrätereien , die
in diesem Prozeß festgestellt worden find , waren gerade
schlimm genug ! Handelte es sich doch um Preisgabe von
Geheimnissen aus dem Kriagsministerium , und . waren die Ver -
räter nicht Träger der OffizicrSuniform , die , vor anderen wegen
ihrer Tüchtigkeit und Gewissenhaftigkeit ausgewählt , die Gewähr
absoluter Verschwiegenheit und starrster Unzugänglichkeit gegen
Bestechungsversuche zu bieten schienen ?

Die Wunden , die der Krupp - Prozeß geschlagen hat , werden
nur schwer vernarben und noch häufig wieder auf -
gerissen werden . "

„Freisinnige Zeitung " :

„ Tie Militärjustiz hat ihre Schuldigkeit getan , die am
schwersten Belasteten hat auch die Strafe der Dienstentlassung
getroffen , die sie mit am empfindlichsten berühren wird . Der
Prozeß hat , wenn er auch kein » Panama " der Militärverwaltung
enthüllte , doch ein sehr unerquickliches und ab -
schreckendes Beispiel von dem berüchtigten Schmiergelder -
Unwesen ergeben , das leider vielfach um sich gegriffen hat derart ,
daß Lieferanten Angestellte bestechen , um Lieferung zu erhalten
oder in Geschäftsgeheimnisse des Wettbewerbes einzudringen . Hier ,
wo eine der wichtigsten Verwaltungen des Staates als Austrag -
gcber in Rede steht , wo es sich um Interessen der Landesverteidi -

gung handelt , berührt ein derartiges Unwesen doppelt unan -
genehm . Es mutz alles geschehen , um es auszurotten , und das
Strafgericht muß , wie wir wiederholen , unerbittlich alle
treffen , die ein solches Treiben persönlich ausüben oder es , sei es
direkt oder indirekt , veranlassen und fördern .
Tic zweite Auflage des Krupp - Prozesses vor dem
bürgerlichen Gericht wird hoffentlich die erwünschte Auf -
klarung und Sühne in vollstem Maße bringen . "

„ Frankfurter Zeitung " :
„ Das ist das erste Ergebnis dieses Prozesses . Es hat tat -

sächlich im Heer und in der Heeresverwaltung , und zwar
an Stellen , die nur mit auserlesenem Material besetzt
werden , fünf Leute gegeben , die gegen materiellen Eni -
gelt zum Verrat zu haben waren . Einer folgt immer dem
anderen , die Freundschaft mit Brandt erbte sich in der Zeugvcr .
waltung geradezu fort . Und wie billig waren diese Leute zu
haben : für ein Freihalten in der Kneipe , für ein Goldstück ,
teuersten Falles für einen Hundertmarkschein zu Weihnachten !
Das ist eine üble Fäulniserscheinung . Und die Erkenntnis duftet
um so schlimmer , als ja noch nicht einmal alle Schuldigen ge -
faßt sind . Tie ' Kruppschen Direktoren haben ausgesagt , daß ihre
Konkurrenz früher und besser unterrichtet gewesen sei , höchst wahr -
schcinlich auf dem gleichen Wege . Und Brandt selbst hat noch
mehr Informanten , vielleicht sogar in noch höheren
Chargen , gehabt : darauf bezügtiche Briefe , bei denen
man die Täter nicht ermittelt hat . sind gefunden worden , uno
Brandt bat sich nur geweigert , die Namen zu nennen , weil
er die Sache nicht noch größer machen wolle , weil er schon genug
Leute unglücklich gemacht habe .

In der Verhandlung ist viel darüber geredet worden , ob daS ,
wie der Abgeoronete Liebknecht es im Rcictistag genannt hat , ein
Panama sei . Aber was liegt an dem Worte ? Ein furcht .
barer , verhängnisvoller Skandal ist es jedenfalls ,
daß die alte , große Tradition des preußischen Offiziers und Bc -
amten in dieser Weise kompromittiert worden ist . Und deshalb
darf man sich jetzt nicht damit beruhigen , daß ja die Schuldigen

» Brandt , der Verführer , wird sich demnächst vor dem Zivil - bestraft seien und damit die Ehre wieder hergestellt sei . Die
gericht zu verantworten haben , irnd auch er wird seinen Richter eigentlichen Schuldigen sind hier nicht die fünf jungen
finden . Es schwebt aber auch noch ein Verfahren gegen mehrere Leute , die auf der Anklagebank gesessen haben . Für sie, die in
Direktoren der Firma Krupp . Man wird sein end - Leichtsinn und Haltlosigkeit gehandelt haben , kommt immerhin
gültiges Urteil bis zu dessen Abschluß vertagen müssen , doch läßt mildernd in Betracht , daß sie mit Brandt in kameradschaftlichem
sich mit einiger Sicherheit nach den Aussagen der Direktoren Eccius Verkehr gestanden haben , durch den sie der Genannte geschickt und
und Dreger heute schon feststellen , daß eine direkte Beteiligung allmählich einzufangen wußte . Vor allem aber durften sie sich
der dem Brandt vorgesetzten Herren an diesen Verfehlungen nicht darauf berufen , daß es die Firma Krupp war , für die sie
stattgefunden hat . Die Firma steht mit den Wegen , die ihr An - ihre Verrätcreien begingen . . . . Deshalb sind schon in die »
gestellter wandelte , in keiner Verbindung . In keiner sein Prozeß die Firma Krupp und ihre Direktoren
dlrektcnl Denn auch hier gilt es offen zu sein . Es hätte den I die c i ge n t l ich en A ng e klag t e n gewesen . "

„ Berliner Volks - Zeitung " :
„ Es ist hier ein Korruptionsherd allerschlimm -

st e r Art aufgedeckt worden ; der Prozeß hat gezeigt , daß von

Offizieren und Beamten in hoch verantwortlichen , in Vertrauens -
stellungen viele Jahre hindurch die schwersten Verfehlungen gegen
das Gesetz , gegen ihre Pflicht begangen worden sind . Es lag ein
vollkommenes S h st e m in der Sache ; wir haben schon dar -

auf hingewiesen , wie Brandt , der Spender von Freibier , warmem
Abendbrot sowie Fünf - und Zehnmarkstücken , als Respektsperson
und guter Abnehmer von dem einen Zeugleutnant dem anderen

übergeben wurde . . . . Gerade in Preußen , wo man sich soviel
zugute tut auf die Unantastbarkeit der Beamtenschaft , wo daS
Wort Bismarcks gefallen ist : „ den preußischen Leutnant macht uns
keiner nach " , wo in gewissen reaktionären Kreisen jederzeit
pharisäerhaft mit erhabener Geste auf die in Erbpacht genommene
Tugendboldenhaftigkeit innerhalb eben dieser Kreise hingewiesen
wird , da muß man an die Beamten und Offiziere die höchsten An -

forderungen stellen . Daher wird man die in dem Prozeß fest -
gestellte Durchlöcherung des Ehrcnkoder besonders schmerz -
haftempfinden . . . .

Da entsteht aber die Frage : Wußte der oberste Chef der

Firma , Herr Krupp v. Bohlen und Halbach . nichts um
alle diele Dinge ? Geschah diese jahrelange systematische Auskund -

schaftung in Berlin ohne sein Wissen ? Handelten seine Direk -
torcn vollkommen selbstänoig , als sie die Kornwalzerstöße
anhäuften , oie der emsige Brandt aus den ihm von pflichtver -
gessenen Offizieren und Beamten zur Verfügung gestellten Büchern
der Militärverwaltung Tag für Tag auszog ? Die skrupellose
Handlungsweise der Herren , die Brandt nach Berlin schickten mit
der bestimmten Aufgabe , durch seine Forschungen dem Ausfall
an Vergebungen entgegenzuarbeiten , ein Ver -

fahren , das der Kriegsgerichtsrat Welt als unlauteren
Wettbewerb gekennzeichnet hat , wird in Moabit näher
geprüft werden , und selbstverständlich wird man das Er -

gcbnis dieser Prüfung abwarten , ehe man über die Firma Krupp
in der Oeffentlichkeit sein Urteil fällt . Das eine steht jedenfalls
fest : moralisch verurteilt ist sie bereitsaus dem Pro -
zeß Tilian und Genossen hervorgegangen . "

»Berliner Neueste Nachrichten " :

Ititmmtilitwlkr Metallarbriterkongreß.
Berlin . 7. August 1913 .

Zur Verhandlung steht Punkt 3 der Tagesordnung

« Der Ausbau der gegenseitigen Beziehungen " .

Dem Kongreß sind Vorschläge einer am 11 . Juni 1911 abge -
haltenen Konferenz der brttischcn Metallarbeiterverbände unter -
breitet . Sie regeln die Aufnahme aus dem Ausland zuwandernder
Organisierter , die das Mitgliedsbuch und die internationale lieber -
triltskarte vorweisen . Unterstützungen an Zureisende sollen aber
nur auf Grund besonderer Abmachungen gezahlt werden . Weiter
werden die Bundesglicder ( Landesorganisationen ) verpflichtet , ein -
ander bei Streiks und Aussperrungen moralisch — durch AuskunstS -
erteilung , Warnung , ev. Sympathiestreiks — und mareriell — bei

längeren und die vorhandenen Gelder aufzehrenden Kämpfen
— zu unterstützen . Ein Gesuch der letzteren Art ist an den
nationalen Sekretär zu richten und hat mitzuteilen , wie viel
Geld zu Beginn der Arbeitseinstellung dorhander war , wie -
viele Arbeiter beteiligt , wie hoch die Unterstützungen und Bei -

träge sind , und ob der Kampf mit Wissen und Zustimmung
der Organisationsleitung unternommen wurde , ferner alle zur
Beurteilung des Werts und der Aussichten des Kampfes dien -

lichen Angaben . — Tritt der Beirat des Landesvertrauensmannes
dem Gesuch bei , so befürwortet es dieser beim Generalsekretär , der
es dann dem Zentralkomitee vorlegt .

H o b s o n - England : Wenn Sie früher über unsere scheinbar
ablehnende Haltung enttäuscht waren ( Sehr richtig ! ) , so liegt das
daran , daß in den englischen Gewerkschaften alle größeren Aus -
gaben nur durch Urabstimmung bewilligt werden keinen . Von

unseren 19 Organisationen haben 9 diesen Vorschlägen zugestimmt ,
wettere ö bedingungsweise unter kleineren Bedingungen , 3 nicht ,
und 2 haben nicht endgültig geantwortet , darunter eine , die für
recht ausgiebige , aber nur freiwillige Gegenseitigkeit ist . — Ich be¬
antrage Annahme dieser Vorschläge mit nachheriger Unterbreitung
an die Landesorganisationen zur Annahme innerhalb 8 Monaten
und weiter , daß der Extrabcitrag für internationale
U n t e r st ü tz u n g 8 Pf . pro Mitglied und Woche für 6 Wochen
nicht übersteigen soll . Die Annahme unserer auf Weisung des
vorigen Kongresses erstatteten Vorschläge wird die Gegenseitigkeit
zur Tat werden lassen . ( Beifall bei den Engländern . )

Ein Antrag Holland will Schaffung einer internationalen

Reiseunterstützungskasse für im Ausland Arbeitsuchende und einer
internationalen Widerstandskaff « aus Beiträgen , deren Höhe der .

Kongreß bestimmt . — Ein Antrag H o b s o n verlangt , daß vor dem
Eintritt in einen größeren Kampf die Internationale genau infor -
micrt werde .

B r o c o n l i e - England : Gewiß sind unsere Vorschläge nicht
vollkommen , aber sie sind ein Schritt vorwärts . ( Bravo I) Man
spricht von den schlafenden Engländern — aber selbst im Schlaf
haben sie noch ein Auge offen und wenn selbst die Engländer nicht :
wir Schotten sicher ! � ( Große Heiterkeit . ) Uebrigens hat ja
Karl Marx selbst erklärt , wenn einmal die Engländer vorwärts

geben , dann geht es mit Riesenschritten vorwärts ! ( Bravo ! ) Wir
haben jetzt eine Riesenarbeit mit der Verschmelzung unserer vielen
Organisationen — wir werden sie leisten . Verfassungen kann man
nach dem Wort eines unserer Geschichtsforscher nicht machen , sie
müssen wachsen . Man darf den Wert der Internationalen Födc -
ration nicht�allein nach dem schätzen , was sie an jedes Land aus -
zahlt , vergessen wir nicht den moralischen Wert der Solidarität der
Arbeiter aller Länder gerade in dieser schweren Zeit ! Treten Sic
daheim für die Annahme der Vorsckilägc ein , wir , die Vereinigten
Maschinenbauer Großbritanniens , sind mit ihnen einverstanden ?
( Beifall . )

Cohen - Berlin begrüßt den Vorschlag der Engländer , der
einen ganz bedeutenden Fortschritt bedeutet gegenüber dem bis -
herigen . Gewiß ist materielle Unterstützung nicht alles — aber erst
die materielle Unterstützung des Freundes in der Not beweist
die wahre Freundschaft ! Bisher durften die Maschinenbauer im
Höchstfall 199 M. ohne Urabstimmung bewilligen , andere britische
Organisationen gar nur 299 M. ! Um solche bloße kostenlose Shm -
pathieerklärung wendet sich keine nationale Organisation an den
reichen Freund im Ausland um Hilfe ! ( Sehr wahr ! ) Deshalb
freut es uns , daß diese chinesische Mauer endlich abgetragen werden
soll . Die übrigen waren längst zum Vorwärtsgehen bereit , — aber
Ihr Engländer wolltet nichtl Wir begreifen die Schwierigkeiten ,
die Ihr zu überwinde » habt , wir begrüßen den Fortschritt , den Ihr
jetzt endlich inacht und ich bitte , diesen Vorschlägen zuzustimiueii
und dadurch die Anträge Holland und Hobson für erledigt zu er -
klären . — Selbstverständlich können nur Streiks unterstützt werden ,
die planmäßig vorbereitet und von der von dem Vertrauen der Mit -

glieder getragenen Leitung bewilligt sind . ( Sehr wahr ! ) Anders
kann es nicht sein , und wenn mal einer aus der Reihe tanzt , wird
er in der Aussprache , in der das eingerenkt wird , schon einsehen ,
daß es so nicht gehen kann ! ( Beifall . ) Also nehmen wir die Vor -
schlüge an und freuen w' ir uns , daß sie in Berlin zur Annahme
gelangen ! ( Bravo ! )

I a n tz e n - Holland begründet den oben mitgeteilten Antrag .
Im großen und ganzen bedeuten die Englischen Vorschläge doch nur
eine platonische Liebeserklärung !

Beer - Oesterreich : Es läßt sich nicht verkennen , daß in dieser
Hauptfrage von Kongreß zu Kongreß Fortschritte gemacht werden .



Auch die britischen Organisationen konnten schon in wichtigen
Augenblicken auf die werktätige Hilfe der kontinentalen Kollegen
rechnen . Nun ist endlich eine Wendung in dem Verhalten der
Engländer eingetreten und ich freue mich , daß sie nun endlich be -
ginnen , den zuwandernden organisierten Kollegen als Kollegen zu
betrachten , was bisher leider nicht der Fall war . Deshalb lege ich
unserem Beschluß große moralische Bedeutung auch nach außen
hin bei . ( Sehr richtig ! ) Ebenso hoch werte ich den Entschluß der
Briten , nun auch bei Streiks in einer Linie mit uns zu mar -
schieren . Am würdigsten wäre es , die Vorschläge ohne lange De -
batte anzunehmen . ( Zustimmung . ) Der Antrag Holland erscheint
uns und auch dem Kollegen Reichel - Deutschland nicht zur Annahme
geeignet . Gerade die großen Organisationen sind es , die aus So -
lrdarität und um des ferneren Zusammenwirkens willen die von
ihm erwähnten Opfer am meisten �u bringen haben , aber sie
wollen das auch fernerhin tun . Erklären wir den Antrag Holland
durch die Annahme der englischen Vorschläge für erledigt ! ( Beifall . )

Die Erörterung schließt . Die englischen Vorschläge
werden einstimmig angenommen mit dem Zusatz Hobson .
Die Anträge Holland und Hobson sind dadurch erledigt .

NachmittagSsitzung .

Auf Wunsch der französischen Metallarbeiter wird über die
Abgrenzung deS Tätigkeitsgebietes der nationalen Verbände

beraten .
Lefövre - Frankreich : Die Aufnahmegesuche sollten immer

in der . Internationalen Rundschau " veröffentlicht werden , damit
eventuell Einwendungen möglich sind . Organisationen , die der
Landeszentrale nicht angehören , dürften nicht aufgenommen werden
und französische Uhrmacher nicht im Schweizer Verband organisiert
sein . Wir beantragen , daß nicht der Landeszentrale angehörende
Organsationen auch nicht der Internationale beitreten dürfen .

Dem widersprechen R y s e r - Schweiz , Vorhölzer - Shitt -
gart und Sekretär Schlicke : Wir können hier nicht innere Landes -
angelegenheiten entscheiden . Das Sekretariat kann nur moralisch
einwirken und auch nur auf Ersuchen . Die Franzosen können sich
doch damit zufrieden geben , daß es Pflicht des Sekretärs ist , auf
Wunsch Beteiligter schlichtend einzugreifen .

Die Franzosen beharren auf ihrem Antrag , der nun gegen
etwa 6 Franzosen und Belgier abgelehnt wird .

Der Punkt . Internationale Berichterstattung " wird durch die
gestrigen Verhandlungen für erledigt erklärt .

Die Wahl deS Internationalen Sekretärs

wird auf Vorschlag des Vorsitzenden Reichel durch Zuruf vorge
nommen . Die einstimmige Wahl Schlickes wird mit lebhaftem
Beifall aufgenommen .

Merxheim - Frankreich weift darauf hin , daß die auslän
dischen Arbeiter in Frankreich völlig rechtlos sind . Man weist sie
ans , wenn sie sich organisieren , ja selbst , wenn sie verunglücken .
Da nun gerade jetzt viele italienische und russische Arbeiter für die
französischen Unternehmer angeworben werden , regen wir eine
allgemeine Warnung vor Zuzug nach Frankreich an .

Als nächster Kongretzort wird Wien einstimmig ge -
wählt . Der Kongreß lvird dort ISIS tagen .

Die Revision der Bundestasse vor dem nächsten Kongreß wird
den Schweizern , Engländern und Dänen wieder übertragen .

Davis - England dankt den Deutschen für ihre prächtige Gast -
Freundschaft .

Schlicke - Stuttgart teilt diesen Dank mit den Berlinern
und dankt besonders dem Dolmetscher Baumeister . ( Bravo ! ) Wir
freuen unS der neubelebten Brüderschaft mit den Brüdern jenseits
- de» Kanals , die man gleich den Franzosen uns immer als die
. Braven , Guten " hinstellt . Nun , die heutigen Beschlüsse haben
gezeigt , wie es w Wahrheit steht . Hoffen wir . daß die Abstimmung
in den einzelnen Ländern überall die Annahme ergibt . — Sehr
sympathisch ist auch der Beschluß über den nächsten Kongreßort ,
denn es gibt ja nur ein Wien ! ( Großer Beifall . ) Also auf

. Wiedersehen in Wien ! ( Beifall . ) — Darauf schließt Reichel
den Kongreß .

yrrbandstag der Tabakarbeiter .
Heidelberg , 0. August .

Me geschlossen « Sitzung über die

Lohnbewegung « ,

endete mit der Annahme folgender Resolution :
. Der Berbandstag erklärt sich mit den Ausführungen KroHns

dollständia einverstanden und verspricht , im Sinne des Referats zu
wirken . Der Verbandsvorstand beauftragt den Vorstand , der Tarif -
bewegung größte Aufmerksamkeit zu schenken und eine möglichst
lebhafte Propaganda für den Bezug von Tabakfabrikaten von
Tariffirmen in jeder ihm geeigneten Weise zu betreiben . "

Drei Anträge wurden dem Vorstand als Material überwiesen .
Sie verlangen : erstens , daß über diejenigen Unternehmer , die ihren
Arbeitern das Koalitionsrecht rauben wollen , der Boykott verhängt
wird ; zweiten », daß in der Presse eine größere Propaganda für die
taristreuen Firmen entfaltet wird . Zur Kenntlichmachung der Tabak -

Fabrikate, die unter tariflich geregelten Arbeitsverhältnissen hergestellt
, werden , sei «i » Tarifband oder eine Marke einzuführen .

i Der Verbandsvorsitzende Deichmann referierte über

die Sinsührnug der Erwerbsloseuunterstützung ,

; die nach Anträgen de « Vorstande » und Ausschusses an die Stelle
- der vielen anderen UnterstützungSarten treten soll . Unter Erwerbs -

losenunterstützung ist also zu verstehen , daß ein Mitglied in einem

. Jahre — und zwar in Fällen der ArbeitSlofiakeit oder Krankheit
/ oder beim Ortswechsel oder wo ein Mitglied Anspruch auf Fahrgeld -

Unterstützung erhebt — nur eine bestimmte im Statut festgesetzte

. Unterstützungssumme beziehen kann . Die in einem Jahre erhaltenen'
UnterstützungSsummen in allen diesen Fällen find miteinander auf -

zurechnen und dürfen die im Statut für ein Jahr festgesetzte Ge -

samtsumme nicht überschreiten . Die Unterstützungssätze bei Arbeits -

lofigkeit sollen höher sein als bei Krankheil . — Diese Reorgani -
sation des Unterstützungswesens soll verbunden sein mit ei n e r

Reduzierung der Beitragsklassen von sechs
aufdrei . An Stelle der jetzigen Beiträge von 35 , 45, 55, 70 . 100 ,
120 Pf . sollen solche von 35, 50 t: . d 65 Pf . pro Woche treten . Der

Beitrag in der ersten Klasse soll also unverändert bestehen bleiben .
in der zweiten und dritten Klasse soll er um 5 resp . 10 Pf . erhöht
werden , die vierte , fünfte und sechste Klasse soll gänzlich wegsallen .
Alle Mitglieder , die w der Regel unter 18 M. pro Woche verdienen ,
sollen den Beitrag der ersten oder zweiten Klasse , und diejenigen
Mitglieder , die 18 M. und darüber verdienen , den Beitrag der dritten

BeitragSklafl « zahlen .
Deichmann erläuterte die von Vorstand und Ausschuß

gestellten « » träge über die Höhe der Unterstützungen und die Be -

dingungen zum Bezug derselben . Die Arbeitslosen -
Unterstützung soll 0,80 , 1,20 und 1,60 M. . die Kranken -
unter st ützung die Hälfte betragen . Die Bezugsdauer

staffelt fich nach der Dauer der Mitgliedschaft . Ein von Deichmann

eingebrachter besonderer Anttag will , daß allen Mitgliedern ,
die während der letzten 52 Wochen vor dem Inkrafttreten der neuen
Erwerbslosenunterstützung Unterstützungen bei Krankheit , Arbeits -

lofigkeit oder Ortswechsel erhalten haben , diese Beträge gegen die

Summe für da « neu zu beschließende Unterstützungsjahr aufgerechnet
werden sollen . Die Aufrechnung soll damit also rückwirkende Kraft

erhalten . . . . . �
Die Diskussion füllte den ganzen SitzungStag aus . Im

allgemeinen ist zu sagen , daß von den Diskussionsrednern auS dem

Süden mehr Wert auf die Fähigkeit des Verbandes , Kämpfe führen

zu können , gelegt wurde , während ein erheblicher Teil der nord -

deutschen Redner möglichst viel vom alten Unterstützungswesen zu
retten suchte . Die Ansichten dieser letzteren wurden in besonders

temperamentvoller Weise vom Reichstagsabgeordneten Geyer be -

kämpft , der ausführte , wie mit der kapitalistischen lintnüdehmg

( immer größere Konzentratio ») daS Unterstützungswesen in den Ge -

werljchajten notwendigerweise zurückgedrängt werde und der reine

Kampfcharakter wieder immer mehr in den Vordergrund zu stehen
komme .

Nach einem Schlußwort DeichmannS wurde mit allen
gegen vier Stimmen im Prinzip der Einführung
der Erwerbs losenunterstützung zugestimmt und
alle darauf bezüglichen Anträge der Statutenberatungskommission
überwiesen .

Eue der partcu
Aus den Organisationen .

In eine Parteiversammlung des 16 . sächsischen Reichs -
tagswahllreises befaßte man fich mit dem bevorstehenden
Parteitag in Jena .

Der Kreisvereinsvorsitzende , Genosse M. Müller , erstattete
den Bericht . Die erwartete Steigerung der Mitgliederzahl sei aus -
geblieben : die Frauen und der 16. sächsische Wahlkreis seien an der
Steigerung erheblich beteiligt . — Enttäuschung herrsche in weiten
Parleikreisen , daß der Parteivorstand nicht die Höhe und die
Führerschaft behauptet habe , die man von ihm erwarte .
Das beste Beispiel habe die Haltung der Fraktion der
Militärvorlage und der Steuerfrage gegenüber geboten .
Da habe der Parteivorstand versagt . Der Parteiausschuß hätte
zusammenberufen werden müssen , auch im Interesse der Fraktion ,
um dieser für ihre Haltung Deckung zu verschaffen . Anstatt den
Parteiausschuß mit großen politischen Fragen zu beschäftigen , habe
man ihn zur Erledigung von Verwaltungsfragen herbeigezogen , die
ohne ihn erledigt werden konnten . Die merkwürdige Art der Be
Handlung der Militärvorlage und besonders der Steuerfrage habe
große Enttäuschung im Volke ausgelöst . Da hätten die Massen
informiert werden müssen . Die bisherige Taktik der Partei
iei auf den Kopf gestellt worden . Es sei nicht richtig , was
Genosse Lensch in Leipzig gesagt : die Fraktion habe prinzipiell ge
handelt , wie bisher . Eine Schwenkung habe sie in diesen wichtigen
Fragen vollzogen . Gewiß habe sie es nicht leicht gehabt und sie
habe nach bestem Ermessen gebandelt . Aber sie hätte doch bei dem
Widerspruch dieser neuen Taktik mit Teilen des Parteiprogramms
das zugeben und den Parteigenosien Ausklärung verschaffen müssen .
Wenn diese nun die Haltung der Fraktton nicht verstehen , so sei sie
selbst und der Parteivorstand daran schuld . Nachdem Genösse Müller
noch Vorgänge in der Fraktion gestreist und die Haltung der Fraktion
1907 in der Zolltariffrage , der Haltung bei der jetzigen Militär « und
Steuerfrage gegenübergestellt hatte , sprach er bezüglich des Mai
i e i e r b e s ch l u s s e s die Hoffnung aus , daß es mit der Beseitigung
oeS Nürnberger Beschlusses sein Bewenden haben möge .

In der Debatte verbreitete sich Genosie F e I l i s ch ausführlich
über die Haltung der Frattion der Militärvorlage und der
Steuerfrage gegenüber . Er könne sich damit nicht einverstanden
erklären . Der Militarismus als Pfeiler des Kapitalismus dürfe
mit Zustimmung der Sozialdemokraten auch auf Kosten der Reichen
nicht gestärkt werden . Der alte Kurs fel von der Partei verlassen
worden , ohne den Parteigenossen Gelegenheit zur Aussprache gegeben
zu haben ; die Militärftage sei zu einer Finanzftage gemacht worden .
Ohne Eintausch von Volksrechten habe die Fraktion ihre Zustimmung
gegeben ; das sei ein unhaltbarer Zustand , zumal , wenn man be
denke , daß früher Genosien , wenn sie auch nur andeutungsweise
solche Möglichkeiten besprochen , als Ketzer verschrien wurden . Für
außerordentlich bedenklich hält Genosse Fellisch , wenn die Fraktion
zu ihrer Haltung �etwa aus Furcht vor einer Reichstagsauflösung
gekommen sein sollte ; das Urteil der Masse zu fürchten , habe die

Partei keine Ursache .
Genosse H e ck e r t bemerkte , daß die Unruhe in unseren Reihen

grundsätzlicher Natur sei , daß die Fraktion im Reichstage seit Jahren
eine opportunistische Politik getrieben und den bürgerlichen Parteien
zu sehr Rechnung getragen habe . Den Genossen im Lande fehlt
eine gründliche Durchbildung . Fest stehe , daß die Fraktion sich
an das Programm gehalren und die finanziellen Lasten den Reichen
auferlegt habe . Besser wäre es aber gewesen , wenn sie die Mittel

für die Verstärkung des Militärs verweigert hätte .
In längeren Ausführungen ging Genosse N o S k e auf die An¬

griffe der Redner auf die Haltung der Fraktion ein , die er auS -
drücklich verteidigte . Als erfreuliche Erscheinung bezeichnete er die
Tatsache , daß die alte Schablone von Revisionismus und Radikalis -
muS in die Brüche gegangen sei ; das sei das beste Zeichen , daß
innerhalb der Partei ein recht lebhafter , kritischer Geist vorhanden
sei . ES sei auch nicht Tatsache , daß die Parteigenossen heute mit

weniger theoretischem Wissen ausgestattet seien , als ftüher ; dafür habe
die Partei in reichem Maße gesorgt , daß in dieser Richtung mehr

getan werde , als früher möglich war . Er verwies zum Beweise

dafür auf die Jugend - , die Frauenbewegung und die Arbeit der

Bildungsausschüsse . Lebhaft verteidigte Genosse Noske den Partei -
vorstand , der jedenfalls sehr viel geleistet habe , und die Fraktion .
die die parlamentarischen Arbeiten zu leisten berufen sei und die

Verantwortung dafür zu tragen habe , die ihr auch der Parteiaus -
schuß nicht abnehmen könne . Einen schweren Fehler hätte die Fraktion
gemacht , hätte sie eine andere Haltung in der Militär - und Steuer -

frage eingenommen , als sie es getan habe . Eine Obstruktion war
nicht möglich ; wer die verlange , verkenne die tatsächlichen Verhält -
nisse . Mit dem Programm stehe die Hallung der Fraktion nicht in

Widerspruch . Bis jetzt habe sich auch noch kein Kritiker der Haltung
der Fraktion gefunden , der klipp und klar gesagt habe , was sie denn

hätte tun sollen .
Die weitere Aussprache soll in einer zweiten Versammlung fort -

gesetzt werden . Folgender Antrag fand Annahme : . Der Parteitag
möge beschließen , die staatliche ArbeitSlosenversiche -
rung auf die Tagesordnung des Parteitages zu setzen .

Mit dem Massenstreik und mit der Bewilligung der Bs -

sitz st euer sowie des Wehrbeitrages durch die
sozialdemokratische Fraktion des Reichstages be -

schäfligten sich am letzten Dienstag auch die Lübecker Partei -
genossen anläßlich der Stellungnahme zum Parteitag in Jena . Ge -
nasse Parleisekrelär B r o m m c vertrat die Ansicht , daß die russischen
und belgischen Methoden deS Massenstreiks in Deutschland nicht an -
wendbar seien , zumal sie nur gewisse Erfolge gebracht hätten , als sie
bürgerliche Unterstützung fanden . In Deutschland würde� aber ein

politischer Massenstreik nicht einmal bei den Liberalen Sympathie
finden , die sich noch stets als Feinde der Arbeiterschaft erwiesen
hätten . In Deutschland könne man nur durch zähe Organisationsarbeit
vorwärts kommen . So lange nur ein verhältnismäßig kleiner Bruch -
teil der Arbeiter organisiert und grundsätzlich durchgebildet ist . ist
der Massenstreik , der als letztes Mittel gelten mnß , nicht durchführbar .
Genosse Arbeitersekretär M e h r l e i n verleidigle warm die Hak -
tung der Reichstagsfraktion anläßlich der Verabschiedung
der Deckungsvorlagen im Reichstage . Gerade dadurch , daß man die

Rüstungsschreier auch zahlen lasse , wirke man auf diese erzieherisch
und verleide ihnen den MaulpalriotiSmuS . Grundsätzliche Bedenken

gegen daS Verhalten der Fraktion liegen nicbl vor . Notwendig sei ,

daß auf dem Parteitag die Frage der Arbeitslosenversicherung
erörtert werde .

Reichstagsabgeordneter Genosse S ch w a r tz bedauerte , daß

die Reichstagsfraltion ihren bewährten ftüheren Standpunkt :
diesem System keinen Mann und keinen Groschen ver -

lassen habe . In der Fraktion hätte in dieser Frage große

Unklarheit geherrscht , die nur durch Abhaltung von Sonder -

konferenzen , die der Parteitag in Themnitz leider untersagt habe ,

hätte beseitigt werden können . Genosse Dr . S ch l o m e r meinte ,

daß die Führer der Partei zu vorsichtig geworden seien , um große

Massenaktionen zu unternehmen . Dadurch sei die Teilnahmslongkett
der Massen entstanden , die sich anläßlich der letzten Heercsvorlage

bedauerlicherweise gezeigt habe . Man müsse etwas wagen , wenn

man auch einmal eine Niederlage riskiere . Die Diskussion des

Massenstreiks dürfe nicht mehr aus den Versammlungen verschwinden .

Die Haltung der Fraktion anläßlich der Steuerbewilligung billige er .

Genosse Redakteur Stelling betonte gleichfalls , daß die Be -

willigung der Befitzftcuer unserem Programm mcht widerspreche und

daß sie im Interesse der Arbeiter notwendig war . Ein Massenstreik
umS Preußenwahlrecht sei Unsinn , weil er in Anbetracht der Teil -

nahmslosigkeit , die sich bei den letzten preußischen Landtag ? -
Wahlen vielfach auch in Arbeiterkreisen gezeigt habe , ohne die
gewünschten Früchte bleiben würde . Genosse Redakteur L ö w i g o
hob hervor , daß es unwahr sei , zu behaupten , die Massen
seien es , welche gegenwärtig nach dem Massenstreik rufen . Gerade
die Massen fehlten in den Versammlungen , in denen einige Befür »
worter des Massenstreiks für ihren Lieblingsgedanken eintraten .
Völlig verfehlt seien die Angriffe auf die Gewerkschaftsführer , die
dpi dieser Gelegenheit häufig erfolgten . Gerade das Verantwortungs «
gefühl leite die Gewerkschaftsführer , die fich vor der Anwendung
einer so zweischneidigen Waffe , wie der Massenstteik ist , hüten . Denn
es sei einfacher , eine Organisation zu zerstören , als aufzubauen .
Von einer besonderen Erschlaffung der Arbeiterschaft , auf die jetzt
von verschiedenen Genossen hingewiesen worden ist , kann keine Rede
sein . Notwendig ist es , die Organisationen zu stärken ; erst dann
könne man mit Aussicht auf Erfolg große Massenaktionen unter -
nehmen . — Die Versammlung sah davon ab , in Form einer
Resolution zu den diskutierten Fragen Stellung zu nehmen .

Bon der P. P . S .

Am 27. Juli fand in Kattowitz eine Bezirksversammlung
der P. P. S . ( Polnische Sozialistische Partei ) für oen Wahlkreis
Kartowitz - Zabrze statt . Aus dem Geschäftsbericht ist zu entnehmen ,
daß die Zahl der Vereine der P. P . S . in diesem Wahlkreise Ende
1911 IL, Ende 191L 16 betrug , die Mitgliederzahl ist in diesem
Zeitabschnitt von 695 auf 707 gestiegen .

Die Versammlung nahm Stellung zum bevorstehenden
Parteitag in Jena . In der Diskussion wurden sehr heftige
Worte gegen die deutschen Genossen gesprochen .

Zum Schluß wurde nachstehende Resolution au -
genommen :

. Die heutige Konferenz in Kattowitz bedauert sehr die
letzten von feiten der deutschen Genossen gegen oie P. P. S. ge -
richteten Angriffe und besonders den durch oieselben Genossen
gestellten Antrag zum Parteitag in Jena , weil solche Entglei -
jungen im höchsten Maße die EntWickelung der Berufsvcrbände
im besonderen und die EntWickelung des Sozialismus im all -

gemeinen schädigen . Die Konferenz erklärt einftimmig , daß die
P. P. S . die Annahme eines solchen Antrages nicht wünscht .
Wenn trotzdem der Parteitag in Jena den Antrag aus Ober -
schlesien annimmt , dann . sind für die Folgen , die sich auS einem
solchen Beschluß für daS oberfchlesifche Proletariat ergeben wer -
oen , diejenigen Leute verantwortlich , die einen solchen Antrag
veranlaßt bezw . beschlossen haben . "

Ferner wurde folgender Antrag einstimmig angenommen :
. Der Parteitag in Jena wolle beschließen , zum Zwecke der

Einheitlichkeit der Parteibewegung die deutschen Partei -
sekretäre aus Oberschlesien zurückzuziehen . "

Ohne Di�knssson wurde zum Reichstogskandidaten für den
Wahlkreis Kattowitz - Zabrze der Genosse BiniSkiewicz
nominiert .

Ferner wurde beschlossen , im Einverständnis mit den deutschen
Genossen ein Flugblatt über die im Reichstag bewilligte Armee -
Vermehrung und über die neuen Rüstungsausgaben herauszugeben .

polizeiliche » , Oeriditiichea ulw .

Freigesprochen .

Der Staatsanwalt batte den Genossen Rauch von der
. . Volkszeitung " in Zittau wegen Lehrerbeleioigung an -
geklagt . Dem Lehrer sollte in versteckter Form Schülcrmißhand -
lung vorgeworfen sein . Mit Genossen Rauch war aber auch zu -
gleich der Verfasser des Artikels angeklagt , der sich als solcher bei
einer anderen Gelegenheit dem Staatsanwalt gegenüber bekannt
hatte . Der somit bekannte Verfasser galt nun als eigentlicher An «

geklagter , während Genosse Rauch vom Gericht ber Beihilfe für
schuldig erklärt werden sollte . Rauch hatte ftüher die Aufnabme
des Artikels verweigert ; die Aufnahme selbst geschah später ohne
sein Wissen . Die Verhandlung >ergab daS denn auch . Der erste
Angeklagte bestätigte die von Rauch gemachten Einwendungen
und das Gericht mußte zum Freispruch gelangen . Der eigentliche
Verfasser erhielt 20 M. Geldstrafe .

Im

Soziales .
Kinderarbeit .

Jahre 1908 verlangte der Reichstag Erhebungen
über

'
die Beschäftigung von Kindern in landwirtschaftlichen

Betrieben . Diese Erhebungen sind seit 1906 abgeschlossen , bis

heute aber noch nicht veröffentlicht . Wann endlich wird die

Regierung die Ergebnisse der Enquete veröffentlichen , daniit
der menschenverwüstenden Kinderarbeit reichsgcsetzlich ent -

gegengctreten wird ? Ist die Wahrheit , die aus den Er -

gebnissen der Enquete vielleicht entnommen werden könnte , zu

entsetzlich ?

In Oesterreich ist jetzt von dem Berichte über die im Jahre 1908

vorgenommene Erhebung über die Erwerbsarbeit von Schullindern
der dritte , abschließende Band erschienen . Da inzwischen keine gesetz -
liche Beschränkung dieser Arbeit erfolgt ist , ist da ? Material , das die

Berichte vieler hunderte Schulen über 148 368 arbeitende Schul » und

selbst noch jüngere Kinder in ollen Teilen des Reiches bietet , noch
heute als zutreffend zu erachten . » Das proletarische Kinderelend

spricht aus jeder Seite des umfangreichen Werkes " , sagt dazu die

Arbeiterzeitung " , » um so erschütternder , je geringer leider die

Aussicht ist , in der nächsten Zeit eine namhafte Verbesserung durch -

zusetzen . "
Die Arbeit beginnt schon vor dem schulpflichtigen Alter . Nicht

weniger als 39 Proz . der arbeitenden Kinder beginnen mit dem

fünften oder sechsten oder einem noch ftüheren Jahre . Dabei find
eS gar nicht immer leichte Arbeiten : so daS Geflügel - und Vieh -

hüten . »Viele Kinder sind den ganzen Tag sich selbst überlassen ,
bleiben infolgedessen in der geistigen Entwickelung sehr

zurück . Manche können beim Eintritt in die Schule kaum

p r e ch e n. " Auch bei sonsttger landwirtschaftlicher , aber auch bei

industrieller Arbeit werden solch ' kleine Kinder verwandt , so

in der Herstellung von Haarnetzen , Zwirnknöpfen , Spielwaren uiw�

Arbeiten , die wegen deS andauernden Eitzens in vielfach schlecht ge -

lüfteten und belichteten Räumen ungünstig auf die körperliche , teil »

weise auch die geisttge Entwickelung wirken . Insgesamt find

45,2 Proz . unter elf , rund ein Fünftel unter neun Jahren .
Die Dauer der Arbeit ist sehr bettächtlich . Fast Dreiviertel

arbeiten das ganze Jahr über , Vierfünftel mehr als 30 Wochen .

In der Landwirtschaft und vielfach der Gastwirtschaft unterbricht der

Winter . 42,9 Proz . der Kinder müssen an Sonn - und F e st t a g « n

arbeilen ; besonders häufig ist da « im W i r t S g e w e r b e. Die

tägliche Arbeitszeit beträgt mehr al « 4 Stunden zurzett
des normalen Unterricht » bei 20 Proz . der arbeitenden Kinder im

Winter , 40 Proz . im Sommer . Bei verkürztem Unterricht

beträgt der Satz 82 . 4 Proz . im Winter . 91 . 7 Proz . im Sommer . Er

steigt bis über 8 bei 27 . 2 bezw . 54 . 3 Proz . und gar kn« über

10 Stunden bei 10,3 bezw. 24,6 Proz . Mit der Schule zusammen habe «

im Wintgr die Hälfte , im Sommer fast Dreiviertel mehr als 40, ein

Fünftel beziehungsweise ein Viertel mehr als 60 Arbeitsstunden

wöchentlich , sofern man nicht in diesen Fällen die Schulstunden als

Schlafzeit rechnen will . Dabei arbeitete fast ein Viertel auch zur

Nachtzeit , namentlich wieder im Gast « und Schankgewerbe und

in der Heimarbeit ( Spitzen , Glasperlen , Holzschachteln usw. ) .

Die gesundheitliche Wirkung solcher Menschenverwüstuug
läßt sich crmesseil . Namentlich bei den industriell tätig «
Kindern war die Gesundheit in fast 30 Proz . der Fälle nicht bo »

friedigend . Reben der lange » Arbeitszeit wirken zusamme « M



biele . oft gebückte Sitzen . Staub , Augenanstrengung , alles bei meist

schlechter Ernährung . In der Landwirtschaft find gesundheit -

liche Schädigungen seltener , jedoch auch vorkommend , häufiger aber

geistige und sittliche . Aus Schlesien kommt die Klage , daß
im Frühjahr und Herbst fast die Hälfte der Kinder nicht zur Schule

geht . Ans Böhmen wird als Wirkung einer um ö und selbst 4 Uhr

beginnenden ländlichen Arbeit berichtet : » Die Kinder kommen ganz
erschöpft in die Schule und zeigen kein Interesse beim Unterricht .
Sie ruhen während der Unterrichtszeit aus /

80 Proz . arbeiten bei ihren Eltern und verwandten . Im
Wirtsgewerbe , als Austräger usw . sind meist fremde Kinder be -

schäftigt , Tausende auch bei Bauern und GutSherrschasten . Zahlreich
find auch die Wanderarbeiter , so im böhmischen Hopfen »
gebiet . Die Kinder bleiben hier vier , in Steiermark drei bis sechs
Wochen bei der Hopfenernte . Aehnlich im Frühjahr und Herbst im
Rüben gebiet . Viele gehen ins Ausland : von Galizien nach
Deutschland , ja bis Schweden und Rumänien . 102 Schulen be -

richten über Jungknechte und Jungdirnen , die als D i e n st b o t e n ,
namentlich die » Schwabenlinder� , die aus Tirol nach Wllrttem -

berg usw . gehen und für die in Friedrichshafen und Wangen ein

richtiger Markt besteht . Ueber die Ueberarbeitung und sittliche

Gefährdung vieler dieser jungen Dienstboten wurde schon öfter be -

richtet .
Auch sonst hört man mancherlei über Schädigungen der Arbeit

und die Not , aus der sie hervorgeht . So heifct es aus Mähren :
» DaS Fransen der Tücher wird von Frauen und Kindern

zu Hause betrieben und ist eine geradezu schädliche Arbeit . Die
Kinder müssen , kaum aus der Schule gekommen , an den fettigen
Tüchern mit den Händen Fransen drehen und fitzen oft
bis 10 Uhr abends und länger . Morgens müssen viele
wieder an die Arbeit , bevor fie zur Schule gehen . '
Und von den Webern im niederösterreichischen Waldvieriel :

» Die Bauern sind mit wenigen Ausnahmen gut gestellt , dafür geben
die meisten Weber ein trauriges Bild des Weberelends . Viele

Kinder , sehr wenig Verdienst . Vom ftühesten Morgen bis zum
spätesten Abend sitzt der Vater beim Webstuhl , die Kinder spulen , die
Mutler kocht das kärgliche Esten . Kartoffel und Wastersuppe ; die ganze
Familie zusammengepfercht in der kleinen niedrigen Stube , die

Werkstätte , Küche , Wohn - und Schlafzimmer bildet . Da heißt eS bei
den Kleinen bald mitarbelten . '

So erzählt die Erhebung von bitterem Elend weitester Arbeiter -

schichten , vor allem dem traurigsten : dem Elend zahlloser Kinder ,
das einen breiten Schandfleck unserer gerühmten Kultur bUdet . —

Steht eS in Deutschland besser ?

Konknrrenzklausel gegen Minderjährige .
Leider besteht in Deutschland noch kein Verbot der sogenannten

Kvnkurrenzklansel , das heißt der Vereinbarung , durch welche der
Arbeiter für die Zeit nach der Beendigung des DienftverhältniffeS
in seiner gewerblichen Tätigkeit beschränkt wird . Einige völlig un -
zulängliche Begrenzungen solcher Behinderung der Arbeit Arbeits -

williger sind nur Handlungsgehilfen und Werkmeistern gegenüber
gegeben . Unter allen Umständen nichtig erklärt das Gesetz ein «

Konkurrenzklausel , wenn der Handlungsgehilfe oder der Werk -

meifter zur Zeit deS Abschlnfles minderjährig ist .
Dieser Tage spielte vor der ersten Kammer deS hiesigen

KaufmannsgerichtS ein Fall , in dem es sich um die Frag « drehte ,
ob solch nichtige Vereinbaruig nach erreichter Großjährigieit
wieder auflebt . Diese Frage ist natürlich verneint worden . In
dem betreffenden Streitfall hatte ein Lampenfabrikant mit dem

Beklagten , ocr beim Engagement 17 Jahre alt war , die vertrag -
liche Abmachung getroffen , daß er nach Verlassen der Firma bei

Vermeidung einer bestimmten Geldstrafe in kein jdonkurrenzunter »
nehmen eintritt . Bei erlangter Volljährigkeit wurden insofern
neue Vereinbarungen getroffen , als Beklagter Gehaltserhöhung
erhielt und in einen Gehaltsabzug im Krankheitsfall - willigte .
Die Frage des Konkurrenzverbotes wurde nicht aufs neue berührt .

Der Fabrikant war nun der Ansicht , daß die Konkurrenzklausel
stillschwrigend weiterlaufe oder in Kraft trete . Der Angestellte
dagegen meint , es hätte eine nen : Vereinbarung getroffen werden

müssen . Er hätte sich auch nach erlangter Volljährigkeit dem

Zwange der Konkurrenzklausel nicht wieder unterworfen .
Das KaufmannSgericht wies die Klage auf Zahlung der Kon -

kurrenzklauselstrafe ab . Mit Recht . Ein nichtiges Rechtsgeschäft
kann nie wieder lebendig werden , am wenigsten », durch »still -
schweigende " Vereinbarung , und eine Konkurrenzklausel kann nicht
stillschweigend vereinbart werden , sondern bedarf ausdrücklicher
Willensübereinstimmung . _

Rm Induftne und Ftende ! .
Omnibus — Straßenbah « .

Ueber die Gründe der Erwerbung von Omnibusaktien äußert
sich die Verwaltung der Großen Berliner Straßenbahn nach dem

» Berliner Tageblatt ' folgendermaßen :
Schon seit Jahren hat die Verwaltung der Straßenbahn das

Anwachsen des Autobusverkehrs in der City aufmerksam verfolgt ,
der ihr doch immerhin recht unangenehme Konkurrenz bereitete ; sie
habe daher gern die sich bietende Gelegenheit ergriffen , durch
Erwerb eines Teiles des Aktienkapitals der Omnibusgesellschaft
einen maßgebenden Einfluß zu gewinnen . Das gleiche gelte von
der Hochbahn . Den neu gewonnenen Einfluß werden die beiden

Gesellschaften , wie uns weiter erklärt wird , keineswegs dazu aus -

nutzen , die OmnibuLgesellschaft zu unterdrücken . Das würden ja

schon die übrigen Aktionäre , die noch 4L Millionen Mar ! Aktien

besitzen , sowie vor allem das eigene Interesse verhindern , da ja den

beiden Gesellschaften an einer guten Verzinsung ihrer in die Om -

nibusaktien gesteckten Mittel liegen müsse . Im Gegenteil ist die

Straßenbahnverwaltung der Ansicht , daß auch die Omnibusgesell -
schaft von der neuen Konstellation Vorteile haben werde . Die beiden

Gesellschaften würden aus der nächsten Generalversammlung der

Omnibusgesellschaft Vertreter in deren AuffichtSrat wählen lassen ,
die ihren Einfluß auf einen gewissen Ausgleich geltend machen
werden . In erster Linie solle in Zukunft verhindert werden ,

daß die Omnibusgesellschaft eine Konkurrenzlinie eröffne , durch
die ihr nur ein kleiner Nutzen , einer anderen Gesellschaft aber ein

zehnmal so großer Schaden entstünde , und umgekehrt . Ferner sei
eine gewisse Vereinheitlichung der Tarife , der Fahr -
Pläne usw . geplant . Weiter sollen Maßnahmen zur besseren gegen -
fettigen Zuführung von Fahrgästen getroffen werden , neue Zufuhr -
linien geschaffen , einzelne bestehende verschmolzen , angegliedert
oder fallen gelassen werden . — Wenn die Verwaltung weiter ver -

sichert , das Publikum könne auf jeden Fall ohne Sorge sein , die

Transaktion werde ihm in keiner Weife eine Verschlechterung ,

sondern nur Verbesserungen bringen , so muh diese Versicherung
mit Skepsis aufgefaßt werden . In erster Linie soll doch die neue

Interessengemeinschaft dazu - dienen , die Gewinne der drei be -

teiligten Gesellschaften zu erhöhen . Die Ausschaltung der bisher

bestehenden Konkurrenz in den Fahrpreisen ist aber unvermeidlich
mit Verteuerungen für das Publikum — die Verwaltung nennt
das eine Vereinheitlichung der Tarife — verbunden .

DaS Schlachtfeld als Reklame . Eine Berliner Zigarettenfabrik
verkündet ihren Rauchern folgendes : » Die Tabaknot ist die unver -
meidliche Folge des B a l k a n k r i e g S. Um die Ortschaften Ka -
walla , Drama , Zanthi , Serres herum , deren Felder den besten
Tabak für Oualitätszigaretten liefern , hat der Kampf am stärksten
gewütet . Die Tabakdörfer sind oerwüstet , ihre Produktion schwer
getroffen : Ersatz läßt sich nicht schaffen . Nur in überreichen Vor -
ratslagcrn . zu Friedenszeiten vorsorglich angehäuft , liegt jetzt das
Heil derjenigen Fabrik , die nach wie vor den hohen Standard ihrer
Qualitäten aufrechterhalten will . Solche Riesenläger deS edelsten
südmazedonischen Tabaks hat die Zigarettenfabrik . . . . noch vor
dem Kriege durch direkten Einkauf angesammelt und nach Berlin

geschafft . Sie ist auf Jahr « istnan ? ßersorgk mtss ssieiek ästen

Rauchern die sicherste Gewähr ununterbrochen bester Qualitäten . "
— Kapitalistische Profitsucht treibt selbst mit dem Blute der Ge -

fallenen Reklame .

Die Eifenproduktion DeutfchlandS und Luxemburgs war im

Juli d. I . h ö h e r als je in einem Monate dieses oder des Vorjahres .
Sie betrug insgesamt 1,647 Millionen Tonnen gegen 1,668 Mit -
lionen Tonnen im Juni 1913 und 1,505 Millionen Tonnen im

Juli 1912 . Die Erzeugung während der Monate Januar bis Juli
1913 stellte sich auf 11214 548 Tonnen gegen 16676 348 Tonnen in
dem gleichen Zeitabschnitt des Vorjahres ,

Versammlungen .
Verband der Bureauangestellten . Am Mittwoch fand eine

außeroroentlich stark besuchte Versammlung aller Krankenkassen -
angestellten Groß - Berlins statt . P a t t l o ch erstattete Bericht über
die Verhandlungen mit der Allgemeinen Ortskrankenkasse in
Berlin wegen Uebernahme der Angestellten der nicht zugelassenen
Kassen . Das Resultat war die Mitteilung , daß die Uebernahme
der Angestellten der geschlossenen Kassen als gesichert angesehen
werden kann , und zwar auch die ohne Vertrag angestellten , sofern
sie nach dem Tarifvertrag Anspruch auf Anstellung haben . Die

ständigen Hilfsarbeiter sollen je nach dem Dienstalter , nach Fähig¬
keiten und Bedürfnis , und die nur für die Urlaubszeit angestellten
je nach Bedarf berücksichtigt werden . Der Referent erklärte , daß
man im großen und ganzen mit dem Resultat zufrieden sein
könne . — In der alten Maschinenbauerkasse , die geschlossen wird .

sind sämtliche Angestellte bereits gekündigt worden . Die Zu -
lassung der Adlershofer Ortskrankenkasse hat der Lanorat wider -

rufen .
In diesem Jahre wird der Verbaut » der Dureauangeftellten

einen Kursus für die Angestellten in Verwaltungsfragen abhalten .
Nach diesem Bericht referierte Reichstagsabgeordneter Giebel

über die Grundsätze einer Musterdienstordnung ,
die die nationale Kassenangestelltenorganisation ihre « Mit -

gliedern zur Durchführung empfiehlt . ' Redner verwarf durchaus
das Bestreben dieser Organisation , den Kassenongestellten den Cha -
rakt «r als Staatsbeamten zu erwirken . Die Kassenangestellten
sollt «« sich nicht darauf kaprizieren� Staatsbeamter zu werden .
Wenn dies « Bestrebungen auch wenig Erfolg haben werden , so
sei eS doch nötig , schon von vornherein derartigen schädlichen Wün -

schen entgegenzutreten .
Im übrigen ging der Referent die einzelnen Positionen des

Entwurfs durch und zeigte mit erschöpfender Sachkenntnis , wie
unannehmbar alle diese Wünsche für uns sind . Es gelte , das Zu -
sammengehörigkeitsgcfühl mehr wie bisher zu stärken , um der
Minierarbeit der Nationalen erfolgreich entgegenwirken zu können .
Der Vortrag wurde mit Beifall aufgenommen .

Deutscher Bauarbeiter - Verband.
Zwelcvcretn Berlin .

Gruppe der Gipsbranche .
Heute Freitag , den 8 . August , abends

8' / - Uhr , findet in Haverlands Festsälen , Neue

Friedrichstr . 35 , eine

Gruppen - Versammlung
statt .

Tagesordnung :

Stricht von den Dkrhandlungeu mit den Unternehmern .
vis tZruppenIottunx .

� Todes - Anzeigen ||
0eaisetierK£tallarbeiter -YertiaDil

Verwaltunpastelle Barlin .
Den Kollegen zur Nachricht , daß

unser Mitglied , der Schlosser

Lodert fiiouck
Reulölln , Bergftr . 110, Ul ,

am 4. d. M. an Hcrzlähmung
gestorben ist.

Ehre seinem Andenkeu !
Die Beerdigung findet am

Sonnabend , den S. August , nach »
mittag » 4' / , Uhr , von der Leichen -
Halle deS vuilenstädtischen Kirch -
hoseS in Neukölln , Hermannstrahc ,
aus statt

Rege Beteiligung erwartet
IS3/!> _ Qie Ortsverwaltung

Beutscber

Transportarbeiter-Yerhanil.
Bezirksverwaltung GroB- Berlin .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
dag unser Kollege , der Hausdiener

Msuri MQozer
am 5 d . M. im Alter von 32 Jahren
verstorben ist.

Ehre ieinem Andenken l
Die Beerdigung findet am

Donnerstag , den 8. d. M. , vor -
miltags l l Uhr . von der Leichen .
halle deS Hedwigs - Rirchhose »,
Rcinickendors , uns statt
g7/5 Die Bezlrkeyerwallung .

Verband der Gaslwirtsgehillen.
Ortsvcrwaltung Berlin I.

Nachruf .
Den Mitgliedern zur Kenntnis ,

daß unser Kollege

Mgx Wurche
am 4. August nach kurzem , aber
schwerem Leiben im gg. Lebens -
jähre verstorben itt 82/2

Ehre seinem Andenken :
Der Vorstand .

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher

T- stnahme bei der Beerdigung mewe «
geliebten Mannes und Vaters

Lrnst AMcktex
agen wir hiermit allen Freunden und
" ' nuten unseren herzlichen Dank .

Die licslraueriide Witwe
Ulchley und Sohn .

Penkew , Norddechnstrah » &

Sozialdemokratischer Wahlverein

I. d. 4. Bert. Reiehstagsvahlkreis .
Köpenicker Viertel . Bezirk 182 I.

Nachruf .
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

daß imscr Genosse , der Maurer

Lmi ! Mokf
Falckenstemstr . 7,

gestorben ist.
Ehre seinem Andenken l

Die Beerdigung sand am
Montag statt . 21611

Der Torstand .

Danksagung .
Für die Beweise herzlicher Test -

nähme und Kranzspenden bei der
Beerdigung meines lieben Mannes
Willi Kost spreche allen Freunden
und Bekannten desselben , insbesondere
den Kollegen von der Firma der
Berliner Prioat - Telephon - Äesellschast ,
den Genossen und Geuosfinnen deS
Wahloereins von Rosenthal l und
den Kollegen vom Metallarbeiter -
meinen herzlichsten Dank aus .

_ _ __ Hedwig Kont .

Danksagung .
Hiermit sage ich dem Transport -

arbeiter - Verband , Verwaltung Berlin
dem Wahlvcrcin 4. Ben . Wahl¬
kreises und dem Sparoerem Zentrum
sür die rege Beteiligung bei der
Beerdigung meines Sohnes Ulbert
PUb meinen ausrichtigsten Dank .

Witwe Bert » PUb ,
51 A

_ Bromberger Str . 4.

Danksagung .
■ür die Beweise herzlicher Teil -

nähme und reichen Kranzspenden
beim Hinscheiden meines lieben
Mannes , des verficherungsdeamten
t ' rnnB I - Udeeke , sage ich
hiermit allen Berwandten und
Freunden , sowie dem Soz . Wahl -
verein , Bezirk 8l8a , der Finna
W, Bock, dem Personal der Leder .
labrik %. Bolle und dem Sparvrrein
. Leerer Beutel ' meinen herzlichsten
rank . Witwe II . Mideeke .

Danksagung .
Für die Kranzsvenden und herz -

liche Teilnahme bei der Beerdigung
meiner lieben Frau , unserer guten
Muster

Eüssbetd Böse
foge ich allen Verwandten , Freunden
und Bekannten sowie Genosfinncn
und Genossen des BLGa. Bczirls . den
Kollegen der Abt, Herzig aus diesem
Wege meinen herzlichste » Tank .
Bermann BOb » nebst Kindern
Bedto ( CeUniefU . 8� «. Kuga # UU .

Für dre Beweise herzlicher Teil -
nabme und Kranzspenden bei de,
Beerdigung meines lieben Mannes
und unseres guten Vaters sagen wir
allen Teilnehmern hiermit herzlichen
Dank . 66A

Emilie BIoIif nebst Töchtern .

SuchhaRdlnng Vorwärts
Lindenstr . 69 ( Laden )

Ansichlskarlen
vom

Riesengebirge , Harz ,

Sächsische Schweiz ,

Dresden , Berlin

in reicher Aas wähl .

Stück 5 PI .

Billig ! Billig !
Verknuse umständehawer in

Buch P a r z e II e n.
Nah Hardtke , Hasenheide 71,

od. Krause , täglich Bahnhoss -
restaurant Groll , B a h n h o I
Buch . _ 1458L *

Wasche
mit

Henkels
BKith- Soda.

Verwaltung Berlin .

Einsetzer .
Die Bezirks - Sitzungen finden diesmal auSnahms -

weise Sonntag , den 10 . August 1913 , in den

bekannten Lokalen statt .
Di « Bibliothek ist vom Donnerstag , den 7. August , ab geöffnet .

87/1 Die Ortaverwaltung .

Or . Simmel
Spezial - Arzl

für Haut - und Harnleiden .

Prinzenslr . 41,
10 — 2. 6 — 7. Sonntas - s 10 —12 .

Hafermark SK
Nicht nur wissenschaftliche Erwfigungen , sondern auch ärztliche Erfahrung haben uns den
Wert der Hafornahrung sch &tzen eelenrt . Kein anderes Haferpr &parat übertrifit an Wehl -
eeschraack , Nährwert . Bekömmlichkoit und schneller , einfacher Zubereitung Dr . Rud . Weils
Haienuark . Eine aus Dr . Rod Weils Hafennark bereitete Kost bewährt sich als das sicherste
Stärkungsmittel . Schwächliche , hagere Personen kann man mit dieser Kost binnen kurzer
Zeit »herausfüttern " . Bleichsüohtigo junge Mädchen , kränkliche Frauen , blasse , schlecht ent¬
wickelte Kinder blühen förmlich auf , wenn sie mit Dr . Rud . Weils Hafermark ernährt werden .

Preis ; In Originalpaketen Pfd . 40 Pt — Gebrauchsvorschrift auf den Paketen .

Klan achte darauf , da « echte Dr . Und . Wells Hafermark an erhalten .

Zu haben In den Verkanfastellen der

Konsumgenossenschaft Berlin und Umgegend oder im

Qeneraldepot : D . M AD Eft , Berlin S. , Prinzenstr . 86 .

1 & 2 — —

Eröffnung der Oänse - Salson .

Oderbruch - Gänse . Bratgänse Stück v. 4. 50 an .

Rümpte 2. 75, 3. 00, 3. 25, 3. 50 bis 7 Hk.

Oänseklein , Keulen , Leber , Stückenfleisch .

Ia Cänseschmaiz , garantiert rein Pfd . 1. 40.
CiittnscIieHea and Haatfett .

Ia fette Suppenhühner 2. 50, 2. 75, S. 00 bis 4. 00.
Brathühner , Junge Hühner , Taaken , Enten 127/12 *

- sowie alle Flclschwaren and Anfncbnltte In bekannter guter Qnalltttt .

Max ScSlOmwaM , Luckaner Straße 1.
Filialen : Barbaroaitaplata 8 , HotzstraBe 58 , Flenaburger MraBe 18 .

ReutersWerke
- 3 Ssafe 4 mort -

Buchhandlung vorwärts

Den Partetgenoffen im sechsten
Kreise empsehle mein 17555 *

Zigarrengeschäjt.
Eonis Hahn , Hochstldter Str . 10.

Hlilo . 1
Russischer Augentabak .
hervorragender Schnupftabak

egen Trockenheit der Nase u. |
iopfschmerzen . Zu bezieben

durch den Zigarrenhandel .
Gfeneialvertret . f. DentechL ;

S. Rund , Berlin ,
WullenweberstraOe 9.

I'

Offeriere in nur frischer , schöner Wäret
SV Nur ein Preis : " WU

Fette , junge

Lanier 75 «
7 —12 Psd . schwer .

Nur allererste Qualität !

Gänserümpfe , halbe SSase.
Fette Suppenhühner , sungeBralhöhner

p . Wegner , Berlin SO .
) W * nur Mariannrnftr . 34 .

Reiseführer ,
Wanderkarten und

Bücher ,
Kursbücher

hält stets am Lager

Buchhandlung Vorwärts
liindenBtr . 60 .



Zbcatcr .
Freitag , den 8. August 1313 .

Anlang VI, Ubr .

Prater . Das Bummelmädchcn .

Ansang 7- / , Ubr .

Rene ? Opern ( Kroll ) . Die Meister -
finger von Nürnberg .

Ansang 8 Ubr .

Urania . Streifzüge durch Norwegen .
Schiller O. Monna Vanna .
Westen . Sylvester Schässer : Das

starke Stück . Ein angebrochener
Abend .

Berliner . Filmzauber .
Tbalia . Pupbchen .
Metropol . Die Kino - Königin .
Herrnfeld . Endlich allein . Die

Schonzeit - Jäger .
Wintergarten . Spezialitäten .
Reichsballen . Stettiner Sänger .

Ansang 8' l , Ubr .

Komödicnhaus . Hochherrschastliche
Wohnungen .

Deutsches Schauspielhaus . Das
Farmcrmädchen .

Lustsptelbaus . Io ' n Wmdhund ,
Rose . Die Waise aus Lowood .
Luisen . Geächtet .
FolieS Caprice . Die keusche

Tomette . Schlafe Patent .

Ansang 8' / , Ubr .

Deutsches . Die Schiftbrüchigen .

Ansang S Ubr .

Admiralsvalast . Eisballett : Flirt in
St . Moritz .

' . '

Sternwarte , Jnvalidenstr . 57 — 62.

fH i
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Sonntag , den 10 . August 1913

Grosses Kinderfest
in Mentes Volksgarten , Lichtenberg , Röderstrasse 28 - 29

Preis - Kegelschieben Unterhaltungsspiele für Kinder

mit Verteilung von Bonbons . Geleitet von Turnerinnen . aie/e *

Kaffeekochen . . Konzert Spezialitäten Tanz

Jedes Kind erhält am Eingang einen Bon für Stocklateme und Karussel gratis

Billett 25 PI . , Vorverk . 20 PI . : : Kinder Irei : : Eröffnung 2 Uhr

msi

Sachse - Oper
SehillerTheaierO ; ! öaunci '

8 Uhr :
>Thealer .

Hotma Vanna .
IdentnchesSchauHpleihaas

8' / . Uhr : Das Farmcrmadchen .

KnoIi - OpsO
VI , Uhr :

Die Meistersinger von Hilrnbenj.
Sonnabend :

If Wesse iliilcr .
Theater « les Westens .

8 Ubr :
Sylvester Schüller .

Vorher : Ein angebrochener
Abend . — Das starke Stück .

ZKeirnpvI' Flieater .
' Abends 8 Uhr :

Die Kino - Königin .
Operette in 3 Akten von Jnl . Freund

und G. Otonkowski .
Musik von . Tc » » Gilbert .

In Szene gesetzt o. Dir . Rich. Schultz .

Voigt - Theater
Badstrafte 58 .

Jeden Freitag :

Der VeFseliweniler .
Zauberposse mit Gesang und Tanz in

5 Bildern von Raimund .
Gänzlich neue Spezialitäten .

Kassenöffn . 10 Uhr. Ansang 41/» Uhr .
Voranzeige I Dienstag , d. 19. ZUigust :
Benefiz sür den Ballctmeister Jaghoni .

> 1

LGCISCHER
GARTEN

Täglich :

Großes Militär -

n Doppel-Konzert .
Eintritt 1 nark ,

von 6 Uhr ab 50 Pf.
Kinder unter 10 Jahren diö Hälfte

Tischler - Verein
( E. H. 80 ) .

Sonntag , den 10 . Ansäst t

Gr. Dampferpartie
mit llaslk

nach Müggelheim .
Belustigungen aller Art . Gast .
karten a 1,25 M. ( Kinder srei ) sind
bei den Vorstandskollegen und
Sonnabend abend von 8— 10 Uhr im
Gewerkichaftshaus ( Restaurants zu
haben . Abfahrt : Brandenburger
User früh 7. 1b Uhr , Schlesisches
Tor ( Hochbahn ) 7. 30 Ubr .
288/13 Der Vorstand .

Reiedshalien - Thealer

Brauerei Friedrichshain
Am Költigstor . Cef . : Ernst Eicbing .

Jeden Dienstag - und Donnerstagnachmittag :

Kaffee - frei - Vorstellung
der Norddeutschen und Apollo - Sänger

bei freiem Gntree . Freitags : Ztzm - Konzm .

Berliner Theater .
e uhr : Filmzauber .

OSE = THEATEl
Große Frantiurte : Str . 132.

Ensemble - Gastspiel .
Leitung : Lutz u. Debak .

� Die Waise ans LowooI
Ansang S' j , Uhr .

Auf der Gartenbühue :
Achtung ! £ s geht los !

Große Posse . Anfang 41/ , Uhr.
Vorher Konzert . Einakter . Bunt . Teil .

Jedes Wort 10 Pfennig .
Das fettgedruckte Wort 20 Plg . ( zulässig 2 fettgedruckte
Worte ) . Stellengesuche und Schlafstellen - Anzeigen
5 Pfg . t das erste Wort ( fettgedruckt ) 10 Pfg . Worte

mit mehr als 15 Buchstaben zählen doppelt .

Zentral - Verband der Zimmerer
Zahlstelle Berlin und Umgegend .

» -

Sonnabend , den 9 , August igi3 :

nsses Sowwer- frsl
zur Feier des 30. Stiftungsfestes

in den

Sesamträumen der jlktienhrauerei Triedriehshain
Am Königstor .

Konzert « Theater u. Spezialitäten -Vorstellung » Kasperle - Theater
Knftr. des Berliner Ulk- Trio « Kinder- Jackelzug » Kineniatograph

� Großer SonimernachtöbaU bei

Die Kaffeeküche steht den geehrten Damen von 3 Uhr ab zur Verfügung .
AUe Mitglieder nebst Familie sowie Freunde und Bekannte
XXX sind hierdurch ergebenst eingeladen . XXX

Anfang des Festes d' / , Diu - . X X X X Bntree 30 Pf .

254/9 Der Vorstand .

m

Passage-Panoptikum
Die Offenbarungen
der Traummalerin

Frau Assmann ,
d. Anfseh . d. wissensoh . Kreise .

AGA
die schwebende Jungfrau .

Buddha
die gehoimnisvoUe Tafel .

Alles ohne Extra - Entree !

Volksgarlen - Theater .
Badstr . 8 und Bellermannstr . 20/23 .

Freitag , den 8. August 1913 ;

Muttersegen .
Schauspiel mit Musik in fünj Akten

und das sehenswerte , erstklassige
Spezialitäten - Programm .

Ansang 4 Ubr .

Berliner Prater - Theater
7 —9 Kastanien - Allee 7 —9 .

Täglich : " TSBQ

Das Bummelmädchen
Gr . Ausstattungsp . in 4 Akt. v. M. Heye

Musik von Hirsch und Schreyer .
Erstklasi . Spezialitäten . Konzert .
Anfang i ' /j Uhr . Eintritt 35 Pf '

Storgen Sonnabend :

Schänheits - Konkurrenz

UNA

ARK
mit 8 wertvollen Freisen .

Riesen - Brillant - nnd
Front - Fenerwepk .

Feenhafte Parkbeleuchtung I
nilltar - Konzert !

Admiralspalast
Eins . Elupnlant der Welt

mit prunkvollen Eisballetten .
Angenehm kühler Aufenthalt

Allabendlich
Flirt in St . norits .

Wiederauftr . der kleinen Charlotte .
Bis 6 Uhr und von lO1/« Uhr

halbe Kassenpreise .

Paul Obiglos
Konzert - und Feslsäle

Koppenstr . 29

Ktnigstadl 4314 . Vormals Keller .
Empfehle den werten Vereinen

und Gewerkschaften meine 200
bis 2000 Personen fassenden Fest¬
säle . Drei elegante neoerbaute
Kegelbahnen nach Verbandsvor -
schrift . 14S5L *

Der grolle Saal ist im Monat No¬

vember Sonnabends und Sonntag *
freigeworden .

Neue Welt
Arnold ScholiK . Ilascnheide 1 « 8 ; 1I4 .

tm " Täglich : - mU

Or . Konzert n . Torstellnng .
Anfang 5 Chr . Entree £ 5 Ff .

Voranzeige ! Morgen Sonnabend , den O. August :

Großer Sommernachtsball .
Anfang 9 Uhr . Anfang 9 Ehr .

Kleine Anzeigen
ANZEIGEN

für die nächste Nummer werden in den Annahme¬
stellen ( Qr Berlin bis I Uhr , für die Vororte bis
12 Uhr , in der Haupt - Hxpedltlon , Lindenstrasse 69,

bis S Uhr angenommen .

Verkäufe .

, mit kleinen
Vorlagen

Breiten . Vor -
wärisleser noch 5 Prozent Extrarabatt .
TeppichhauS Georg Lange Nach .
folger , Ehaufteestrasie 73/74 , 999K *

Gardinen , Stores . Bettdecken ,
von 1,95 au , Rouleaustofte 0,95 , Gar «
dwenreste sabelhast billig . Georg Lange
Nachfolger , Chausseestrage 73/74 . »

�PWchportteren . Seinenpor .
tiere «, von 3,75 an , Madrasgarni -
turnt 4,75 , Plüschiischdecken 5,50 ,
wundervolle Steppdecken 6,75 .
Cbausie - straß - 73/74 , Lange . *

Borjährige eleganteHerrenanzüge
Und Paletots aus feinfttn Mapstoften
20 —40 Mari . Hosen 6 —14 Mari .

Versandbims Germania , Unter den

Linden 21.

Devptcve : ( seblerbastej m allen

Gröhen , säst für die Halste des Serres

Tepvichlager Brünn , Hackeiwer
Markt 4, Babndoi Börse . ( Leier des

„ Vorwärts ' erhalten 5 Prozent
Zlabatl . j Sonntags geöftnei ! _

'
"

Wanderkarten und Bücher , Reise «
sührer , Kursbücher hält stets am

Lager . Buchhandlung Vorwärts .
Linden straße 69.

Gard in en k Steppdecken I Portieren 1

ischdecken I außergewöhnlich billig !
orwärislcscr 5 Prozent Raball
tra l Gardinenhaus Brünn , Hacke «
er Markt _ 4 ( Bahnhoj Börse ) .
onniags geöftnei .

» fandleihhaus Hermannplatz 6.

/pottbilliger Bettenverkaus . Wäsche «
-rtaus . Gardmenveriaus . Teppich .
- rkaus . Goldwarenlager . Riesen -

aswahl Herrengarderobe. Sonntags .

- rkanf ebenfalls
DePPich - Dhomas . Oramenitr . 126.

rkaust sarbsehlerhaste Teppiche ipott -

Mg: Gardinen , Steppdecken , Tisch «
ickm halben Preis . Porwartslesent
Prozent Extrarabatt . 785K -

Bettenstand 9, — .
strafte 70, im Keller .

Brunnen -
1200K »

Teppiche , Farbensehler , spotltiilllge
Riesenposlen , Portieren , Gardinen ,
Blüschtischdecken , Diwandccken , Möbel «
stofte , Läuserstofte . Potsdamerstr . 109,
Conrad Fischer . Vorwärtsleser Extra «
rabatt . 618SF

Tamengardcrobe lausen Sie
spoltbillig bei Schließer , Eisenbahn -
strafte 9. 894K

KleingemustertcBouele - DePPiche ,
ein großer Posten diverse Größen ,
unter Preis . Teppichhaus Lessvrc .
nur Oranienftrafte 158. 724ft *

Nionatsanzngc und sotnmer «
Paletots von 5 Marl iowie Hosen
von 1,50 , Gcbrockanzilge von 12. 00,
Fracks von 2,50 , sowie für toroulente
Figuren . Neue Garderobe zu staunend
billigen Preisen , aus Pfandleihen oer -
sallcne Sachen iauit man am billigsten
bei Naß , Mulackstrafte 14. •

Leihhaus Morwplav 58al
fauien Sie spottbillig von Kavalieren
wenig getragene sowie im Versatz ge-
we ene Jackcltanzüge , Rockanzüge .
Paletots , größtenteils aus Seide
gearbeitet 9 —18 Mari . GelezendeilS -
läuje in neuer Maftqarderobe , enorm
billig . Riesenposten Kleider . Kostüme .
Mäntel , am Seide gearbeitet , früher
bis 150, jetzt 20 — 35 Mark . Extra -
Angebot in Lombard geweiener Tep «
piche , Gardinen , Porlieren , Betlcn .
Wäiche , Uhren und Goidwaren enorm
billig nur Moritzplae 58a 1. IgjK '

Verantwortlicher Redalteur : Alfred Wielepp , Neulölln .

Gs lohnt nur bei Mar Weift ,
88, Große Frairkjurtcrstroße "88. alt «
bekannte Firma , zu iaujen . Man
wird reell und billig bedient .
Wenig getragene , teUweiie am
Seide , von Kavalieren nur kurze
Zeit getragene Jackettanzüge . Rock-
anzüge , Gehrockanzüge . Frackanzllge ,
Smolinganzüge , Paletots . Ulster .
Hosen , einzelne Fracks und Smokings
werden zu billigsten Preisen verkauft .
Die elegantesten Sachen sind auch
leihweise sehr billig zu haben . 88.
Große Frankjurterstraftc 88. Bitte
im eigenen Interesse aus die iirrma
zu achten , 2 große gflwsttt » 127/7 _

» Für den

Nähmaschinen , gebrauchte , in
allen Systemen billigst , schon von
10 Mark an. Bellmann , Gollnow -
slraße 26, 298K '

OeschSktsverhSuke .

Sargmagazin , m guter Lage ,
billig zu verkaufen . Offerten unter
0. D. 8406 , Rudols Mosje , Große
Franksurterstraße 31. 126/20 '

Obst - , Gemüsegeschäft , Gespann ,
Riesenumsatz , umständewegen preis -
wert . Lagerkarte 141, Postamt 19.

SS jähriges Ecklokal in der Nähe
mehrerer Kirchhöfe und Fabriken
anderen Unternehmens verkäusiich .
Preis 3000 M. Große Brauereihilse .
„Nd. " , Postamt 39. 127/6

Möbel .

Möbel aus bequeme An- und Ab-
zahlung . Großes Lager jeder Art .
Möbcl - Lcchner : I . Gclchäjl : Brunnen -
strafte 7, 2. Geschäft : Müllerslraße 174.
Sonntags 8 —10 geöffnet . 850K

Wer Möbel reell und dabei billig
kaufen will ! Mein Sp�zialqcichäst
sür Ein - und Zweizimmer - Einrich -
tungcn bietet Ihnen Vorteile . Ge .
schmackvolle Musterwobnungen , auch
gule gebrauchte iowie zurückgesetzte
Möbel , Bequeme Zablweise gestattet .
Kasiapreis Ztnsvcrgülung , Ileme An-
zahlung . Bekannte Rüchsichlnahme
bei Krankheit , Aussperrung usw.
Tischlermeister Gabbert , Acker -
strafte 54. _ _ _ 245/20 *

Zentrale sür Arbeiiermöbel liesert
Resormcinrichtungen in gediegener
Arbeit an Reclldenkeude auch aus
Teilzahlung und bittet Parteimitglie -
der um Besuch der großen Lager .
Niedrige Anzahlung . Zinsvergütung .
Geleg - nheitsläuse in gebrauchten Mö-
beln . Vcrlaussstellc Schatz . Brunnen -
strafte 160, Eingang Anllamerstrafte .

Möbelyandlung Mariannen .
strafte 25, billige Preise . TeUzahluug
gestattet . . Vorwärts ' leser 3 Prozent
Rabatt . 8905t *

Möbel obne Geld ! Bei kleiner
Anzabluag geben Wirtichaiien und
euizcltie Stücke aui Kredit unter
äußerster Preisnotieruiig , auch Waren
aller Art . Ter ganze Osten laust bei
uns . Krettckmann u. Co. . Koppen «
strafte 4. ( Schlesischer Babndoi . > *

Schlafzimmer , echt Eiche , Schrank
drcitürig , komplett mit Patent -
Matratzen 335, —. Für Verlobte
enorm günstig . Garantiert reelle
Tischlerarbeit . Möbelfabrik M. Hirscho -
witz, Skalitzerftraße 25, Hochbahn
KoNb. scrtor . 983K

Musikinstrumente .

Pianino . hohes , kreuzsaittz,�20 . —
( evcnt . Teilzahwng ) . Zander , �. urm .

strafte 9. Wß

Bilder .

Bilder . Sie kamen Bilder nirgends

billiger als dirctt Fabrik bc. Bilder «

Bogdan . Wewmentciitrage 2. . 248K

Fahrräder .

Kahrradvertrieb . Groß - Berlin *,
reelle und billige Bezugsquelle . Re -

paraturcn gewissenhast und schnell -
stens Neue Schönhauierstrafte 9, Brun -

nenilrane 145, «adstrafte 9. Müller -

strafte 13. Turmslratze 25, Charlotten -
dura . Spandaucrberg 29.

Brennaborrad . gut erhatten , 25,00 .
Weberstr . 42. Quergebäude . 126/7 *

Stisttjoaf Fahrrad , doppelte
Uebcrsetzung , sehr gut erhallen , ist
preiswert zu verlaufen , Schaal .
Brih�Rochowftrafte 10 a. - sOS

" Ärellaufrad 30, —, Herrenfahrrad ,
neuerhalten . Damcnsahrrad 25, —.
Kraus , Andreasstrafte 54. 127/8

kauf�esucke .
Plaliitabfälle . Gramm 5,50 , W -

gold , Silber , Zahngebisse , Stanniol .
Quecksilber laust höchstzahlend Blümel ,

raoau . aovsr - Schmelzerei , Auguftstrafte 19 III .

dnkwttentetl « tanttv - l Th . Gtocke . iverüm Dcmt a. Veewg : Vorwarf

Goldschmelze kauft SUber , Platin «
absälle , Zahngebisse , Ouecksiwer ,
Slanniol , alle Metalle , höchstzahlend
Witwe Marie Nieper . Nur Köpenicker -
strafte 157. 479K *

Zahngcbisie , Goldsacken , Silber «
fachen , Platinabfälle , sämtliche Metalle
höchstzahlend . Schmelzerei Christional ,
Kövcnickeritrafte 20 a ( gegenüber
Monlcunel strafte ) . 111/1 *

Zahngebisse , Gold , Silber , Trossen ,
Piatina lauft HöchslzaHIend Blumen -
reich , Brunnenstraftc 3, Rosentbaler
Tor . 69K *

Zahngebisie - Plattnabsälle , Gold -
einkaui , Silber , Quecksilber , Stanniol
Höchstzabicnd Schmelzerei Müller ,
Tettoweritrahe 10. _ 17526 *

vlntenabfäll « , alte Goldlachen ,
Bruchgold , Silber , Gebisse , alte Uhren ,
Kebrgold , Goldwatten , Ouecksllbcr ,
Stanniol sowie iämlliche Gold - ,
Silber - , plattnbaltigen Rückstände
lauft Broh , Edelmetallschmelze . Berlin ,
Kovcnisterstrafte 29, Telephon Moritz -
Play 3476 . ö80K *

Unterricht .

Unterricht in der englischen
Sprache . Kür Anfänger und Fori -

geschrittene , einzeln oder im Z' rkel .
wird englischer Unterricht erteilt .

Auch werden Uebor >e,u „ gen ° n.

qesertiqt G. Swienly - Liebknecht

Cbarlllllcnburg . Stuttgarterplatz 9

Gartenhaus III .

Versckieäenes .

Patentanwalt Müller , Gitschiner .

strafte Kl- _ _ _ ' - 4395t*
'

Paientanwalt Weffcl , Gitschmer -
llrafae 9*a .

hrräder , Vkähmalchinen ,
Möbel höchstbcleihend . Leihhaus
Schwedterstrafte 11. 252/13

Wäsche wird sauber gewaschen ,
Freien getrocknet , Laken , Leibwäsche ,
vier Handlücher 0,10 . Abholung
täglich . Frau ?! im, . Köpenick .
Gutenbergslrafte 13. 1763b

Vermietungen .

Parteilokal zum 1. September
eventuell lväter billig zu vermieten .
Erfragen Oberreicher , Mgaerftrafte 54.

Mietszesuehe .
Handwerker sucht emsache Schlaf «

stelle . Osten , am liebsten Flurein gang .
Offerten mit Preisangabe unter „ A. H.
1883 * . Vorwärts * , Petersburger
Platz . I ' s?

�. rbeitsmnrkt .

Stellengesuche .
Klavierstimmer . Fast erblindeter

Genosse empfiehlt sich alz Klavier¬
stimmer . Hasselbach , Neukölln , Niem >>>
straft « 10.

Stellensngedote .
3 ffslte , geübte Einlchrauber sür

chirurgische Hohlnadelsabrik gesucht .
Akiordspstem . Pochwadi u. Kempner ,
Steglitzersir . 7t . _ _ _ 127/4

Marmorarbeiter ! Für große
Tischsräse gelernter Arbeiter sojprt
gesucht . Wiejcngrund , Reichenbcrger -
strafte 79s80 . 17 —

Schlosser verlangt Heinrich »,
Tempelhos , Rmgbahnstrafte 42.

�Maschinen - sowie Handschleiser
sür Marmor sofort gesucht . Mannor «
merk Eller , Weiftensee , Lcbdcr «
strafte 41 . _ _ _ _ IQöl «

Ttrauftfedern . Junge Mädche »
für leichte Arbeit verlang
Volck, Stallschreiberslrafte 24/!

Buchdrude re , 0. VeclwgsanjtaU PauTS ' ngei st. Ccu, - veriÄ ' S »
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Se�verKlcKafUicKes .

Grobe Verdächtigung .
Die Ausstellung der Gewerkschaften in Leipzig ist den Scharf -

machern ein Dum im Auge . Die bekannle „ Arbeitgeber - Ztg . " be -
zeichnet sie als eine „ Förderung der Umsturzbewegung " . Die

Förderung der bestehenden . Ordnung " erheischt die Unterdrückung
der Wahrheit . Dazu bedient man sich auch grober Unterstellung .
An bildlichen Darstellungen zeigen die Gewerkschaften die schreck -
lichen Folgen mangelhafter Schutzvorrichtungen . Mit den armen
Krüppeln hat allerdings auch die . Arbeitgeber - Ztg . " Mitleid , die
verstümmelten Glieder verursachen ihr Trauer . Aber ! Ja , aber :
. Wer " , so fragt das Scharfmacherblatt , . erbringt den Beweis , dast
die Verstümmelungen alle eine Folge der Arbeit an der Maschine
sind '{ Und wer liefert den Beweis , dasz nicht ein großer Teil der
Unglücksfälle die Folge der Nichtbenutzung vorhandener Schutz -
Vorrichtungen oder auch eine Folge grober Fahrlässigkeit seitens der
Arbeiter sind . " — Mir einer groben Verdächtigung gegen die Aus -
steller erteilt die . Arbeitgeber - Ztg . " dem Kapital Absolution für die
schwere Versündigung gegen Gesundheil und Leben der Arbeiter .
Der Einsender des betreffenden Artikels setzt seiner Verdächtigung
die Krone auf , indem er weiter bemerkt :

. Für meine erste Frage spricht meine persönliche Erfahrung
bezüglich eines Maschinenarbeiters , welcher an der rechten , voll -
ständig verkrüppelten Hand nur zwei bis drei fingerarlige Glied -
maßen hatte , jedoch trotz dieser argen Verletzungen als Vollarbeiter
mit dem Anspruch auf vollen Lohn auftrat ! er hat auch talsächlich
gleich einem Vollarbeiler seine Arbeil geleistet , weil er keine Un -
fallrente bezog , da er sich die Verletzung durch Zer ' pringen einer
Schußwaffe in der Hand zugezogen halte , und zwar allem An -
schein nach bei der Ausübung des unerlaubten Jagdvergnügens !
Ist da nickt die Frage nach der Namensnennung deS Verletzten
sowie des Betriebes , in welchem sich der Unfall zutrug , am Playe ,
um der Wahrheit über Schuld und Ursache der Verletzung nahe -
zukommen ? Das allerdings wäre gegen den Strich der Gewerk -
schuften , welche jede Gelegenheit wahrnehmen , Schmutz auch an die
reinste Wand zu werfen , getreu der Voraussetzung , etwas bleibt
doch kleben . "

Daß die Gewerkschaften in der Lage sind , die einzelnen Fälle
als Unfallfolgcn auszuweisen , versteht sich am Rande . Daran
zweifelt auch wohl der Herr Einsender — der übrigens seinen Namen
verschweigt — nicht . Worauf er hinaus will , verrät er hinterher .
Er fordert gesetzliche Strafbestimmungen für angeblich selbst « oder
durch Mitarbeiter verschuldete Unfälle . Das wäre allerdings die
Höhe ! Der Einführung praktischer Unfallverhütungsvorschriften setzen
die Unternehmer in nicht wenigen Fällen Widerstand entgegen . Und
nun verlangen sie auch noch , daß die Opfer ihrer — Gleichgültig «
kcit an die Haken strafrechtlicher Bestimmungen aufgehängt werden .

veuvkcbes Reicb . ,

Ter Arbeitsnachweis im Hamburger Malcrgewerbe .
Die Arbeitsvermiltelung im Hamburger Malergewcrbe war seil

langem der <£) egeilstaiid von Streitigkeiten zwischen den Maler -
gehilsen und ihren Arbeitgebern . Im neuen Reichstarif haben für
das Malergewerde die Bestimmungen über die Arbeilsnachiveise eine
neue Fassung erhalten . Insbesondere wurde bestimmt , daß , wo die
Veihältnisie es erlauben , tunlichst Arbeitsnachweise auf paritätischer
Grundlage zu errichten oder an kommunale Ärbeitsnachioeise anzu -
gliedern sind . Neue Verhandlungen in Hamburg führten nunmehr
zu der Einigung , daß der Arbeitsnachweis für das Maler »
geiverbe der . . Patriotischen Gesellschaft " übertragen wird . Die
. Palriolische Gesellschaft " , ein gemeinnütziger Verein von gutem
Nuß der auch erhebliche Staatszuschllsse erhält , unterhält bereits
mehrere Arbeitsnachweise . Das Obligalorium für den Arbeilsnach -
weis war nicht zu erreichen . Es verpflicklelen sich beide Parteien ,
mir allen Mitteln dafür Sorge zu tragen , daß der gemeinsame

Arbeitsnachweis vor allem benutzt wird . Bei der Einrichtuirg und

Verwaltung stehen beide Parteien der Patriotischen Gesellschaft zur
Seite . Den Arbeltsvermittler stellt die Patriotische Gesellschaft . Die

Vermittelung erfolgt für Betriebe und Arbeiter , die die Bestimmungen
des Tarifvertrages für sich als bindend anerkennen . Das Ganze ist
ein Versuch , der bis Ende 1814 fortgeführt werden soll ; dann soll
auf Grund der gewonnenen Erfahrungen weiter verhandelt werden .

Z « r Hamburger Werftarbeiterbeweguug .
Für die nicht bezugsberechtigten Streikenden wurden am

Dienstag im Bezirksabend in 39 Bezirken der Partei 829 M. ge -
sammelt , außerdem gingen 199 M. von dem Personal des „ Ham -
burger Echo " und 29 M. von der Grotzeinkaufsgesellschaft deutscher
Konsumvereine ein .

Tarifabschluh für das Chemigraphen - und Kupfer -
druckgewerbe .

In den Tagen vom 4. bis 8. August haben im Berliner Papier -
hause Verhandlungen stattgefunden zwecks Abschluß eines neuen
Tarifs . Der bisherige Tarif läuft am 31. Dezember 1913 ab . Von
beiden Parteien waren AbänderungSanträge gestellt , die sehr aus -

einandergingen , weshalb die Aussicht recht zweifelhaft war , einen
neuen Tarif abzuschließen . Di « Verhandlungen waren denn auch
recht langwierig , schließlich aber wurde doch eine Einigung erzielt
und am Schlüsse des dritten Verhandlungstages — wie wir gestern
schon kurz mitteilten — ein neuer Tarif unterzeichnet , welcher fünf
Jahre Gültigkeit hat , also bis zum 31 . Dezember 1918 . Der Tarif
gilt für die Folge von Allgemeinheit zu Allgemeinheit . Die Ver -
treter der Tarifgemeinschaft werden in derselben Weise gewählt ,
wie es der Buchdruckertarif bestimmt . Damit ist der seitherige
Organisationszwang für beide Teile gefallen .
Die Arbeitszeit beträgt für Chemigraphen täglich acht Stunden , für
Kupferdrucker täglich SV* Stunden . Bei den Chemigraphen wurden

für die einzelnen Spezialarbeiter Mindestlöhne festgesetzt , die je
nach den Berufssparten wieder besonders gestaffelt sind . Bei den

Kupferdruckern ist wie bisher die Akkordarbeit zulässig und wurde
eine Akkordtabelle mit steigenden Staffelpreisen für Heliogravüren
und auch für Postkarten festgesetzt . Die festgesetzten Preise steigern
sich je nach der Größe der Auflage und der Bildgröße . Reden den

Akkordsätzen ist bei Anstellung eines Kupferdruckers ein fester
Wochenlohn für eintretende Lohnarbeit festgesetzt . — Die Aus¬

zahlung des Lohnes geschieht wöchentlich und zwar Freitags inner -

halb der regelmäßigen Arbeitszeit . — Die Hevsteller von Kupfer -
tiefdruckplatten wurden in den Tarif mit aufgenommen . — Für
Ueberstundcn wird ein Zuschlag auf den Lohn bezahlt , der ver -
schieden hoch ist , je nachdem wann die lleberstunden gemacht werden ,
ob Wochen - oder Sonntags , von 29 Pf . pro Stunde bis 45 Pf . Auf -
schlag . — Lehrlinge dürfen lleberstunden nur unter Aufsicht leisten ;
auch dürfen Lehrlinge neben Gehilfen nicht in größerer Zahl zu
lleberstunden herangezogen werden , als dies der Verhältnisziffer
der Gehilfen zu den Lehrlingen entspricht . — Prämienarbeit ist
nicht zulässig . — Ein Abzug für landesgesetzliche sowie behördlicher -
seits oder vom Geschäft angeordnete Feiertage darf nicht statt -
finden . — Kündigungs . und Zahltag ist der Freitag . Die gegen -
seitige Kündigungsfrist ist eine 14tägig «. Längere als 14tägige
Kündigungsfristen mit dem gesamten Personal « oder einem

größeren Teile desselben zu vereinbaren , ist tariflich nicht zulässig :
dagegen ist gegen eine derartige Vereinbarung mit Spezialarbeitern
von Tarifwegen nichts einzuwenden . — In der Lehrlingsfrage
wurde eine für die einzelnen Berufssparten genau festgelegte
Staffel vereinbart . Di « Lehrzeit beträgt 4 Jahr « Aus Lehr -
anstalten Kommende sind der Lehrlingsfkala einzurechnen . — Der
Arbeitsplan für die einzelnen Organ « zur Durchführung des Tarifs
ist dann besonders festgesetzt . Die Arbeitsnachweise werden eben -
falls durch den Tarif geregelt , die Kosten für den Arbeitsnachweis
werden von beiden Teilen getragen . — Der bisherige Tarifamts¬
sekretär Schliobs , der zugleich Sekretär deS Buchdrucker - Tarifamts
ist , legt seinen Posten als Sekretär im Tarifamt der Chemigraphen
und Kupfcrdrucker am 31. Dezember 1913 nieder ; an dessen Stelle
wurde der bisherige Gehilfen - Ausschußvertreter für den Kreis II

( Leipzig ) , Köhler , gewählt .

Ickuslanä .

Aus der Arbeiterbewegung iu Russisch Polen .
Die russisch - polnische Arbeiterbewegung weistauch i >n Jahre 1912

eine rührige Tätigkeit auf . Die Zahl der Streiks und Teilnehmer
überstieg die betreffenden Zahlen der beiden voraufgegangenen Jahre
um das Zwei - und Dreifache . Nach den Angaben der Fabrikanten -

Vereinigung waren in den ersten fünf Monaten des Jahres 1912 an

Streiks 12 999 Personen , in derselben Zeit des Vorjahres aber nur
4599 Personen beteiligt . In den letzten sieben Monaten 1912 fanden
allein 31 Streiks mit 37 999 Beteiligten statt . Im ganzen
sind 98 999 Fabrikarbeiter in Streiks verwickelt gewesen ; das ist

>/ - aller in Fabriken beschäftigten Arbeiter . Außerdem fanden

noch einige hundert kleine Werkstattstrciks mit 13 009 Be¬

teiligten statt .
Diese Streiks berteilen sich auf 39 Berusszweige . Die größten

Teilnehmerzahlen weisen die Industriestädte Lodz mit 39 999 und

Warschau mit 18 999 auf . Die an der Maiaussperruna Beteiligten

sind nicht mit einbegriffen . Die Zahl würde sonst insgesamt 199 999

erreichen . Die meisten waren Angriffs - und nur wenige Abwehr -

streiks (9) . Die Forderungen waren folgende : Lohnerhöhung .

Arbeitszeitverkürzung , Einführung von Fabrikordnungen . Wieder -

einstellung Gemaßregelter . Nebenher wurde noch verlangt die An -

erkennung der Fabrikausschüsse und Mitbestimmungsrechl bei Ent -

lassung und Einstellung der Arbeiter .
Die große Zahl verlorener oder nur mit teilwelsem Erfolg

gekrönten Streiks ist daraus zurückzuführen , daß die Bewegungen

schleckt oder gar nicht organisiert waren . Sie wurden ohne jegliche

Verständigung und Vorbereitung hervorgerufen ; es fehlte auch jede

Führung . Namentlich kam es in der Metallindustrie oft vor , daß
die einzelnen Gruppen ohne vorherige Rücksprache mit den übrigen
Arbeitern derselben Fabrik in einen Streik traten . Den Fabrik -

Herren war es ein Leichtes , durch Androhung von Aussperrungen

sämtlicher Arbeiter Verwirrung und noch größere Desorganisation
bei den Streikenden hervorzurufen , trotzdem die Arbeiter im Kampfe
eine zähe Ausdauer an den Tag legten .

Bei 36 Streiks sind über die Dauer derselben nachstehende Daten

vorhanden : 19 Streiks dauerten einige Tage , drei 1 — 2 Wochen ,

acht 3 —7 Wochen , fünf 8 —10 Wochen , vier 29 Wochen .
Das Unternehmertum ist sehr gut organisiert . So kam eS auch ,

daß die Vereinigung der Metallindustriellen bei vielen Verein -

barungen die Bedingungen diktieren konnte . Außerdem haben die

Unternehmer eine willige Stütze an den Behörden . Diese suchen
durch Verhaftungen und Ausweisungen auf administrativem Wege

jede Bewegung illusorisch zu macben . Unter solchen Bedingungen

geführte Streiks mußten in der Arbeiterklasse das Verständnis für
die Notwendigkeit , in einen Kampf für freies Vereins « und v « r -

sammlungsrecht einzutreten , hervorrufen . Eine solche Aktion hat
dann auch in Verbindung mit der Streikbewegung schon breite Kreise
der Arbeiterschaft ergriffen . _

Der Textilarb eiterstreik i « Katalonien .

Die amtlich festgestellte Zahl der Streikenden beträgt in varce «

lona 26 445 , an anderen Orten 27 573 . Der Gouverneur von
Barcelona hat den Führern der streikenden Textilarbeiter die Ver -

Mittelung der Regierung zugesagt und eine Herabsetzung der Arbeits -

zeit versprochen . Bis üuf weiteres wird die Regierung durch einen

Erlaß für die Verkürzung der Arbeitszeit sorgen , bis sich die KorteS

mit der Frage eingehender beiafsen werden . Man hofft , daß der
Sireil noch im Lause dieser Woche beigelegt werden wird .

Der Tunnclarbeiterstrcik in der Schweiz ist unter Mitwirkung de ?

solothurnifchen RegierungSrates Swöpfer durch eine Verständigung
zwischen den Streitenden und der Unternehmung Beendigt worden .
Es wurde eine bprozenlige Lohnerhöhung zugestanden , ebenso die

Wiedereinstellung der Streikenden , soweit sie nicht . straftechllich ver¬

folgt " sind . _

Allgemeine Kranken - und Sterbekasse der Metallarbeiter .
( D. a. G. ) Hamburg . Filiale Baumschulenweg Den Mit -

gliedern , welche in Treptow wohnen zur Kenntnis , daß am Slonnabend ,
den 9. August , abends 8>/, —19 Uhr , im Lokal von Jul . Schmidt , Kiesholz -
siraßc 32, kassiert wird .

kleines - feuiUeton
Ter Feind . An der dcutsch - französischen Grenze , bei Revier -

mont , sind aus Uebungsmärschcn deutsche und französische Soldaten
zusaminengerirossen : französische Jäger und deutsche Infanteristen .
Tie Deutschen salutierten , sagt die Meldung , und die Franzosen
defilierten , während die Deutschen einen Ehrcnsalut abgaben . . . .

Merlwürdig , nicht wahr ? Die sich morgen schießen werden ,
weil das ( sagen wir ) Vaterland es will , begegnen sich hier .

Baucrnburschen , Arbeiter , gewöhnliche Leute , die außer ihrer
Uniform durchaus nichts absonderliche » an sich haben , marschieren
sinnlos im Lande auf und ab , in der ausgesprochenen Absicht —
und die ist immerhin sinnlos — dem . Feind " , wenn es nötig ist ,
Blei in den Bauch zu schießen .

Nun treffen sie sich. Auf der Chaussee , wahrscheinlich , unier

grünen Bäumen , oder am Waldesrand . . . Und stehen sich schwei -
geivi ) gegenüber . Denn jeder Kopf denkt doch nun dasselbe : wenn
das Ernst wäre ! — Dann müßte man in die stummen Gesichter
da drüben hineinschießcn , müßte brüllen und laufen . . .

Aber cs ist kein Ernst . Es ist nur Spatz . Oder man kann
auch sagen , daß es . nur " Frieden sei . Also ist man höflich : die
Herren Offiziere , die ihre ganze Existenz nur der Angst vor . . dem
da drüben " verdauten , saluneren , vollführen Bewegungen mit ihren
Waffen , die für den anderen bestimmt sind , Bewegungen , die wir
nicht verstehen , die aber wahrscheinlich eine Ehrung bedeuten , —
und man cnisernt sich voneinander .

Das war der Feind . Die Jungens haben sich gegenüberge -
standen — aber keiner wird eine unterdrückte Wut gezeigt haben , —
ja , sie auch nur empfunden haben . Denn was / ha : ihm der Kollege
getan , der bei einem andckren Meister gearbeitet hat ? Der Feind ?
— Am liebsten ginge , man hinüber , betastete die andersgearteten
Uniformstücke und machte ein Schwätzchen .

Aber hier unterdrückte man die gleichgültig « Shmpathi « . die
man für seine Mitmenschen hat , die einem unversehens draußen
begegnen , — und markierte achtungsvollen Haß und Abstand . „ Der
Feind . .

Jener Grenzvorfall zeigt , wie blödfinnig die Idee des Krieges
ist . Ter Krieg ist keine Idee , schreien sie , der Krieg ist eine Tat -
saaze , mit der man zu r « hnen hat .

Aber d? r Frieden ist auch eine Tatsache . Und daß sie mit der
zu rechnen haben , — dies zu zeigen , ist eine unserer Aufgaben .

Da » sibirische Eismeer als Handelsstraße . Als Nordenftjöld
im Jahre 187r , das als „ Eiskeller " verschrieene Karische Meer
zum ersten Male bis zur I e n i s s e i m ü n d u n g durchfuhr und
so den ersten . teil der Nordostdurchfahrt bezwang , deren völlige
Uebecwinounx chm erst drei Jahre später gelingen sollte , entstand
auch sofort der Plan , diesen necken Weg nach Sibirien als Hau .
delsstraße auszunützen . Aber bis in die neueste Zeit hinein ist
eS damit genau so geblieben wie es war , als die Frage zuerst aufs '
Taper gebracht wurde . Nllerdmgz sind seit einigen Sommern eng -

EeÄvegc scheint man aber jetzt nahe zu sei,, .
Mit norwegischem und englischem Kapital hat sich nämlich

tir . c große Handelsgesellschaft gebildet, an deren Spitze Jonas Lied

steht , zu deren Beratern Fritjof Nansen gehört und die
von oer russischen Regierung unterstützt wird . Die vorbereitend :
Expedition , die Fritjof Nansen selbst führt , wird in der aller -
nächsten Zeit von Bardo abfahren . Nansen wird sein Hauptaugen -
merk auf dieser Nordostdurchfahrt wissenschaftlichen Zwecken , vor
allem oer Erforschung oer Meeresströmungen zuwenden . Sollte
sich wirklich eine dauernde — natürlich nur auf wenige Monate
des Jahres sich erstreckende — Verbindung der Jenisseimündung
mit den europäischen Häfen bewerkstelligen lassen , so würde das

für die wirtschaftliche Erschließung Sibiriens von außerordent -
licher Tragweite sein . Der Jenissei ist der größte Strom
Sibiriens , oer in 4759 Kilometer Länge das ganze Land durch -
fließt und im trefflichen Dicksonhafen , den Nordskjöld 1875 zuerst
entdeckte , seine Mündung besitzt . Das Stromgebiet dieses Riesen -
flusscs wird auf 2 519 999 Quadratkilometer geschätzt . Eine ganz
ungeheure Fläche würde dadurch also auf dem Seewege �

mit
Europa in Verbindung gebracht , und die natürlichen Reichtümer
deS Landes würden in ganz anderem Maßstabe ausgebeutet werden
können , als bislang wegen der teuren Eisenbahnfracht möglich
war . Der Jenissei ist schiffbar von Minussinsk an auf 2966 Kilo -
meter . Zahlreiche Barken , Segelschiffe und Dampfer befahren
heute schon den stellenweise bis zu 59 Kilometer breiten Fluß , der
sich aber an seiner Mündung zu dem 15 bis 17 Kilometer breiten
und 389 Kilometer langen Jenisseibuscn oder Liman der 79 Inseln
verengert . Eisfrei ist der Jenissei bei Turuchansk vom 29. Mai
bis zum 31. Oktober , bei KrasnojarSk vom 39. April bis zum
12. November .

Jonas Lied meint , die bisherigen Versuche , diesen neuen Ver -
bindungsweg nach Sibirien zu erschließen , seien deshalb gescheitert ,
loeil man ohne genügende Sachkenntnis oder auch ohne genügenden
finanziellen Rückhalt vorging . Ganz besonderen Wert legt er
darauf , daß neuerdings die russische Regierung Stationen
für drahtlose Telegraphi « längs der sibirischen Nord -
küste errichtet hat . Dadurch können die Schiffe sich stets
orientieren , welche Wege eisfrei sind . Im übrigen
werden hierüber die Forschungen Fritjof Nansens , die dieser auf
der jetzigen Expedition anstellen lmrd , genaueren Aufschluß geben .
Allerdings sind die Küsten des nördlichen Eismeeres in weitaus
dem größten Teile des Jahres , bis zu 19 Monaten , vom Eise ein -

geschlossen , uno es wird schwierig sein , für längere Zeit den ge -
eigneten Weg durch die Eismassen zu finden .

Tiere als Gefahrmelder i « Bergwerken . Es ist bekannt , daß
kleine Tiere — Vögel wie Säugetiere — gegen Kohlenoxyd viel

empfindlicher sind als der Mensch , und aus diesem Grund « können

sie in Bergwerken als Gefahrmelder ebenso verwendet werden , wie
es in Unterseebooten geschieht . Die amerikanisch « Regierung hat
nun jüngst durch G. C. Burrel , einen Beamten des Bergamtes ,
Untersuchungen darüber anstellen lassen , wie groß die Empündlich -
keit kleiner Tiere gegen Kohlenoxydvergiftungen ist . Burrel hat
zunächst Versuche mit Mäusen gemacht . Wenn die Luft , die die
Mäuse einatmen , 9,16 Proz . Kohlenoxyd enthält , werden die Mäuse
unruhig ; bei 9,2 Proz . sieht man ihnen bereits nach 8 Minuten an ,
wie unbehaglich sie sich fühlen , und nach 15 Minuten brechen sie zu -
sammcn . Bei einem Kohlenorydgehalt von 9,57 Proz . tritt schon
nach einer Viertelstunde der Tod ein , und 9,77 Proz . Kohlenoxyd -
geHall der Luft tötet sie in 12 Minuten . Bedeutend empfindlicher
sind Kanarienvögel : ein Kanarienvogel , der in Luft mit 9,2 Proz .
Kotzlenoxydgehalt letzt , fällt her ? its nach 5 Minuten tot hin . Zana -

rienvögel scheinen von den untersuchten Tieren die besten Gefahr -
meiber zu sein ; sie reagieren schon auf geringe Kohlenoxydmengen ,
und es liegt nahe , auch ihr Verhalten zu beachten , wenn man bei

schlecht brennenden Stubenöfen den Verdacht hat , daß sich Köhlen «
oxyd entwickelt .

Notizen .

— Eine irreführende Flagge . Seitdem eS öffentlich
bekannt wurde , daß die Vereine „ Freie Volksbühne " und „ Neue
freie Volksbühne " sich zu praktischer Tätigkeit kartelliert haben ,
tauchen unter der Bezeichnung „ Vereinigte Volksbühnen "
und „ Volksbühnenkartell " Notizen in der Presse auf , die
ein Berliner Theaterunternehmer versendet , der wohl den Wunsch
hat , nicht nur in einem , sondern in zwei oder mehreren Theatern
Geschäfte zu machen . Das Kartell der beiden Volks »
b ü h n e n weist nachdrücklichst darauf hin , daß es mit dieser
Geschäftsunternehmung nichts gemein hat .

— Theaterchronik . Herbert Eulenburg hat dem
neuen Direktor des Kleinen Theaters , Dr . George Altmann ,
das Berliner Vorrecht auf seine gesamte dramatische Produktion
für die nächsten Jahre vertragsmäßig zugestanden . — Graf
Hülsen läßt alle Gerüchte über seinen bevorstehenden Rücktritt
vementieren . Er bleibt . DaS System der Hoftheater ist mit seiner
Wirtschaft durchaus einverstanden .

— Sammlung von Volksweisen . Der Vorstand deS
Deutschen SläMetages hat den Mitgliedern des SiädtemgeS einen
Aufruf übermittelt , deb die Sammlung aller oriseigentümlicher
musikalischer Weisen bezweckt . Werlvoller deutscher Kuliurbesitz soll
dadurch vor dem Untergang geschützt werden .

— Heilung von Schwerhörigkeit . Der Braun «

schweige� Arzt Dr . Hamm hat der . Umschau " zufolge zur Heilung
vieler Fälle von Schwerhörigkeit , die als Folge von Mittelohr «
Erkrankungen zurückbleiben und bisher als unheilbar galten , ein
von ihm gefundenes neues Mittel mit Erfolg angewendet . Es
besteht in einer Durchhitzung des OhreS mittels elektrisch erzeugter
Wärmestrahlung . Das hierbei benutzte Instrument wird . Olotherm "
genannt .

� Verdi als Geschichtsschreiber . Zu Verdis
hundertstem Geburtstag soll der gesamte Briefwechsel des großen
Komponisten herausgegeben werden . In �seinem Nachlaß hat sich,
wie jetzt erst bekannt wird , das vollständige Manuskript einer
„ Geschichte der Päpste " vorgefunden . Sie dürfte aus den
Stimmungen der italienischen Einheitsbewegung heraus geschrieben
worden sein , an der Verdi 1861 als Parlamentsdeputierter für
Parma teilnahm . Aber Verdi , der Gut und Schlecht einigermaßen
zu unterscheiden wußte , iah von der Veröffentlichung ab . Das sollte
die Nachlaßwühler zur Vorsicht mahnen .

— E i ii weiblicher Weltschöpfer . Die älteste bisher
bekannte Erzählung von�der Schöpfung der Welt wurde von Dr .
Arno Poebel auf einem Tätelcheu entziffert , das vor einigen Jahren
bei den Ausgrabungen in Nippur gesunden wurde . Das Täfelchen ,
das der Pennsylvania - Univcrsität gehört , stammt aus der Regierungs «
zeit von Haminurabi , etwa um 7000 v. Chr . Der Bericht klingt
wie eine neue Fassung der biblichen Schilderung , doch mit dein
wichtigen Unterichied , daß als Weltschöpfer eine Göttin erscheint .
Die beiden männlichen Gottheiten , von denen gesprochen wird , spiele «
eine verhältnismäßig unwichtige Rolle .



Gerichts - Zeitung .
Ein ungesetzlicher Borgaug .

Wie wenig gelegentlich das Gesetz von denen beachtet
wird , die zu seiner Hütung eingesetzt sind , zeigt folgender
Vorgang : Zu den Grundsätzen des Gerichtsversassungsgesetzes
gehört die Bestimmung , daß das Gericht sein Urteil i n g e -

heimer Beratung zu beschließen hat , und daß an dieser
Beratung niemand teilnehmen darf , der nicht zum Gericht
gehört . Dieser Tage standen nun vor dem Schöffen

Gericht in Neustadt am Rübenberge ( Provinz
Hannover ) zwei Arbeiter , weil sie die Satzungen zweier in

Wirklichkeit gar nicht existierender Zweigvereiue des Arbeiter -

radfahrerbundes Solidarität , der angeblich politisch sein soll , der

Polizeiverwaltung nicht eingereicht hatten . Am Schluß der Ver -

Handlung fragte der Vorsitzende den Vertreter der Staatsanwalt -

schaft , ob er noch etwas zu erwidern hätte , was dieser verneinte .
Als sich nun aber das Gericht zur Beratung zurückzog , soll er
mit in das Zimmer zur geheimen Beratung gegangen
und erst mit dem Gericht zur Verkündung des
Urteils herausgekommen sein . Es ist wohl kaum anzunehmen ,
daß er dort geweilt hat , um seine Rcchtskenntnisse zu be -

reichern ; seine Anwesenheit als stiller Zuhörer ist völlig
ungesetzlich . Ebensowenig durfte er an der geheimen Be -

ratung etwa deshalb teilnehmen , weil es sich um eine poli -
tische Sache handelte , und er eine Verurteilung der „ Sünder "

erzielen wollte — tatsächlich wurden die Angeklagten verur -
teilt . Unerheblich ist auch , ob diese Praxis am Schöffengericht
in N e u st a d t am Rübenberge ständig geübt wird . Die

Beteiligten hatten den Eindruck , daß der Amtsanwalt bei der

Beratung mitwirke . Das wäre durchaus unzulässig . Es wäre
das Hineingehen ins Beratungszimmer auch dann zu ver¬

urteilen , wenn der Amtsanwalt das Zimmer nur als Durch .
gangszimmer benutzt hätte . Denn auf die Beteiligten machte
der Hergang den Eindruck , daß der Amtsanwalt mit beraten

habe . Gegen Wiederholung solchen Vorgangs müßte Vorkehr
getroffen werden .

_

Bon der Polizeistunde .

Nach dem um 11 Uhr abends eingetretenen Schluß einer nicht -

öffentlichen Vereinsversammlung , die in dem Saale des Gastwirts
Treichel stattgefunden hatte , begaben sich einzelne Teilnehmer in
das von ihm bereitgestellte Privatzimmer und kneipten dort auf
ihre Kosten bis über Mitternacht , während die Polizeistunve , d. h.
die Stunde , bis zu der der Wirt das Verweilen seiner Gäste in
der Schankstube dulden darf , aus Ist Uhr abends festgesetzt ist . Die

Strafkammer zu Köslin verurteilte in der Berufungsinstanz den

Angeklagten aus § 365 des Strafgesetzbuchs . Sie nahm an , daß
wohl die Teilnehmer an der Versammlung in ihrer Gesamtheit
eine geschlossene Gesellschaft gebildet hätten , daß jenen Personen
aber als beliebigen Gästen der Privatraum des Angeklagten nach
Schluß der Versammlung zugänglich gewesen sei . Der An¬
geklagte focht das Urteil der Strafkammer mit der Revision an .
Ter Fcricn - Strafscnat des KammergerichtS hat es jetzt aufgehoben
und die Sache an den Borderrichter zurückverwiesen . Er stellte
an die Spitze seiner Erwägungen den Satz , daß die Kneipenden
eine geschlossene Gesellschaft dargestellt hätten , wenn sie durch
persönliche Beziehungen oder sonstwie innerlich miteinander ver .
bunden gewesen seien . Hätten sie deswegen beim Glase Bier und
nicht lediglich des Kncipens wegen noch verweilen wollen , so sei
der Privatraum des Angeklagten als nicht jedem Gaste zugänglich
anzusehen und er habe somit nicht die Eigenschaft einer Schank -
stube im Sinne des § 365 des Strafgesetzbuchs angenommen . In
diesem Falle komme die Polizeistunde nicht zur Anwendung . Die
Strafkammer werde von diesen Gesichtspunkten aus von neuem

zu erkennen haben .

Spiel unä Sport .
Turner .

Die Nordableilungen des Turnvereins Fichte veranstalteten am ver -
gangencn Sonntage aus dem Turnplatz in Reinickendorf teichtathlelilche
Wettlämpfe . Im AiannichastsKugelstlljjcn . je ll > Mann mit der Zehnlüo -
kugel , siegle die 12. Männerablcilung mit 71,60 Meter vor der 17. Ab-
teilung mit 66,73 Meter . Die besten Würfe erzielten GnaS 17. mit
8. 63 Meter und Schwalls 12. mit 8,16 Meter . Der Weitsprung aus dem
Stand ergab folgende Resultate : 12. 25,33 Meter , 17. 25,66 Meter ,
16. 23,62 Meter . Teichmanu und Stcnvcrs i 2. Abt , sprangen je 2,84 Meter .
Die nun folgenden 1060 Metcr - Stajclten in der Kasse zeitigten nachstehende
Resultate : Lchrlingsabteilungcn 2. 2,22 Min. , 12. 2,25 Min . Männer -
abtcilungen 17, 2,12 Min . 3. zirka 60 Meter - zurück , 2,21 Min, , 2, Mann -
schaften 17. 2. 32 Min. , 12, 30 Meter zurück . 600 Meter Stasfettc der
Frauen 2. 1,56 Min. , 6. 15 Meter zurück . Rafsballspicle 12. gegen 2. Lehrb -
Abt . 2 : 0. 3. gegen 17. Lehrb - Abt . 2: 1. Faustball mit 2 Bällen . 17. geaen
12. Müniier - Abt . 166 : 164. Mit einem Ball 5. gegen 3. Männer - Abl .
31 : 83, 2. gegen 12. Lehrb - Abt 72 : 80.

Den Schlutz der Veranstaltung bildete ein Fußballspiel zweier kom¬
binierter Mannschasten der 3. und 17. , sowie der 5. /12 - und 16. Männer -
Abtcilungen . Die Erstgenannte war die weit bessere Mannschaft und
tonnte nach sehr interessantem Spiel mit 5 : 1, Halbzeit 3 : 1 Sieger
bleiben .

Freie Durnerschaft Charlottcuburg . Sonntag , den 10. Slugust .
Vereinsbadepartie aller Abteilungen nach dem Korinsee . Treffpunkt
i/j7 Uhr , Stcttiner Vorortbabnhof . Fahrgeld 20 Pf. Proviant für den
ganzen Tag mitnehmen . Gäste sind angenehm . Ferner , am 16. und
17. August . Feier deS zehnjährigen Stiftungsfestes im . Volkshaus " . Da
der Verein sonst sich gern zur Verfügung stellt , ivird um möglichste Unter .
stützimg des Feiles gebeten .

Die Freie Duruerschaft Dempelbof - Mariendorf veranstaltet am
Sonntag , den 10. August , aus dem Spielplatz in Temvclbof , Boi- itrasie ,
hinter dem Birkenwäldchen , anlätzlich ihres neunten Stiftungsfestes ein
großes Schauturnen .

Dem offiziellen Turnen des ganzen Verein « folgen Soiidervorsührungen
der einzelnen Mannschaften und Riegen . ES haben sich auch Mannschäfien
von Drudervercineu der Umgegend angemeldet . Auch die Turnerinnen
werden sich an volkstümlichen Weltkämpscn beteiligen und in Freiübungen ,
die unter Begleitung des eigenen MusikkorpS stattfinden , Zeugnis ihres
Könnens ablegen .

Zum Schluß folgen Mosscnppralniden und ein Fußballspiel zwischen
Fichte 11" und unserer Mannschaft . Beginn der Veranslallung >,,4 Uhr .

Zur Deckung der Unkosten wird ein Emtriltsgeld von 10 Pf . erhoben .
Die Arbeiterschaft von Tenipelbos - Maricndors . speziell auch diejenige ,

welche in bürgerlichen Veremen ihren Sport betreiben , sind zu dieser Ver -
anstaltung eingeladen .

Arbeiter - Turnerbnnd , 4. Bezirk . Das am vergangenen « onntag
stattgesundene Spiel - und Sportfest anläßlich der spielplatzweihe der Lucken .
walder Turnerschast nahm einen würdigen Vcrlaui . lieber 1000 Turner
und Turnerinnen hatten sich bierzu emgc,unden . Die verschiedeneu Well -
kämpfe ergaben solgende Resultate : Hin Heichlatbleliiche » Fünstampf für
Männer wurde überlegen Erster Willi ( stöhn - Schüueberger� Arbeiter -
Turnverein , Zweiter Konig - Luckcnwalde , Dritter K. Liebenau - Schöneberg .
iXm Dreikampf der Turnerinncii wurde Erste Frau Gicse - Schöneberg .
Zweite Elte Bürger - Schönederg , Dritte grau Zimmermann - Luckenwalde .
�m Dreikampf der Lehrtinge ivurde Erster Paul Hammerting - Schöneberg .
Trotz der ungünstigen Bodenverhältnisse wurden beachtenswerte Höchst .
leistungen erreicht , u. a. sprangen 4 Turner über 6 Meter weit tohne Brett ) .

Die 1000 Meter - Stafette gewann unter 10 Mannschafien Schoneberg um
Brustweile vor Luckenwaide mit 134 Sekunden , ebenialls das MannschaflS -
Steinstoßen mit 57 Meter . Neben diesen Wettkämpscn fanden noch Massen -

Freiübungen der Turner und Turnerinnen und eine ganze Reche Welt -

ballabteilung � >zchgueberger Arbeiter - Turnvereins

ladet hiermit alle Interessenten zu ihrer Jahresfeier am Sonnabend , den

3. Äumist . bei Fintel ( an der Blanken Hölle ) ein.

Sonntag den 10. August : Wettspiel
Mannschasten Neu - Hella s - Schöneberg I auf dem Spiel¬

platz des Schöucberger Vereins bei Fintel ( Jndustriegelande ) .
abends >/,6 Uhr . Zutritt frei ,

der erstllasjigcn
l Spiel .
Aniaug

Radfahrer .
Arbeiter Radfahrerbuud „ Solidarität » lOrtszruPpe Berlin ) .

Touren zum Sonntag , den 10 August . 1. Abt . : 7 Uhr Freibad Wannsce .
SUKr NißleS Festsäle , Dennewitzstr . 13. Start : Bülowstr . 58. — 2. Abt. :
6 Uhr Hirschgarten ( Schnitzcijagd ) . 1 Uhr Hirschgarten ( Dilhelmshos ) ,
Familientaur . Start : Fontanevromenade 18. — 3. Abt . : 5 Uhr Mönchs -
brück - Ragöfcrtbal 7 und 1 Uhr Karoiinenhof ( Rabe ) . Start : Lausitzer
Platz 12. ( Jeden Freitag abend Spielabend Treptower Spielwie ' c) . —
4 Abt. : 7 Ubr Bohnsdorf OSilla Kahl ) ( Schnitzelsagd . ) Start : Küitriner
Platz . — 5. Abt . : Früh 3 Uhr Brandenburg . 2 Uhr Glienicke an der Nord -
babn ( Altermannt . Start : Elyfium . — 6. Abt. Arn 3. , nachts 12 Uhr
Brandenburg . Arn 10. 8 und 12 Ubr Liepnitzsee ( Badetour ) . Start :
Oderbergcr Straße 28. — 7. Abt . : Arn 9. , abends 9 Uhr Sprecwald .
Am 10. , 7 Uhr Potsdam . 1' / , Ubr Pichclswerder . Start : Schulst ' . 23.
— 8. Abt . : Arn 9. , abends "10 Uhr Dampfermondickeinsahrt . Abtabrt :
Jannowitzbrücke . Am 10. , 2 Uhr Saatwinkel . — 9. Abt . : 8 und l1/ , Uhr
Buch . Start : Schillinastraße 22.

Neukölln . 6 Uhr Nauen ( Voltsgarten ) . 12 Uhr Spandau , Bismarck -
straße 8. Start : Neue Welt .

Lichtenberg . l2 >/z Uhr Familientour nach Hirschgarten ( Waldburg ) .
Start : Psarrstr . 74.

Charlottenburg . Am 3. abends Mondscheinsahrt nach Wendenschloß
bei Köpenick . Abfahrt 8 Uhr Tegeler Weg. Am 10. 2 Uhr Staaken .

Pankow . Früh 3 Uhr Ncu - Ruppin ( Karlstraße 27) . 12' I, Uhr
Heiligcnsee .

Stralau - Rummelsburg . Früh 4 Uhr Luckenwalde . Start : Lessing -
und Türrschmidtltraßen - Ecke .

Wilmersdorf . 8 Uhr Familierckour nach Eichwalde .
Weistcusec . 1 Uhr Hohen - Schönhausen . Dann nach Malchow

( DangcrosSIi ) . Start : Berliner Allee 251.
Marteudorf - Tempelhof . Sonnabend : Dresden . Start 8 Uhr

abends bei Burow , Chausseestr . 27.
Lichterfelde . Sonnrag , den 10. August , früh 5 Uhr , nach Gransee .

Nachmittags 1 Uhr nach Faikenhaaen .
Lrtsgruppe Eichwaldc . Sommerfest in WitteS „Waldschlößchen " .

Korsosahrt . Der Korso beginnt nachmittags 2' / , Uhr .

Athleten .
Von herrlichem Wetter begünstigt und in Anwesenheit großer Zuschauer -

Massen hielt der Kreis Groß - Bertin des Arbciler - Alhtetcnbundes am 27. Juli
und 2. August seüi Sammerscst , verbunden mit Wettstreit im Ringen und
Heben , ab. Nicht nur die glatte Abwicklung des artistischen Programms
ries Beifall bei den Anwesenden hervor , sondern auch die Leistungen , weiche
ausgeführt wurden . Nachdem von 160 Metdungen durch Vorkämpse ein
Teil der Konkurrenten aiisge ' chlfden waren , traten die Uebrigcn zu den
Endlämpsen an, welche solgende Ergebnisse zeitigt «: Ringen I. Klasse .
1. Karl Dornte ( SP. - Verewigung Neukölln ) 3 Siege . 13,30 Min . 2. Emil
Grubcrt tRmgsp . - KIub Adler ) 3 Siege , 14,56 Min . — R i n g e n �ll. Klasse .
1. Karl Lucht ( Berolina 03) 9 Siege , 26,22 Min . 2. Max Schmicdcberg
( Konlordia ) 4 Siege , 16,00 Min . — Ringen III . Klasse . 1. Artur
Timmler ( Berolina 03) 8 Siege , 31 . 53 Min . 2. Erni ' t Schöning ( Adler )
6 Siege , 31. 28 Min . — Ringen IV . Klasse . 1. Mar Hellpinsky lSp . »
Vg. Neukölln ) 7 Siege , 16,54 Min . 2. Paul Hagen ( West 07) 7 Siege ,
34,45 Min . — H e b e u I. K l a ss e. 1. Koß ( Stettin 1836 ) Gesamtgewicht
565 Psund . 2. Fritz Gennrich ( Walballa - Steltin ) Gesamtgew . 515 Psd , —

H e b e n II , K l a s s e. 1, Paul Hiigendors ( No- dsterrr - Wlcnwalde ) Gesamt -
gew. 470 Pid . 2, Paul Klolow ( Sandow - Stettin ) Gesamtgew , 4d5 Psd . —
Heben III . Klasse . Karl Heinrich ( Berolina 03) Gesamtgew . 445 Psd .
Otto Roibes ( Hcraklrs ) Gesamtgew . 445 Psd . Beide haben gleiche Punlt -
zahl — Heben IV. K l a s s c. 1. Perlewitz ( Stettin 1896 ) Gesamtgewicht
380 Psd . 2. Richard Jthmann ( Zi . - Sp. - Kl. Adler ) Gesamtgew . 380 Psd .

Wanderer .

Arbeiter - Wanderverein Berlin . 1. Sonnabend , den 3. August ,
Nachtwandersabrt nach Groß - Beslen —Pätz —Pätzer Hintersee —Forstbaus
Roga — Groß - KöiiS . Absadrt Sonnabend abend 7,15 Göilitzer Bahnhos . —

2. Sonntag , den 10. August , Wanderfahrt nach Grotz - KöriS Klein -
Köris —ForfibauS Neubrück —Groß - Mühle - Forsthaus Hammer —Wendisch -
Buchbolz - Haibe , Abfahrt 6. 45. Görlitzcr Bahnhos bis Groß - Köris , Führer
am Bahnhof w Köris . — Gäste willkommen ,

Oberspreewaldsahrt ! Teilnehmerkarten zu unserer am
17. August stattfindenden Spreewaldsahrt sind zum Preise von 5,75 M, für
Bahnfahrt III . Klasse und Kahnfahrt in unseren Zahlstellen Fritz Wählisch ,
Skalitzerstr . 22 nnd Georg Weihnacht , Grünstr . 2t . zu haben .

Arbcitcr - Wanderbünd „ Die Naturfreunde » . Am Sonntag , den
10. August , findet eine billige Gesellschaslssabrt In den Spreewald statt .
Teilnehmerkarten sind noch bis heute abend ( Freitag ) bei Heyse , Bohen -
straße 13, Hvrsch , Engeluser 15, und Zepmersel , Neukölln , Hermannstr . 176,
zu haben .

Sonntag , 10, August : 1, ' Zaäerick —Ei�hörnmÜhIe —Schlidbetal —Büste -
diese —Zäckerick ( Nachttour ) . Abfahrt Sonnabendabend 8,58 Uhr Schief . Bhs.
( Wriezener Bahnsteig ) ,

2. Bieiemhal —»Schöpfurth — Buckows « « —Derbellinsee ( Nachttour mit Be-

obachtung des Sternenhimmels ) , Abfahrt Sonnabend , abends 11,30 Uhr ,
Stettwer Fernbhf , �

3. Melchow — Snmithsee —Schwärzesee —Schwärzetal - Nonnenfließ ( Nacht¬
tour ) . Abfahrt Sonnabend abends 3. 15 Uhr Stettwer Fernbhf .

4. Trebbw — Löwcndorser Berge — Blankensee —Seddwer See — Beelitz .

Abfahrt Bhs. Friedrichstraßc

Fahrt bis Groß -
Gäste stets will -

den 10. August ,
Krampenburg —

Abfahrt Anhalter Bhs, 6. 15 Uhr vormittags
5. Strausberg —Gameuglund —Tiesetisee .

6,42 Uhr vormittags .
6, Motivtour der Photoabteilung nach Kloster Chorin ( Nachttour . )

Ehorinchen ( Nachtguartier ) — Plagesenn — Brodowin — Parstewcr See lBade -
rasy —Oderbcrg , Abfahrt Sonnabend abends 3,15 Uhr , Stettwer Fernbbs ,

7, Buch —Birkholz —Bwmberg . Abfahrt Stcttiner Borortbhs . 2. 05 Uhr
nachmiitag .

Gäste willkommen . , _ .
Arvcitcr - Touriftenvcrei » „ Tie Nätnrfreonde » . Ortsgruppe

Berlin . Sonnabend , de » 3. August , abends 8lU Uhr . >m Berliner Kwb -

Haus Ohmstr 2 Vortrag ' de « BereinSvorsitzenden Alois Rohrauer , Wien .
Lille Wanderer sind hierzu freundlichst eingeladen .

Sonntag , den 10. August : 1. Rahnsdorf —Müggelheim —Friedrichshagen .
Abfahrt nach Rahnsdorf Schles . Bhs. 6. 03 Uhr.

2. Trcfipunlt zum Baden am vorderen Patzersee .
Besten ( Görlitzer Lhi. ) . Abfahrt jedem selbst überlassen ,
kommen ,

Schwimmer .
Slrbeiter - Schwimmverein „ Welle » . Sonntag .

Dauerschwimmen im Langen See ( Strecke : Voigts
Restaurant Richtershorn ) , Treffpunkt : 7 Ubr Schlei . Bhs. ( Untergrundbahn ) .
Absah : t - /,8 Uhr . Für Nachzügler Treffpunkt Restaurant Richtershorn .
Gäste willkommen .

Arbeiter - Tchwimmklub „ Neptun 84 » Lichtenberg ( Mitglied des
Arbeiter - SchwlmmerbundeS ) . Am Sonntag , den 10, August , veranstaltet
der Verein w dem betanntcn Lokal „Cass Bcllevue " sein diesj ihriges
Sommeisest , verbunden mit Schwimmvorsührung von Jugend - , Damen -
und Männermitgliedern .

Arbeiter - Schwimmverein „ Berlin » ( Mitglied des Arbeiter .
« chwimmcrbundcSi Das am letzten Sonntag stattgesundene Dauer -
schwimmen aus der großen Krampe über die Strecke vo » 2000 Meter
nahm einen guten Verlaus . Nicht weniger als 80 Schwimmer nahmen
daran teil , von welchen 62 daS Ziel erreichten . Zu erwähnen sei hierbei ,
daß zwei Damenmitglieder die Strecke glatt durchschwammen,� Am
lammenden Sonntag veranstaltet de» Verein eine Agüationsiour nach Frei -
bad Wannsce , Treffpuntl der «wzelnen Abteilungen ist folgender : Ab.

teilung I 8 Ubr am Schlesischcn Bahnhos , Abteilung II 8 Uhr vm� Nettel¬

beckplatz , Abteilung III 8 Uhr am Bahnhos Bcllevue , Abteilung I ' ® Uhr

am Oranienburger Tor . Abteilung V 8 Uhr am Großgörschen - Lahiiboi ,
Sammelpunkt 9 Uhr am Bahnhof Nikolassee . Mundvorrat und Liederbucher

sind mitzubringen . Gäste stets herzlich willlommen .
*

Sportkartell für Ober , und Nieder - Schönewetdc .

Fußballspielende Sportgenossen , welche w Vereinet , spielen wollen , die

nicht dem Jungdcutschlandbunde angehören , fit Gelegenhelt

geboten , sich einer »u gründenden Fußball - Ab teilung deS hiestgen . Irbeitcr -

Turnvereins „ObersPree " ( M. d. A. - T. - B. i anzuschließen .
Da die « e r i e n - S P i e I e der Märkischen Splelverewizung bald

beaiimeit . findet lommenden Sonnabend , den 3. ' August , abends >/. ,g Udr ,
im ltewen - saat des Schloßparts Withelmwenhos eine Berlammlung statt ,
zu welcher Sportiustige eingeladen werden ,

Auch die Parteigenossen werden ersucht , ihre Söhne daraus hinzuweisen .
DaS Turnen des Vereins findet in seiner Turnhalle , Schloßpark

Wilhelmwenbos . 2. Hos. wie folgt statt ; „ .
Männer « Abteilung : Dienstags und Freitags ,
Mädchen - und Frauen . ' Abteiinng : Donnerstag « .
Musik - und Spleltlub : Mittwochs und Sonnabends ,

abends von 8 —10 Uhr.
*

Zlrbeitcr - Saiuariterbund . Kreis Brandenburg .

Lehrabend habenffn dieser Woche ( Beginn 8' / , Uhr ) :

Berlin , 6. Abt .
Friedrichstr . 35.

Berlin . 5. Abt
Wcichselstr . 8.

Montag , 11. August . Restaurant Haberlandl , Neue

Freitag , den 15. August , Jdeallasino , Neukölln .

N o w a w e s, Montag ,
straße . Ecke Wilhelmitraße ,

N o w a w e s , Abt . Potsdam .
Glaser . Kaiser - Wilhelm - Straße .

Ober - Schöneweidc . Montag ,
Siemensslr . 12.

II , August , Restaurant Schmidt , Friedrich »

Mittwoch , 13. August , Restaurant

11, August , Restaurant Schulz ,

ßriifh &ften der Redaktion .
Tie turiftiiche Sprcchftuilve fiudc , Linde . n straße 63, vorn vier Treppe »

— Faprstutii — , wochentä glich von ti , bis 71-! Uhr apends , Sonnabends ,
vo» 4V> bis 6 Ubr abends statt . Jeder tut den Vrietlaften bestimmten Antrage
ist ei » Buchstabe und eine Aatzl als Merkzclchen beizufügen . Briefliche Antwort
wird «ich, erteilt . Anfrage », denen leine AdonncmcntSantttung dctgetügt ist»
ocrd . n nicht beantwortet . Eilige Fragen trag « man in der Sprechstnub « vor .

E . B. 3. H. u. M. hat kein Kcwerfi ' chaftSvaus . Sie finden dort aber
billige Logis . — England . Im allgemeinen etwas billiger . —
Treoden 26 I . Fragen Sie einen Fachmann . Auskunst über Rumänien
von der Zentrale für Auswanderer , Berlin , Karlsbad 3il0 . — Wette . Die
amtliche Refieausinnslsslelle am Potsdamer Bahnhof kann Ihnen die Em »
scrnungen mitteilen . — P . S . 100 . Wird gesprochen wie es geschrieben
wird , — F. G. 17 . 8, Januar im Zoo , — Ackerstratzc IZg . Iii Berlin
gibt es me rere Logen . Sie finden solche im Berliner Adreßbuch . 2. Teil ,
Abschnitt 2, S. 257. Zllles Nähere von der gemeinten Loge selbst . —
ö . 6. Dagegen läßt sich nichts tun , wenn sie nicht etwa die erste
Nellaniation durch eingeschriebenen Brief abgesandt und den Postschein noch
im Besitz babcn . Ist dies der Fall , so weisen Sie daraus hin .
— R. L. Stzfo. III . Verjährung ist nicht eingetreien , da die zweijährige
Verjährungsfrist erst mit Ende des Kalenderjabrcs beginnt , in dem die
Forderung entstanden tsl. soweit ersichtlich , ist das Gericht zuständig , in
dessen Bezirk Schuldner wohnt . — L. 76 . Nach Ihrer Darstellung find
Sie und Ihre Frau invalibenverficherungSpflichtig , Der Eigentümer ist
verpflichtet , sür die letzten zwei Jahie Beiträge nachzuleislen . —
W. E. 56 . Zu dieser Auskunst sind Sie vcrpslschtet . sosern sie im
Kälcnd ersaht 1912 längere Zeit arbeitslos gewesen sind und dadurch deS
Jahrcsarbcitsverdienilcs verlustig gegangen ist — Puppen I L. 10 .
Zur Erfüllung der eingegangenen Verbindlichkeiten find Sie verpflichlei . —
31. 25 . Falls sie Zlückgabe nicht nachweisen tönnen . sind Sie ersatzpflichtig .
— I . N. 150 . Mit Stellung des Antrages warten Sie bis nach dem
23. d, M . alsdann würde die Abfindungssumme 643 M. betragen . —
C. G. 19 . Am 7. Februar 1882 sür den Stadtverkebr , am 15. Mai 1882
in vollem Umfang eröffnet . Ausgehend vom Schlesischen Bahnbos .
— K. S . 12 . Nein . — jtz. H. 1891 . Sie basten für die Augusimictc .
Eine Klage de « Wirtes würde Erfolg haben . Nach Erlaß des Urteils haben
- je Zwangsvollstreckung zu erwarten . — C. Sch . 74 . 1. und 4. Ja .

2. Nein . 3. Der Mann kann Herausgabe des Kindes verlangen , eventuell
durch Klage beim Landgericht . — Schenkeudorf 99 . Der Angeschuldigte
wird nicht vereidigt . Die Vereidigung der Zeugen liegt im Ermessen des
Gerichts und soll vor der Vernehmung eriolgen : jedoch kann die Ver -
eidigung aus besonderen Gründen bis nach Abschluß der Vernehmung ans -
aesetzi werden . — Paul 142 . Beantragen sie befiti _ Armenvorsteber
Ihres Bezirts Erteilung eines ArmutSattcstes . sobald Sie dieses haben .
kommen Sie mit dem Armenaltest und der Heiratsurkunde in unsere
Sprechstunde . — S . W. 11 . i. Nach Ihrer Darstellung müßten die Kosten
nach der Wertftuf « von 120/200 M. berechnet werden . 2. Reklamieren Sie
bei den Anwälten . — Nr . 2. 1. . Die Kündigung ist verspätet .
2. In der Regel nein , Sie können nur Beseitigung unicr
Fristsetzung fordern , eventuell klagen . — E. 91. 100 . 1. Ja . was
jedoch nicht zu erwarten ist. 2. Ml Vollendung� deS 12. Lebens .
jähre « logenannte beschräntle Straimündigkeit . 3. . Ja . 4. Nein . —
-k». B. 100 . Ja . — O. M . 50 . Falls Ihre Frau aus Grund versiche »
rungspflichtiger Beichäitigunz wiederum Kassenmitgiied wird und dann die
Mitgliedschaft sottsetzl . bat sie Anspruch aus die statutengemäßen Leistungen .
auch Anspruch aus Wöchneiinnenuntersiützung , da es genügt , wenn fie

innerhalb deS Jahres vor der Geburt des Kindes sechs Monate einer
Krankentaffe angehört hat . — K. L. 54 . Ja . — C. 93. 93 . Nein .

eingegangene Druck Fchnften .

Von der „ Neuen Zeit » ist soeben das 45. Hest des 31. Jahrgang «
ertchiencii . Aus dem Inhalt des HcsteS heben wir bcrvor : Miliz und
stehendes Heer , Von Fr . Mehring , II , — Die persische Eisenbahnsragc .
Ein Kapitel der Erdrosselung Persiens . Von Erwin Barth , — Lohn -
statistische Probleme . Don Zlools Braun . — Die Gewerkschaftsbewegung
der Schauspieler und das kommende Reichstheatergesetz . Von W. R.

Die „ Neue Zeil " erscheint wöchenilich einmat und ist durch alle Buch .
bandlungen , Postanstalten und Kotporieure zum Preise von 3,25 M . vro
Ouartai zu beziehen : jedoch kann dieselbe bei der Post nur pro Quartal
abonniert werden . Das einzelne Hest kostet 25 Pf .

Bon der „ ( Nleichheit » , Zeitschrift für die Interessen der Arbeuerinnen ,
ist uns soeben Nr. 23 des 23. Jahrgang « zugegangen . Aus dem Inhalt -
dieser Nummer heben wir hervor : Frauen , auf zur Dahl ! Bon Fr . Kieeis .
— Die Tätigkeit der Frau in der Gemeinde . V, Von Anna Bios . —Kanu
die Bürde der Hausfrau erleichtert werden ? II . Von DI». L. — Von der
jüdischen Arheiterinnenbewegnng in Rußland . Von A. L. — Der Budapester
Kongreß des Weltbundes für Frauenstimmrecht . ( Schluß . ) Von s. r. —
Das elegante Badekostüm . Von F. Linke .

Die „Gleichheit " erscheint alle l4 Tage einmal Preis der Nummer
10 Pf . durch die Post bezogen beträgt der Abonnementspreis vierteljährlich
ohne Bestellgeld 55 Ps. : unter Kreuzband 85 Pj . Jahresabonnement 2. 60 M.

Vom „ Wahren Jacob » ist soeben die l7 . Nummer deS 30. Jahr -
ganges 16 seilen stark erschienen .

Der Preis der Nummer iit 10 Pf . Probenummern sind jederzeit
durch den Verlag I . H. W. Dietz Nachs . ®. rn. b. H. in Stuttgart , sowie
von allen Buchhandlungen und Kolporleuren zu beziehen .

Ntarktpretie von Berlin am 6. August 1913 , nach Ermittelungen
des königl Polizeivräiidwms . 100 Kilogramm Weizen , gute Sorte 20,30
bis 00,00 , mittel 00,00 —00,00 , geringe 00,00 — 00,00 . Roggen , gute Sorte
16,60 , mittel 00,00 —00,00 . geringe 00,00 —00,00 ( ab Bahn ) . Futter .
gerste , gute Sorte 17 . 20 —17,60 , mittel 16,70 —17,10 , geringe 16,30 —16,60 .

Safer, gute Sorte 17,70 —13,10 , mittel 16,60 —17,60 . Mai » ( mixed ) . gute
orte 00,00 —00,00 . Mais l runder ) , gute Sorte 14,60 — 15,20 . Richtstroh

5,40 - 6,60 . Heu , alt 0,00 , neu 6,00 - 7,60 .
Markthaltenvretje . 100 Kilogr . Erbsen , gelbe , » um Kochen

30 . 00 —50,00 . Sveisebobnen . weiße 35 . 00 —60 . 00 . Linien 35,00 — 60,00 .

Kartoffeln ( Kleinbdl . ) 5,00 —12,00 . 1 Kilogramm Rindfleisch , von der Keule

1,70 —2. 40 . Rmdsteiich . Bauchfleisch 1. 30 —1. 80 . Schweinefleisch 1,60 —2. 10 .

Kalbfleisch 1. 40 —2,40 . Hammelfleisch 1,60 —2,40 . Butter T20 —3. 00.

60 Stück Eier 8,60 —5. 40 . 1 Kilogramm Karvl - n 1,60 —2,60 Aale

1. 60 - 3,20 . Zander 1,40 - 3,60 . § ed ) te _ 1 . 60 —a . M. Barsche 1,00 —. ,40 .

Schleie 1,60 —3,50 . Bleie 0,80 —1,60 . 60 stuck ftrebie 1,00 —50,00 .

WttterungSüberftcht vom 7. August 1913 .
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Die ßrbeitslotigheit .
Die Mitgliederzahl der Krankenkassen kann in

ihrem wechselnden Auf und Ab ein Hilfsmittel zur Beurteilung des
ab - oder zunehmenden Umfange » der Arbeitslosigkeit sein .

In Berlin hatte die Gesamtzahl der Mitglieder aller der
Aufficht des Magistrats unterstellten Krankenkassen , d. h. der Orts - ,
der Betriebs - , der JnnungS - Krankenkasien samt der Gemeinde -
Krankenversicherung , gegen Ende des Jahres 1912 die alljährlich
um diese Zeit wiederkehrende starke Abwärtsbewegung durch -
gemacht , so daß sie von Anfang Dezember 1912 bis Anfang
Januar 1913 von 894 119 plötzlich auf 867 762 fiel . Sie stieg dann
laiigsmn bis März auf 878 233 , ermäßigte sich bis April auf 874 647 ,
stieg wieder bis Mai auf 878 670 und sank erneut von da bis Juli
um 20 984 auf nur noch 858 586 simmer am Monatsanfang ) . Auch
das vorige Fahr halte im Sommer einen Rückgang gebracht , aber
von Mai 1912 bis Juli ermäßigle die Mitgliederzahl sich um nur
10 531 , von 868 951 auf 858 420 , nachdem sie von Januar smit
damals 835 356 ) bis Mai sich um 33 595 gesteigert hatte . In 1913
war die Mitgliederzahl zu Anfang Januar um 32 406 höher , Mai
nur noch um 9719 höher , Juli gar nur noch um 166 höher als zu
denselben Zeitpunkten in 1912 .

Alle diese Zahlen schließen die freiwillig weiterversicherten Mit -
glieder in sich, deren Zahl ja bei zunehmender Arbeitslosigkeit zu
steigen pfleg : und sich z. B. im Juli dieses Jahres auf 68 705
smännlich 20 043 , weiblich 48 657 ) , im Juli vorigen Jahres erst
auf 64 401 ( männlich 18 834 , weiblich 45 567 ) belief . Sondert
Ulan die freiwilligen Mitglieder aus , so bleiben als verpflichtete
Mitglieder für Juli dieses Jahres 789 881 ( nämlich 487 618 ,
weiblich 302 263 ) , für Juli vorigen Jahres noch 794 019
( männlich 491 934 , weiblich 302 085 ) . Anfang Juli war die Zahl
der männlichen Mitglieder in diesem Jahre um 4316 niedriger alS
int vorigen , die der weiblichen um 178 höher als im vorigen Jahre .
Bei den weiblichen Mitgliedern sind aber in der letzten Zeit die
Schwankungen der Zahl bedeutender als bei den männlichen ge -
Wesen , und an der in den letzten Monaten beobachteten raschen Ab -
wärtsbewegung ist das weibliche Geschlecht sehr stark beteiligt . Die
verpflichteten männlichen Mitglieder mehrten sich von März
bis Mai von 487 192 auf 494 655 und minderten sich
von da bis Juli auf 487 618 , dagegen minderten sich die ver -
pflichteten weiblichen Mitglieder schon von März bis Mai von
326 488 auf 317 969 und von da bis Juli weiter auf nur noch
302 263 . An dieser Minderung der weiblichen Mitglieder ist die
Bekleidungsindustrie allein mit 16 166 beteiligt . Bon März bis
Juli sank hier der Bestand verpflichteter Mitglieder weiblichen Ge -
schlechts von 105 659 auf 89 493 .

Wieviel Sorge und Kummer , wieviel Entbehrung und
Rot birgt sich hinter diesen Zahlen !

Partei - ) Zngelegenkeiten .
Zkreis Nieder - Barnim .

Sonntag , den 10 . August , vorniittags 10 Uhr , findet im

Cafe Bellevue am Bahnhof Stralau - Rnmmelsburg eine Kreis -

Generalversammlung statt . Tagesordnung : 1. Der poli -
tische Massenstreik . Referentin : Genosfin Rosa
Luxemburg . 2. Diskussion . 3. Der Jenaer Partei -
tag . Referent : Genosse Emil Lehmann . 4. Eingegangene
Anträge und Wahl der Delegierten .

. . . . verpflichtet zur Teilnahme sind außer den gewählten Dele -

gierten die Mitglieder des Kreisvorstandes , die Reichs - und

Landtagsabgeordneten des Kreises , der Beirat , ein Mitglied
jdber Bezirksleitung und die Mitglieder des Gcmeindevertreter -

Ausschusses . Als Gäste werden die Parteigenossen gegen Vor -

zeigung ihres Mitgliedsbuches zugelassen .

__ _ Der Kreisvorstand .

Wannsee . Sonnabend , den 9. August , abends 3Vz Übe , im
. Fürslenhost ' ( O. Ackermann ) : Wahlvereinsversammlung .

'
Wichtige

Tagesordnung .

Schcnkcndorf bei Kölligswusterhausen . Am Sonnabend , den
9. August , abends 8 Uhr , bei Otto Poetsch : Mitgliederversammlung

�des Wahlvereins . Tagesordnung : u. a. Bericht von der Verbands -
Generalversammlung Groß - Bcrlins . Wahl der Delegierten zur Kreis -
Generalversainmlung . sowie Stellungnahme zum ' Parteitag , dazu
gestellte Anträge , ltnser diesjähriges Soinmerfest . ,

Rosenthal . Am Sonntag , den 19. August , veranstaltet der Wahl -
verein im Lokal von Gustav Milbrodt , Kronprinzenitraße 15. ein
Sommerfest in Form eines Volksfestes . Außer Konzert finden
Kinderbelustigungen aller Art statt , für Damen Verlosung , für Herren
Preisschietzen . Mitglieder des Arbeiter - Turnvereins veranstalten
turnerische Aufführungen . Um 9 Uhr : Kinder - Fackelzug bei benga -
lischer Beleuchtung des Gartens . Jedes Kind erhält eine Stock -
laterne gratis . — Um recht rege Beteiligung wird gebeten .

Mühlenbcck ( BezirkMeder - Schönhausen ) . Sonntag , den 19. August ,
nachmittags 4 Uhr , im Lokale von A. Bärsch : Mitgliederversamm -
lung . Tagesordnung : 1. „ Was wollen die Sozialdemokraten /
Referent : Genosse I . KlühS - Neukölln . 2. Bericht aus der Gemeinde -
Vertretung . 3. Vercinsangelegenheiten und Verschiedenes . Die Mit -
glieder der Orte Schönfließ . Schildow und Blankenfelde sind zu
dieser Versammlung besonders eingeladen .

Lerimer s�acfmckren .
Wie das Publikum durch die „ vaterländische » " Aktionen

gerupft wird .

Draußen im Grunewald , wo einst noch das Groß -
Berliner Publikum sich im stillen Walde von der Unruhe der

Großstadt erholen konnte ' , ist bekanntlich mitten in der Rmn -

bahn des Unionklubs das mit großem vatärländisch -
byzantinischem Pomp eingeweihte Stadion entstanden . Eigent -
lich ist es ein Kulturwcrk , jenes riesige Amphitheater , das
aO 000 Personen Raum bietet und angeblich — wenn wir den
Worten des früheren Agrarierministers Podbielski glauben
könnten — dem ganzen Volke dienen sollte . Aber in Wirk¬
lichkeit ist es ein mit dem größten Raffinement ausgeklügeltes
Werkzeug der Reaktion . Wer nämlich hier seinen
Körper stählen will , muß polittsch „stubenrein " sein . Alles ,
was irgendwie nur nach Sozialdemokratie riecht , be -
kommt die Tür vor der Nase zugeworfen . Hat doch Pod¬
bielski selbst betont , daß hier eine Stätte geschaffen sei , wo
die ganze deutsche vaterländische Jugend , treu zu
Kaiser und Reich , ihren Idealen leben könnte .

Aber gleich hinter dieser Phrase heißt es : „ Non ölet " —

Geld riecht nicht . Für die SO ( XX) Eintrittskarten werden
Preise erhoben , die die Masse einfach nicht bestreiten kann .
Daher kommr es . daß das Stadion fast stets einen leeren
Eindruck macht . Außerdem scheint die Arbeiterschaft aber auch
einzusehen , daß sie ivirklich zu schade dazu ist . hier lediglich
als Hurrapublikum sich einzufinden . Das „vaterländische "
Publikum ist also meist hübsch unter sich. Und das ist gut so.

Die Jungdeutschlandbündler sind mit dieser Entwickelung
natürlich unzufrieden . Mehr Volk ! Mehr Volk ! ertönt der

Ruf in allen bürgerlichen Zeitungen , damit der Hurra -
Patriotismus in die große Masse kommt . Sportliche
„ Kanonen " aus aller Herren Länder werden angekündigt , um

zu locken und wenigstens die Indifferenten einzufangen . In
allen Lokalen — leider auch in manchen Verkehrslokalen der

Arbeiter — prangt der breitgespreizte , prahlerische Jung -
deutschlandbündler auf den Plakaten und kündigt an , daß
wieder einmal große , allergrößte Attraktionen des Sports und

sensattonelle Ueberraschungen zu sehen sein werden .
Da die Jungdeutschlandbündler es bei ihrer Reklame mit

den „ internationalen Kanonen " manchmal mit der Wahrheit
nicht genau nehmen und nicht nur das Publikum , sondern
sogar die Presse mit direkten Unwahrheiten bedient wird ,

so könnte es — wenn es sich nicht um Jungdeutschland -
bündler handeln würde — sonderbar erscheinen , daß die Be -

Hörde nicht gegen diesen Unfug einschreitet . Ein besonders

drastischer Fall der „ Unwahrhaftigkeit " sei hier registriert ,
Kürzlich fand ein „ internationaler " Wettkampf statt , wo

Engländer , die kürzlich in London Berliner Sportler besiegt
hatten , auftreten sollten , um nochmals gegen die unter -

legencn Berliner zu kämpfen . Trotzdein bekannt war , daß
die „ Kanonen " gar nicht erschienen waren , ließ man

Publikum und Presse in dem entgegengesetzten
Glauben . In der Presse wurde am nächsten Tage über die

großen Siege der Berliner berichtet , bis sich herausstellte ,
daß hier eine ganz gewöhnliche Schwindelei vorlag und

daß der minderwertige Läufer Jork statt des Siegers
Gerringe gelaufen war . — Ebenso sollte der berühmte
Tatu Kolchemainen aus Helsinistors zugesagt haben , jetzt
erläßt aber der betreffende ausländische Klub eine öffentliche
Erklärung , daß er ausdrücklich telegraphiert hat , daß Tatu

Kolchemainen n i ch t k o m ni t .
Aus vorstehendem ist zu ersehen , mit welchen Mitteln

gearbeitet wird , um die große Masse des Publikums heran -
zuziehen . Um die Sensationslust zu befriedigen , scheut man

selbst vor Unwahrheiten nicht zurück . Für die Arbeiterschaft
sollte dies ein Grund mehr sein , dem Jungdeutschlandbund
und seinen Vereinen jede Unterstützung zu versagen . Wer
ein Frellnd des Sports ist und sich auf vernünftiger Grund -

läge ailfgebaute Leibesübungen und Wettkämpfe ansehen will ,
wird auch in den Veranstaltungen seiner Klassengenoffen volle

Befriedigung finden , die sich das Leitmottv gestellt haben :
Dem Volke gilt ' s,
Wenn wir zu spielen scheinen !

Australische Hammel in Berlin .

Unter dieser Spitzmarke verbreitete am Mittwoch die

„ Deutsche Flcischerzeitung " folgende Notiz :
Die Fleischcrinnuttg Wilmersdorf hat beschlossen , einen

Versuch mit gefrorenem australischen Hammelfleisch zu machen .
Die gestrige Jnnungsversammlung hat den Vorstand beaus
tragt , mit einer Hamburger Firma in Unterhandlung zu
treten und eventuell nach Bedarf der Jnnungsmitglieder Be

stelluiigen zu machen . Mail glaubt , das Pfund Hammelfleisch
illit 70 Pf . an die Konsumenten abgeben zu können . Die

städtische Fleischhalle zahlt füe dasselbe Fleisch 72 Pf . im

Einkauf und verkauft es mit 80 bezw . 85 Pf .
Für diejenigen , die aus dem Schlußsatz der Nottz den

richtigen Sinn zu lesen verstehen , ist der Grund des Vor

gehens der Wilmersdorfer Fleischerinnung ganz klar :
Die Wilmersdorfer Schlächter beginnen jetzt systematisch

den Kampf gegen die dortige städttsche Fleischhalle . Nachdem
ihnen infolge der städttschen Teuerungsmaßnahme zugleich mit

ihrem Patriotismus auch alle Besinnung abhanden gekommen
war , erlebt man Schildbürgerstreiche der . kuriosesten Art .
Man feierte aus Rache den Geburtstag des Kaisers ohne

Äaiserbüste . (!) Nur echte Pattioten werden die Ungeheuerlich -
keit dieser Maßnahme verstehen . Man nahm an dem

Jubiläumsrummel nicht teil und der pampige Schlächter
meister , der im Schmollwinkel saß und dem Patriotismus den
Teil des Rückens zeigte , der aufhört dessen anständigen
Namen zu führen , war ein recht lustiges Bild . Auf der andern
Seite schimpfte man in allen Oktaven und Tonarten auf die

„jänimerliche " Fleischhalle , machte nach allen Regeln der

Kunst das dort verkaufte Fleisch schlecht , prophezeite
dem Magistrat ungeheure Defizits . Die „ Allgemeine Fleischer -
zeitung " leistete darin das bestmöglichste , indem sie vom Ab -
Decker und Polizeibcamten faselte , die völlig verdorbenes

Fleisch beschlagnahmt hätten . Nun , die Fleischhalle gedieh
prächtig , hatte keine Defizits , dafür aber Ucberschüsse , so daß
man es wagen konnte , den Verkauf auch den Soittmer hin¬
durch aufrechtzuerhalten . Auf d i e Art ging ' s nicht , das sah
der Obermeister Haller , die treibende Kraft bei den Stänkercien ,
ein . Wenn man die städtische Fleischhalle loswerden wollte ,
mußte man systematisch zu Werke gehen , und vor allem

hieß es schlau sein , damit niemand merkte , daß
die Geschichte gegen die Fleischhalle gerichtet war .
Man wird nun das Pfund australisches Hammelfleisch mit
70 Pf . abgeben , während die städtische Fleischhalle mit 72 Pf .
ein - und 80 Pf . verkauft . Die Absicht ist klar : Man will die
Fleischhalle durch Unterbieten tot machen und dann den Veo
kauf wieder einstellen . Doch die Sache ist zu ungeschickt ein
gefädelt , als daß die Absicht in diesem Umfange erreicht
werden könnte . Ebensowenig wie man die Fleischhalle ver
Nichten konnte , indem man ihr alle guten Teile des russischen
Fleisches wegkaufen wollte , ebensowenig wird es auf
diesem Wege gelingen . Die Fleischer irren wissentlich , wenn
sie vorgeben , billiger einkaufen zil können als die Fleischhalle .
Sie verkaufen höchstens , wenn sie wesentlich billiger verkaufen
als die Fleischhalle , unter dem Einkaufspreis , d. h. mit Verlust .
Das aber können sie nur tun in der Absicht , die Fleischhalle
durch Unterbieten ruinieren zu wollen . Glücklicherweise ver -

kauft die Fleischhalle ja nicht nur australische Hammel , fondern

auch ausländisches ( dänisches ) Rind - , Schweine - und Kalbfleisch .
So kanil mau also auch diesem Konkurrenzkrieg der Fleischer
ruhig entgegensehen , wenn die Gefahr rechtzeitig erkannt wird
» nd Maßnahmen zur Abwehr getroffen werden . Diese Aktion ,
die übrigens ihre finanzielle Unterstützung in Großschlächter -
kreisen haben soll , zeichnet deutlich die Stellung dieser Kreise
in der Teuerungsfrage , mit der man gern glänzende Geschäfte
machen möchte . _

Schweres Bootsunglnck auf dem Schwielowsee .
Ter Schivielowfee , der während der Sommerserien das Ziel

vieler Berliner ist , war gestern der Schauplatz eines tragischen Un -

falles , dem drei Berliner zum Opfer fielen . Der Oberlehrer

Wassermann , dessen Sohn und der Lehrer Sommer

stürzten bei einer Bootspartie ins Wasser und ertranken , während
eine Berlinerin und vier mitfahrende Kinder gerettet wurden , lieber

das Unglück werden folgende Einzelheiten gemeldet : Der Ober -

lehrer Wassermailn aus Berlin , der mit dem Lehrer Sommer in

Ferch zur Erholung weilte , unternahm mit diesem und ihren
beiden Söhnen eine Bootsfahrt auf dem Schwielowsee , der sich
eine Berlinerin , Frau Fabian , und vier Schulkinder aus

Berlin , darunter die Geschwister Kurt und Grete Hartwig , an -

schlössen . Gegen 11 Uhr , als sich das Boot zwischen Mittelbujch und

Petzow , ungefähr auf der Höhe der Ziegelei Lecknitz , befand , kenterte

das Boot infolge der böigen Winde und des starlen Welleligaliges
und alle acht Insassen stürzten ins Wasser . Aus die

gellenden Hilferufe der mit den Wellen Kämpfenden eilten Ruderer

an die Unglücksstätte . Ehe sie jedoch dort eintrafen , waren Wasser -
mann und Sommer mit dem jungen Wassermann schon unter -

gegangen und ertrunken . Dagegen gelang es , den Sohn des Lehrers
Sommer und die beiden Kinder Kurt und Grete Hartwig in das

Boot zu ziehen , während Frau Fabian mit ihrem Kinde das nicht

sehr weit entfernte Ufer schwimmend erreichte . Die Leiche des Ober -

lehrers Wassermann wurde kurz nach dem Unfall bei der Ziegelei
Lecknitz ans Land getrieben und von dort nach Ferch übergeführt .
Die Suche nach den beiden anderen Verunglückten blieb bisher er -

folglos . __ _

Der letzte Zwangserziehungszögling Berlius ist erst kürzlich ans
der Fürsorge der Stadt ausgeschieden . Als im April 1901 das Für -
sorgeerziehungsgesetz in Kraft trat , daS eine Verbesserung des alten

Zwangserziehungsgesetzes sein sollte , hatte Berlin einen beträchtlichen
Bestand an Zwangserziehungszöglingen . Sie wurden mit zur Für -
sorgeerziehung überwiesen , und ihre Zahl minderte sich dann im

Laufe der Jahre nach Maßgabe der nach und nach erfolgenden
Entlassungen . Bei Ablauf des ersten Jahrfünfts waren
aber immer noch 369 Zwangserziehungszöglinge vorhanden , da -

gegen hatte nach weiteren fünf Jahren bis 31 . März 1911 ihre Zahl
sich auf 51 verringert . Bis Ende März 1912 verminderten die

Zwangserziehungszöglinge sich weiter bis aus 6, Ende März 1913

waren es noch 4, und Ende Mai blieb nur uoch einer übrig . In -
zwischen ist auch dieser letzte ausgeschieden , so daß die Stadt
Berlin jetzt keinen Zwangserziehungszögling mehr hat . Die

Zahl der Fürsorgezöglinge Berlins beläuft sich gegenwärtig auf
fast 4000 , wenn die widerruflich entlassenen noch mitgezählt werden .

Eine wichtige Verbesserung des Neuköllner

Verkehrswesens
wird demnächst ins Leben treten . Durch da ? Polizeipräsidium zu
Berlin ist nunmehr die Verlängerung der Autoomnibuslinie 11 vom

Hermannplatz zu Neukölln durch die Kaiser - Friedrich - Straße bis zur

Anzengruberstraße genehmigt worden . Der Kraftomnibus verbindet

jetzt Moabit mit dem Ende von Neukölln , was besonders von den

Bewohnern Neuköllns begrüßt wird . Die Inbetriebnahme der Strecke

ist in Kürze zu erwarten .
_

Betriebsstörung auf der Stadtbahn . Gestern früh gab eS auf
der Stadtbahn eine halbstündige Betriebsstörung , die durch einen

Schienenbruch zwischen den Bahnhöfen Bellevue und Tiergarten ver -

ursacht wurde . Von den fahrplanmäßigen Zügen mußten einige
ausfallen , die übrigen wurden zum Teil über die Ferngleise ge -
leitet . Die schadhafte Stelle an der Schiene wurde ausgebcsiert .
Wodurch der Schienenbruch herbeigeführt wurde , steht noch nicht fest .

Straßenbahnunfall . Vor dem Hause Drontheimer Str , 21 geriet
gestern nachmittag der neunjährige Bruno Hirte beim Spielen in
einen in der Richtung nach dem Kreuzberg fahrenden Straßenbahn -
wagen der Linie 36 . Der Knabe fiel unter den Vorderperron und
wurde mit einem Arm unter den Schutzrahmen geklemmt . Der

Schüler erlitt Bluterguß im reckten Ellenbogen und Hautabschür -
fungen an beiden Knien , am linken Arm und rechten Fußknöchel .
Der Verunglückte wurde nach der nahen elterlichen Wohnung gebracht
und erhielt dort von einem hinzugerufenen Arzt die erforderliche
Hilfe .

- Ein Zusammenstoß zweier Straßenbahnwagen , bei dem eine

Frau erheblich verletzt wurde , ereignete sich gestern gegen 19 Uhr
vormittags in Lichtenberg . An der Ecke der Frankfurter Chaussee
und der Hubertusftraße entgleiste in der Kurve der Beiwagen eines

Zuges der Linie 69 und stieß gegen den aus entgegengesetzter
Richtung kommenden Motorwagen 483 der Linie 68. Der Anprall
luar so' heftig , daß an den beiden Bahnwagen die Perrons stark
beschädigt wurden . Eine auf dem Vorderperron des Beiwagens der
Linie 69 stehende Frau Zobel ans der Frankfurter Chaussee wurde

zu Boden geschleudert und erlitt eine Beckenquetschung und starke
Ilnterleibsbliltung . Die Verunglückte erhielt auf der nächsten Unfall - '

station die erste ärztliche Hilfe und wurde auf ihren Wunsch nach
der Wohnung gebracht .

Vom eigenen Wagen überfahre » und tödlich verletzt worden ist
gestern in Marzahn der Kutscher August Bayer . Als er einen hoch .
mit Getreide beladenen Wagen nach Hause fahren wollte , rutschte er
von seinem Sitze auf der Ladung aus und stürzte kopfüber herab .
Er fiel vor den Wagen , dessen Vorderräder über ihn hinweggingen .
B. erlitt so schwere äußere und innere Verletzungen , daß er kurz

nach seiner Aufnahme in das Krankenhaus Friedrichshain verstarb .

Große Aufregung rief gestern ein Handtaschendiebstahl und die

Verhaftung des Täters auf dem Hamburg - Lehrter Güterbahnhof
hervor . Die Frau eines Bäckermeisters G. aus Wilmersdorf wollte
im Vorraum der GüterhiiiterlegungSstelle einen Schein ausfüllen ,
als sich ein junger Mann an sie heranmachte , der ein Gespräch mit

ihr anknüpfte und sich erbot , ihr Auskunft zu geben . Die Frau
ging auf fein freundliches Entgegenkommen ein und wollte .
nachdem sie den Schein ausgefüllt hatte , diesen auf Geheiß
ihres Beraters einem Beamten zeigen , bevor sie damit zur Kasse
ging . Während sie zu dem nur ivenige Schritte entfernt ftehendm
Beamten ging , ließ sie ihre Handtasche , die 532 M, enthielt , auf
dem Schreibtiick liegen . Damit hatte der junge Mann gerechnet .
Er nahm die Tasche an sich und flüchtete damit auf die Straße .
Die Frau nahm den Diebstahl jedoch noch rechtzeitig wahr , schlug
Lärm und jetzt machten sich mehrere Leute an die Verfolgung des
Handtaschendiebes . Diesen gelang es auch bald , den Flüchtenden zu
stellen . Die Handtasche mit dem Gelde lvurdc ihm abgenommen
und er der Polizei übergeben . Diese stellte fest , daß es sich um
einen 23 Jahre alten Bureauvorsteher Sch . aus der Jnvalidenstraße
handelt . Der Verhastete gab an , daß er die Tat aus bitterer Not
begangen habe . Er babe schon seit längerer Zeit keine Stellung
mehr und sei völlig mittellos .

Aus dem Urbanhafcn gelandet wurde gestern die Leiche des
69 Jahre alten Arbiters Otto Br . aus der Alexandrinenstraße . Der
alte Mann war schon seit Jahren leidend und konnte deshalb auch
keine Arbeit finden . Sein Znstand trieb ihn zur Verzweiflung . Bor
acht Tagen entfernte er sich von seiner Wirtin , bei der er in Schlaf -
stelle loohnte , und kehrte nicht wieder zurück . Er halte seine Aeuße -
rung , daß er seinem Leben freiwillig ein Ende machen werde , wahr -
gemacht , indem er ins Wasser gegangen war .

Feuer in einer Parfümcriefabrik . Gestern nacht wurde die Feuer -
wehr nach der Schönhauser Allee 6/7 gerufen , wo in der Parfümerie -
sabrik von Hans Schwarzkopf , G. m. b. H. . Feuer ausgebrochen war .



Der Brand hatte seinen Herd in der Garberobe und war auf einige
Fabrik - und Borratsräume übergesprungen . Die Feuerwehr griff
mit zwei Schlauchleitungen ein und die Rohrführer drangen teils
von der Treppe aus , teils von einer mechanischen Leiter gegen das
Feuer vor . Nach halbstündigem Wassergeben war die Gefahr be -
seitigt . Immerhin ist der Brandschaden ganz beträchtlich . Eine
Betriebsstörung tritt bei der Firma aber nicht ein .

Feuer im Moabiter Schützenhans . Gestern abend 8� Uhr kam
auf dem Grundstück des Moabiter Schützenhauses am Nordufer in
Plotzensee ein größerer Brand zum Ausbruch . Die Flammen er -
faßten die Kaffeetüche und drei angrenzende einstöckige Holzbauten .
Die Berliner Feuerwehr wurde von zwei Seiten um Hilfe ange -
gangen und entsandte die iFüge 21 und 23 zur Brandstelle . Von
der Charlottenburger Feuerwehr traf fast gleichzeitig der Löschzug
aus der Hauptfeuerwache ein . Während die Berliner Wehr mit
einem Rohr Wasser gab , arbeitete die Charlottenburger Wehr mit
zwei Schlauchleitungen . Die Brandstell « war bald von einer großen
Menschenmenge umlagert . - Das eigentliche Schützenhaus wurde
durch das Feuer nicht gefährdet , da "es voni Brandherd ein ganzes
Stück entfernt lag . Nach halbstündiger Löschtätigkeit war der Brand
gelöscht . Die Ursache des FeucrS ist zwar nicht mit Bestimmtheit
ermittelt , doch vermutet man allgemein Brandstiftung . — Außerdem
hatte die Berliner Feuevwckhr gestern gegen abend in der Prinzen
Allee 81/82 einen größeren Tachstuhlbrand zu bewältigen . Das
Feuer zerstörte die Dachstühl « des linken Seitenflügels und Quer -
gebäudes auf dem zweiten Hofe zu einem erheblichen Teil . Erst nach
dreistündiger Tätigkeit konnte die Wehr wieder abrücken .

Ehedrama in einer Laubenkolonie .

? fne blutige Tragödie hat fich gestern abend in der Lauben -
kolonie an der Finnländischen Straße abgespielt . Nach einem Mord «

versuch auf ihren Ehemann tötete sich die 27jährige Gertrud

Zimmermann , Raumerstr . 33 wohnhaft . DaS Zimmermannfche
Ehepaar hatte in der Kolonie an der Finnländischen Straße eine
Laube gepachtet und pflegte dort jeden Abend zu weilen . In letzter

Zeit kam eS zwischen den beiden Eheleuten wiederholt zu Reibereien ,
die angeblich auf Verschulden deS Mannes zurückzuführen sind .

Frau Z. hatte in Erfahrung gebracht , daß ihr Mann in letztei

Zeit etwas leichtsinnig geworden sei . Gestern abend sollte
es in der Laube zu einem blutigen Auftritt kommen . Beim Eintreffen

ihres Mannes stellte Frau Z. diesen zur Rede . Es kam zu einem

heftigen Wortwechsel , in dessen Verlauf Frau Zimmermann plötzlich
einen scharf geladenen Revolver unter der Schürze hervorzog und

auf ihren Ehemann einen Schuß abfeuerte . In dem Glauben ,

sie habe ihren Lebensgefährten erschossen , richtete die junge

Frau nun die Waffe gegen sich selbst und jagte sich eine

Kugel in die rechte Schläfe . Blutüberströmt brach sie zu -

sammen . DaS Geschoß hatte fast auf der Stelle tödlich

gewirkt . Ein aus der Nachbarschaft hinzugerufener Arzt ver -

mochte bei der Lebensmüden nur noch den Tod festzustellen .
Wie sich herausstellte , war der Ehemann von der ihm zugedachten

Kugel gar nicht getroffen worden . Er war in dem Augenblick , als

die Frau die Waffe gegen ihn abfeuerte , schnell zur Seite gesprungen
und halte sich dadurch vor dem Tode bewahrt . Die Leiche der er -

schossenen Frau Z. wurde von der Polizei beschlagnahmt und nach
dem Schauhause gebracht . _

Durch den Fahrstuhlschacht gingen Einbrecher ,
die in der Nacht zu gestern der Neusilberwarenfabrik von P. Münch .

meher in der Wrangelstr . 4 einen Besuch abstatteten . Nachdem sich

die Diebe mit einem Nachschlüssel Eingang in das HauS verschafft

hatten , kletterten sie im Fahrstuhlschacht an dem SeU hoch , verbogen

die eiserne Tür zu den im ersten Stockwerk liegenden Geschäfts - und

Lagerräumen der Firma Münchmeyer und schlüpften durch die so

erzielte Oeffnung . Um zu der Expedition , wo die großen Vorräte

an neusilbernen Sachen , wie Feuerzeuge , Zigarettenetuis usw . lagern ,

zu gelangen , mußten sie noch eine Tür bewältigen . Sie taten dies ,

indem sie die Füllung herausschnitten . Sodann erbrachen sie alle

Schränke sowie im Kontor die Pulte und stahlen insgesamt für über

1200 M. Waren aller Art .
_

Ein folgenschwerer Zusammenstoß zwischen einem Automobil und
einem Geschästswagen ereignete sich gestern in früher Morgenstunde
in der Landsberger Allee . Bor dem Grundstück Nr . bl stieß ein

Droschkenautomobil , dos aus der nördlichen Richtung kam , und in
dem ein junges Paar saß , mit solcher Gewalt mit einem entgegen -
kommenden Schlächterwagen zusammen , daß die beiden Insassen im

Bogen aus dem Kraftwagen geschleudert wurden und besinnungslos
auf dem Fahrdamm liegen blieben . Man brachte beide nach dem

Krankenhaus am Friedrichshain , wo schwere innere Verletzungen
sowie Quetschungen bei den Verunglückten konstatiert wurden .

Wer ist die Tote ? Am 4. August , nachmittags gegen 4� Uhr ,
wurde im Stadtschleusenkanal , vor dem Hause An der Schleuse 10,
die Leiche einer etwa 40 Jahre alten unbekannten Frauensperson

gelandet , deren Jdendität bisher nicht festgestellt werden konnte . Die

Leiche befindet sich im Leichenschauhause . Nach einem bei der Leiche

vorgefundenen Zettel handelt eS sich anscheinend um eine Emma

Lange . Die Leiche war bekleidet mit graugestreiftem Mantel , blauem

Kostümrock , rotem Unterrock , schwarzen Strümpfen . Beinkleidern aus

Barchend und schwarzen Schnürschuhen . In der Kleidertasche befand

sich ein Portemonnaie mit S. S3 M. Inhalt sowie ein Fingerhut und

zwei Schlüssel . Nachrichten erbittet die Kriminalpolizei . Zimmer 340

in . zu den Akten 2825 , IV . 20 . 13. Auch nimmt jedes Polizeirevier

Nachricht entgegen .
vermißte Lehrlinge . Seit dem 2. August ist der 17 jährige

Schneiderlehrling Artur Biernatzki aus Wilmersdorf spurlos

verschwunden . Er hatte am Nachmittag des letzten Sonnabends die

Wohnung seines Meisters verlassen , um eine Bei orgung auszuführen ,

kehrte ober von diesem Ausgange nicht zurück . Alle polizeilichen

und privaten Nachforschungen sind bisher vergeblich geblieben .
Ein Selbstmord erscheint ausgeschlossen . Die Eltern nehmen

an , daß der Bermißte verunglückt oder irgendwo verborgen

gehalten wird . Artur Biernatzki ist etwa 1,60 Meter groß ,

von kräftiger Gestalt ; er war mit braunem Jockettanzug ,

grauen Strümpfen und schwarzen Zugstiefeln bekleidet . —

Seit dem 4. d. M. wird der 14 ' / , jährige Lehrling Franz

T e ch e r t auS der WilhelmSaue 100 in Wilmersdorf vermißt . Er

hatte am genannten Tage seine Eltern besucht , die er gegen 3 Uhr

abendS verließ , um seine Lehrstelle aufzusuchen . Dort ist er aber

nicht eingetroffen und trotz eifrigster Nachforschungen hat man bisher

von dem Knaben keine Spur entdecken können . Es wird vermutet ,

daß der Lehrling verschleppt worden ist . Der Verschwundene ist

1 60 Meter groß , er trug einen dunkelbraunen Jackeltanzug , schwarze

Strümpfe , schwarze Schnürstiefel und grünen Hut .

Lei « Sommerfest des Turnvereins . Fichte " ist eine Damenuhr

verloren worden . Der ehrliche Finder wird gebeten , dieselbe im

SportshauS Richard Hausen . Köpenicker Str . 108 , abzugeben .

Frei « Schülervorträge auf der Treptow - Sternwarte . Di «

Direktion der Treplow - Slernwarte hat bestimmt , daß auch fernerhin

bis Ende der Schulferien jeder Erwachsen ? das Recht hal , zu den

Vorträgen um 5 und um 7 Uhr ein Kind unter 14 Jahren frei ein -

zuführen . — ES finden folgende kinematographNche Vorführungen

statt ' Am Sonnabend , den 0. August , abends 7 ihr über : . Jnrer -

esiante Bilder aus Italien " , abends 0 Uhr : « Aus fernen Landen " :

am Sonntag , den 10. August , nachmittags 6 Uhr : - Christoph

ColumbuS " abends 7 Uhr : . DaS Berner Oberland �; am Montag ,

den 11. August , abend « 7 Uhr : . Natur und Leben m norddeutschen

Gauen " ; abends S Uhr spricht Direktor Dr . F. S . Archen hold ,m

Zeugen gesucht . Der Chauffeur , der am Sonntag , den 22 . Juni ,
abends 7' Uhr . einen verunglückten Mann von Saatwinkel nach dem
Virchow - Krankenhaiise gefahren hat , wird gebeten , seine Adresse an
Schäfer . Bogtstr . 7/8 , gelangen zu lassen . Desgleichen wird der
Chauffeur um Angabe seiner Adresse ersucht , der den Verletzten da
mals gegen ' /zS Uhr vom Virchow - Krankenhause nach Voglstr . 7/8
gefahren hat .

Vorort - Nacfmcbtem
Trevtow - Baumschulenwcg .

Mit dem Jenaer Parteitag unter besonderer Berücksichtigung
des politischen Massenstreiks befaßte sich am letzten Dienstag die
außerordentliche Generalversammlung des Wahlvereins . Referent
war Genosse H a g e n - Friedenau . Die wesentlichsten Gesichts -
punkte des einstündigen Vortrags waren ungefähr folgende : Wenn
die Mitgliederentwicklung der Gesamtpartei im verflossenen Ge-
ichäftsjahre nicht befriedige , so liege dies mit daran , daß die führen .
den Genossen in bezug aus die Kleinarbeit ihre Pflicht nicht immer
erfüllen . Es sei deshalb lein Wunder , wenn die Genossen , welche
den ganzen Tag schwer arbeiten müßten , nicht in der gewünschten
Weise zur Mitarbeit heranzuziehen seien . D» e Parteitaktik hätte
bei den jetzt herrschenden Strömungen ebenfalls auf die Tagesord
nung des Parteitages gesetzt werden müssen ; ebenso die Reichsver -
sicherungsordnung , da bekanntlich in der Rechtsprechung unserer
Sozialgesetzgebung in nächster Zeit tief einschneidende Aenderun
gen zu erwarten seien . Die Tätigkeit unserer Fraktion im Reichs¬
tage sei anzuerkennen . Die aufreibende Mitarbeit in den Kam -
Missionen jedoch könnten die Abgeordneten sich sparen , denn im
Plenum werde doch jede erkämpft « Verbesserung wieder gestrichen ,
was die Beratung der Militärvorlage zur Genüge bewiesen habe .
In der Steuerfrage sei die Haltung der Fraktion auf das schärfste
zu verurteilen . Durch die Zustimmung zur Vermögenszuwachs -
steuer und zum Wehrbeitrag habe sie die Mittel bewilligt zu der
größten aller Militärvorlagen . Die Maifeier müsse hochgehalten
und der Nürnberger Beschluß , wonach Partei - und GewerkschaftS -
angestellte ihren Tagesverdienst an den Maifonds abzuführen
hätten , wieder sanktioniert werden . Zur Propagierung des Massen .
streiks hält Redner die gegenwärtige Zeit für die denkbar un -
günstigste , da die große Masse davon nichts wissen wolle . Die
Schuld treffe zum großen Teil die Gewerkschaften , denn diese ließen
es an der nötigen Aufklärung fehlen . Redner schloß seine AuS -
führungen mit der Mahnung : die Genossen mögen dafür sorgen ,
daß wieder die radikale revolutionäre Politik getrieben werde , dann
werde auch das Vertrauen zur Partei wieder wachsen ; auch sei
darauf zu achten , daß nur solche Genossen auf den Parteitag dele -
giert werden , welche an der alten Taktik festhalten .

Genosse Haß ist über die Ausführungen des Referenten in
der Frage des Massenstreiks überrascht , denn er habe das direkte
Gegenteil von dem gesagt , was seit Wochen in der Presse und in
Versammlungen gefordert worden sei . Der Kampf um ein besseres
Wahlrecht sei wohl einen Massenstreik wert . In der Steuerfrage
stimme er dem Referenten zu ; beschätNend sei eS allerdings , daß
einzeln « Mitglieder der Fraktion sich in aller Oeffentlichkeit in Ver .
sammlungen bekämpfen , wie dies in Halle und Dresden ge -
fchehen sei ; dadurch würde unter den Genossen eine Stimmung er -
zeugt , die der Partei höchst nachteilig sei .

L ü d k e begrüßt eS, daß Haß als Gewerkschaftsbeamter einen

solchen Standpunkt einnimmt und meint « , wenn alle Gewerkschafts -
führer so reden würden , dann stände eS um die Frage des Massen -
streiks besser .

F r e i g a n g hätte erwartet , daß nach Annahme der Militär -
vorläge die Fraktion eine Massenaktion eingeleitet und dem Volke
die gewaltige Belastung vor Augen geführt hätte . Die in der Partei
eingerissene Lauheit mache sich auch in den Gewerkschaften bemerk .
bar . Dies sei darauf zurückzuführen , daß die Führer den Wün -
schen der Masse keine Rechnung mehr tragen , was auch die Arbeits -
lofenverfammlung der Holzaroeiter kürzlich bewiesen habe . — Ein

Antrag an den Parteitag , der verlangt , daß die jungen Leute , welche
zum Heere einberufen werden , durch die Presse auf ihre Rechte und

Pflichten aufmerksam gemacht und die Entlassenen auf die Not -

wendigkeit der politischen und gewerlschaftiichen Organisation hin -
gewiesen werden , fand Annahme . Als Kandidat für die Partei -
tagsdelegation wurde Genosse Haß vorgeschlagen .

Unter Vereinsangelegenheiten wurden die Namen derjenigen
Genossen bekannt gegeben , die bei der LandtagSwahl ihr Wahlrecht
nicht ausgeübt haben . Einigen Genossen wurde «ine Rüg « erteilt ,
während gegen die Gastwirte Grünig - und Wenzel - Treptow und
�Schuhmacher meister Schatz - und Gastwirt Finger - Baumschulenweg
der Ausschluß aus dem Wahlverein beschlossen wurde .

Neukölln .

Fericnspiele . Am Sonnabend , den 0. August , findet im „ Karls -
garten " ein Schlußfeft statt , mit dem die diesjährigen Ferienspiele
beendigt werden . An Unterhaltung wird geboten : Konzert . Kinder -

reigen , Deklamationen uiw . Der Abmanck der Kinder erfolgt um
1 Uhr mittags von den bekannten Sammelstellen aus . Eltern und

Freunde der Ferienspiele werden freundlich eingeladen . BillettS
ä 15 Pf . sind bei den Spielleiterinnen und Helferinnen zu haben .

Friedenau .
Am Sonnabend , den 0. d. M. , findet im Birkenwäldchen zu

Steglly , Schüyenstrotze , die Endfeier der Ferienkolonie statt . Der

Abmarsch der Kinder erfolgt mittags 2 Uhr von den bestimmten
Stellen auS . Eltern sowie Freunde werden hierzu eingeladen .

Ober - Schöneweide .

Der BildungS - und JugendauSfchuß hatte den Vertrieb der Ein -
triltslarten für die Treplow - Slernwarte zu ermäßigten Preisen über -
nommen . Um nun zunächst einmal den Kindern Gelegenheit zu
geben , die Treptow - Sternwarte zu besichtigen und auch eine Kino -

Vorstellung im selben Institut zu besuchen , werden die Eltern ersucht ,

ihre Kinder am Sonnabendabend ' /z5 Uhr noch dem Treffpunkt vor
dem Hause SiemenSstr . 8 zu schicken . Mitzubringen ist ein kleiner

Imbiß und 35 Pf . Die Klnder sind um ' /,10 Uhr wieder zu Hau « .
Die Beteiligung von Jugendlichen und Erwachsenen �ist gleichfalls
erwünscht . Der Abmorsch erfolgt pünktlich 5 Uhr . Nähere Auskunft

gibt der Leiter Burgschat , SiemenSstr . 8.

Lichterfelde .

TodeSsturz mit dem Motorrad . Ein Unfall mit tödlichem AuS -

gang hat sich vorgestern in Lichrerfelde zugetragen . Der Bauunter -

nehmer Gustav Benz auS der Bucherstraße zu Steglitz war auf

seinem Motorrad von Steglitz nach Lichierfelde gefahren . AIS er

vom Bahnhofsweg nach der Gardeschützenkaserne fuhr und an dieser

vorüber wollte , fuhr ein Gardeschütze auf seinem Zweirad in das

Kasernentor hinein . Benz stieß mit dem Radfahrer so kräftig zu -
sammen , daß er mit dem Motorrad zu Boden geschleudert wurde .

Er schlug mit dem Kopf gegen die Bordschwelle und war auf der

Stelle tot .

Eichwalde -

Freunde deS RadfahrsportS werden auf da « am Sonntag , den
10. d. M. , in Wittes „ Waldschlößchen " stattfindende Sommerfest des
Radfabrervereins . Vorwärts " , Eichwalde , autmerlsam gemacht .
Für Unterhaltung ist im reichste » Maße gesorgt . U. a. : Korso - und
Reigenfahrt . Preiökegeln Kinderbelustigungen im Wald . Die Korso -
fahrt beginnt nachmittags 3' / , Uhr .

Hohen - Schönhanse « .
Ein Sportfest veranstalten am Sonntag , den 10. August , im

„ WaldhauS am Orankesee " die hiesigen Arbeiter - Sportvereine . Da
die Vereine sich bei Parteifesilichkeilen stets bereitwillig zur Ver -
fügung stellen , ist eine rege Unterstützung deshalb durch die Arbeiter¬
schaft erwünscht .

Kalkberge - Rüdersdorf .
Aus der Gemeindevertretung . Zunächst kam der Antrag betr .

Beteiligung an der Vereinigung Gaswerk Niederbarnim - Ost zur Be -
ratung . Nach kurzer Debatte wurde die Beteiligung an dem Unter -
nehmen mit 0 gegen 4 Stimmen beschlossen . Die Stammeinlage
beträgt 40 000 M. liebet einige etwas unklare Punkte des Gesell -
schaftsvertrages soll der Kreis noch nähere Erläuterungen geben . —
Die Gemeinden Rüdersdorf und Tasdorf beteiligen sich ebenfalls an
dem Unternehmen . Die Stammeinlage ist überall die gleiche . Die
Entscheidungen der Gemeindevertretungen von Kleinschönebeck und
Wollersdorf in dieser Angelegenheit stehen noch aus . — Schöffe
Koepisch gab noch davon Kenntnis , daß die Benzollokomotiven jetzt
vom Gemeindevorstand der Deutzer Maschinenfabrik wieder zur Ver -

fügung gestellt worden seien . Den Grund zu diesem Schritt gaben
die fortwährenden Betriebsstörungen , die schon enorme Unkosten
verursacht haben . Alsdann soll die Straßenbahn elektrischen Betrieb

erhalten . _

Jugendveranftaltuuge » .
Neukölln . Sonntag , den 10. August , l . Nachtwanderfahrt nach der

Märkischen Tchweiz . Rebielde —Marzin sNachtlagcr ) —Buckow —Dabms -
dors - Münchcberg . ' Abfahrt Sonnabend abend 8. 26 Uhr , vom Schiesischen
Bahnhof fEingang b. d. Spreelunnctbahn ) . Fahrgeld inkl. Zchlasen und
Kaffee 2 M. Nachzügler fahren Sonntag ftüh 5,25 Ubr vom Schlcstschen
Bahnhos bis DabmSdors - Müncheberg . 2. Nachmittags - Wanderung
nach Pferdebucht . Abfahrt Bbf. Neukölln 1,08 Uhr bis Köpenick . Fahr -
getd 30 Pf . Sonntag , den 17. August , Massenausflug nach Müggel -
Ichlötzchen

Nieder - Schönhansen - Nordend . Sonntag , den 10. August , Spiel «
Partie nach Hcrmsdois Glienicke . Treffpunkt früh 8 Uhr , am Markiolatz .
Nachmittags 3 Uhr Kafscetochen im Lokal zum Kronprinzen , Kaiser -
Wilhclm - Strahe . Zahlreiche Beteiligung der Eltern mit Kindern wird er¬
wartet .

_

Sitzungstage von Stadt - und Gemeindevertretungen .
Bohnsdorf . Heute Freitag , den 8. August , nachmittags 5 Uhr , im

Lokal von Schulze .
Diese Sitzungen stnd öffentlich . Jeder Gemeindeangchörige tl be-

rechtigt , ihnen als Zuhörer beizuwohnen .

Hus aller Welt .

Bootskatastrophe in Swinemünde .

Ein furchtbares Unglück , bei dem eine Anzahl Personen
das Leben einbüßte , ereignete sich gestern nachmittag auf der

Ostsee bei Swinemünde . Von einer plötzlich einsetzenden Boe

wurde das Motorsegelboot „Friedrich Karl " zum Kentern ge -
bracht . Von den 22 Bootsinsassen konnten nur fünf gerettet
werden . 17 Personen ertranken . Das Unglück wurde von
dem zahlreichen Publikum , das dem Konzert der Kapelle der

Kaiseryacht „ Hohenzollern " am Strande lauschte , bemerkt .
Es entstand eine furchtbare Aufregung unter den Kurgästen .
Das Konzert wurde sofort abgebrochen und alles eilte zum
Strande . Sofort gingen Rettungsboote nach der Unglücks »

statte ab . Die Hilfe kam jedoch zum größten Teil zu spät .

Kurze Zeit vor dem Unglück war der Kaiser im Automobil

von Swinemünde nach Ahlbeck abgesabren .
Von den Ertrunkenen sind sechs Berliner , und zwar

Justizrat Landgerichtsrat Francke , der Kauf -

mann Goldemann samt Sohn , der Referendar ist .

Kaufmann Brann samt Sohn , der letztere ebenfalls

Referendar , und der zwölfjährige Sohn des

JustizratsFrancke .
Außerdem werden noch vermißt und find wahrscheinlich

ebenfalls ertrunken : Student Willi Gaack aus Berlin ,
Student Blatt aus Krakau , der Fischer Bauer sen . ,

Goldschmied Albert Porree aus Spandau , Frau

Hedwig Kamprath aus Sachsen - Altenbura und sechs
weitere Personen , deren Namen noch nicht feststehen .

Zu dem Bootsunglück wird weiter gemeldet : Das ge -
kenterte Boot gehörte dem Bootsbcsitzer Bauir . der eben -

falls ertrunken ist , während sein Sohn gerettet wurde , das

Unglück geschah zwischen 4 und 5 Uhr nachmittags einige

Kilometer von der Seebrücke entfernt , die Angaben über die

Zahl der Toten schwanken noch .

Ein Berliner Hochstapler in Frankreich verurteilt .

Bon dem Schwurgericht in Nancy wurde gestern der aus Berlin
stammende Walter Her m a n n der unter dem Namen eines
Dr . Kraus hier ärztliche Praxis ausübte , zu zwanzig Jahren
Zwangsarbeit verurteilt . Hermann hatte seine Villa
in Brand gesteckt , um die Versicherungssumme zu erhalten . Wie
auS der Verhandlung hervorging , hat Hermann ein ziemlich be -
wegteS Leben hinter sich. Er hatte in Berlin eine Forstschul « be .
sucht , war jedoch entlassen worden und darauf in ein Bankgeschäft
eingetreten . Nachdem er hier wegen Unterschlagungen entlassen
worden war , wurde er Kaufmann und wurde wegen Betrügereien
und Fälschungen gerichtlich verurteilt . Infolgedessen flüchtete er

nach England und ließ dabei seine Frau in München in Stich . In
London gab er sich als Kunsthändler , aber auch als russischer Fürst
aus . Hier ging er eine neue Ehe ein . brachte die Mitgift seiner
Frau durch und wurde zu Zwangsarbeit verurteUt . Als Arbeiter

begab er sich sodann nach Amerika und wurde schließlich Arzt in
den Vereinigten Staaten auf Grund eines in San Franzlsko ge -
kauften Diploms . In Amerika schloß er seine dritte Ehe und vor -

schwand dann wiederum mit dem Geld « seiner Frau . Er ging nach
Aegypten und kam von dort dann nach Nancy . Hier ereilte ihn nun
von neuem sein Schicksal . _

Kleine Notizen .

Lpftr des Bergsports . Von der Südwand der Kiemen Zinne
m den Dolomiten ist am Dienstag , wie gemeldet wird ,
der Arzt Theodor Husche aus Rasiock aus 400 Meter Hohe

abgestürzt . Tie schrecklich verstümmelte - eiche ist von Berg¬
führern geborgen worden . . m,, —— « - - M. . .

Eine Familie ertrunken . 2 » « � . m-
seiner vierjährigen Tochter am Donnerstag am Einftedlerdetch m

Hambura über d « " Steg S" fe ' n<T Sa� ?ef,en wollte , geriet
der Steg ins Rutschen . All « drei Personen rieten ms Wasser und

konnten wegen d�r « itzenden Strömung n. cht gerettet werden .

Farchtbar verbrannt . �
Ein furchtbares Unglück bat sich am

Mittwoch in einer Fabrik in Bilbao ereignet . Als Arbeiter mit

SchmeLn von Stahl beschäftigt waren fiel plötzlich «in T. ' fäß mit

Amoizenew St ° h ' um d - flu� . ge Stahl masse
ergoß sich über die » rbelter . Einig « Arbeiter - die

genaue Zahl steht m<� o — J0« . ' ' ! " u r als Leichen

von der " Masse befreit werden . Zwei Arbeiter liegen schwer ver .

brannt danieder , während eme großere Anzahl leicht verlep : wurde .

Einem Telegramm aus London zufolge ist Oberst C o d N

vom englischen Militarstugweicn , der am Donnerstag früh mit

Passagier bei Avershot auf einem Flugzeug aufgestiegen war . aus

einer Höhe von 200 Metern abgestürzt . Cody und sein Passa .
gier waren auf der stelle t o t. Cody war einer der populärsten
enaiischen Flieger und Flugzeugkonstrukteure .

Hochwasser in Ungarn . Das Hochwasser der über die Ufer ge -
tretenen Flüsse uberstutete zahlreiche Ortschaften in Abaujer Komi -
tat «. Zahlreich « Hauser stürzten ein . Es find mehrere
Menschenopfer zu beklagen . Bahndämme und Brücken wurde »
fortgeschwemmt . Auch im Unger Komitate sind die Flüsse über

« die Uier getreten , sie haben ungeheuren Schaden angerichtet .kommen . �Rftt dem großen Fernrohr� � _
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